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Siebentes Kapitel »

Ein Gespräch über bas Gefühl mit nachfolgendem
Umriß eines Karakters , in dessen Augen Gefühl für
verständige Leute Das war , was die Religion für
Narren , nämlich ein Gegenstand des Belächelns .

St . John war jezt im Amt und im vollen
Drang seiner vielfachen Bestrebungen und ruhelo¬
sen Entwürfe . Ich sah ihn so oft , als die hohe
Stelle , die er im Staat einnahm , und seine da¬
mit in Folge stehende Geschäftbclastung mir im¬
mer gestatteten — mir , der durch seinen kirchliche »
Glauben von jedem thätigen Anschluß an eine po¬
litische Partei abgehalten war und sich daher so
ziemlich gut mit jeder vertrug , vbwol meine
Neigung sich dem Torysmus ' zuwandte . St . John
und ich schlossen eine innige Freundschaft , eine
Freundschaft , die kein nachfolgender Wechsel oder
Zufall auflöscn konnte , und welche , gckräftiget und
gereift durch die Zelt , noch zu der Stunde fort¬
dauert , in welcher ich schreibe .

Eines Abends ließ er mir sagen , er würde ,
wenn ich mit ihm zu Nacht speisen wollte , allein
sein . Ich begab mich also in sein Haus . Mit
ungleichen , schnellen Schritten ging er im Zim¬
mer auf und ab ; sein Gesicht glühte von einem
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Ausdruk des Triumphs u » d der Freude , welcher
gegen die gedankenvolle , ernste Nuhc , die man
an ihm gewöhnt war , sehr abstach . „ Wünschen
Sie mir Glük , Dcvereur , " rief er mit einem
warmen Handedruk , „ wünschen Sie mir Glük ! "

„ Wozu ? "
„ Ach recht ! — Sie nehmen noch keinen An -

theil an der Politik , — Sie können noch nicht er¬
messen , wie theucr — wie unaussprechlich thcucr
für einen Mann , der Anthcil an derselben nimmt ,
ein augenbliklicher , kleiner Sieg ist . Aber — wenn
ich Premier - Minister wäre , was würden Sie
sagen ? "

„ Daß Sie diesem Amt besser als irgend Ei¬
ner der da lebt vvrznstehcn vermöchten ; — aber erin¬
nern Sie sich , Harlcy steht im Weg . " * )

„ Ja , da stckt der Knoten , " cntgcgnete St .
John , und seine Miene ging vom Triumph wie¬
der zum Nachdenken über . „ Doch das ist kein
Gegenstand nach Ihrem Gcschmak — crwälcn wir
einen andern . " Damit warf sich dieser eigen -

Harlcy , in der Folge bekannter unter dem Na¬
men Lord Oxford , strebte nach der ersten Stelle
im Ministerrath . Zum Gehilfen für seine Bestre¬
bungen hatte er sich St . John ausersehen , der
Anfangs klug genug war , sich zu Oxfords Werk¬
zeug perzugebcn , spater aber , als er den Umfang
seiner eigenen Macht inne ward . Jenen zu ver¬
drängen suchte . Der Uebersezer .



thümllche Mensch , der einen Stolz darein sczte ,

seine Unterhaltung Jedem anzupasscn , in einen

Stuhl , und fing an , sich mit mir über die leich¬

tern Tagcsgcschichten zu besprechen . Wir waren

bald damit fertig und blieben endlich bei der Lie¬

be und den Weibern stehen .

„ Ich gestehe , " bemerkte ich , „ daß mich die

Vergnügungen der grosen Welt cbensvwol ge¬

täuscht , als gelangweilt haben . Ich sehne mich

nach einem bessern Gegenstand meiner Huldigun¬

gen als nach einer modchaften Kapriciense , oder

dem noch unedler » Schoskind der blvsen Sinnlich¬

keit . Ich fodcre Empfänglichkeit für Begeisterung ,

— für Hingebung — für die Poesie des Herzens —

für tausend zarte , geheime Ströme unausgespro¬

chener und unaussprechlicher Empfindungen . Es ist

mir oft , als trüge ich die Sehnsucht und den Sinn

zur Dichtergabc in mir , obwol mir das Vermögen

ihres Ansdruks abgeht , und als drängten und

prcstcn sich diese Sehnsucht und dieser Sinn , ih¬

res natürlichen Auswegs beraubt , in eine einzige

verschlingende Leidenschaft — in das Bcdürfniß

der Liebe zusammen . — Wo soll ich diese Lei¬

denschaft befriedigen ? Ich blike auf die weiten

Frcudcnkreise , die wir Welt nennen , — ich sende

mein Herz wie einen Wanderer hinaus in ihre

fernsten Gefilde und Heimlichkeiten , und übersät¬

tigt , angewidcrt , müd kehrt es zu mir znrük . "

„ Sie nennen da ein Bcdürfniß , das allen min -



der weltlichen oder mehr zart empfindenden Nature »
zukommt , " entgegnete St . John ; „ ein Vedürfniß ,
das ich selbst gefühlt habe , und ohne dessen Em¬
pfindung ich mich vielleicht nie dem Staatsleben zuge -
waudt hätte , welches leztere mir einen Trost , eine Be¬
schäftigung gewähren sollte . Aber schmeicheln Sie
sich nicht , daß ein solches Vedürfniß je befriedigt
werden wird . Die Natur stellt uns allein in diese
ungastliche Welt und kein Herz ist in dieselbe
Form gegossen , wie dasjenige , welches wir in uns
tragen . Wir schmachten nach einer uns antwor¬
tenden Seele ; wir erschaffen uns eine ideale Welt ,
worin wir jene Seele zu finden , hoffen , aber die¬
ser Schöpfung entspricht keine Wirklichkeit ; — Aus¬
geburt deS Gcmüths wird sie von dem Gemüth
angebctet , und eben weil das Gebild nicht zum
wirklichen Wesen werden kann , verzweifelt die Seele .
Von der Wiege bis zum Grab wünschen wir uns
eigentlich nie etwas äusserlich Eristirendes , im Leben
Vorhandenes , sondern immer die Verwirklichung
der in uns geschaffenen Idee , die wir , da wir
keine Götter sind , nie ins Leben rufen können .
Wir verlieben uns in die Bildsäule , die wir selbst
gcmcisselt haben , aber ungleich der Statue der
Cypria , erwärmt sie nicht von unfern Huldigun¬
gen und erweicht sich nicht in unserm Arm . "

„ Ich glaub Ihnen , " crwicderte ich , „ aber
die Enttäuschung fällt uns schwer . Unter allen
Schwärmern ist das Herz der gläubigste , und
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seine herrschende Leidenschaft die dauernste Super¬

stition . Was kann bis zum Tod die Hoffnung ,

die Sehnsucht , das Verlangen nach einer Brust

ans uns reiffen , die unser eigenes Selbst wieder

spiegelt , in diesem Rükstral aber nicht zcrfliest ?

Ich habe gelesen , im Augenblik unserer Geburt

werde ein anderes Wesen , das nach Geist und

Gestalt dem unsrigcn vollkommen ähnlich sei , ge¬

boren , und eine geheime räthselhafte Sympathie

erhalte diese Gleichheit selbst durch alle Wechsel

des Glükes und der Umstände hindurch , bis die

beiden Wesen im nämlichen Moment sich wieder

in die irdischen Ursioffe auflöscn . Gestehen Sie ,

daß in diesem grundlosen Märchen etwas Anzie¬

hendes liegt , und daß uns Glanz und Ehre der

Welt Wenig darbieten , worauf man nicht verzich¬

ten würde , um als innigster und gclicbtester Ver¬

wandter dieses Abbild unsrer selbst zu beflzen . "

„ Ach ! " rief St . John , „ wie jedes irdische

Glük trägt der Bcsiz in sich selber die Grundlage

der Vcrdcrbniß . Die tödtlichste Feindin der Liebe

ist nicht Veränderung , nicht Ungunst des Glüks ,

nicht Eifersucht , nicht Aorn , nichts , was Ausfluß

eines Affektes oder Ergcbniß der äußerlichen Ver¬

hältnisse ist : die tödtlichste Feindin ist die Ge¬

wohnheit ! Unter ihr schwinden die Täuschung und

das Gchcimniß , welche die Liebe umgaben , hin¬

weg ; von dem dichterischen Frühlingsgrün , der

Bedingung ihrer Schönheit , welkt und sinkt Blatt



um Blatt ab , bis nichts als der nakte , rauhe

Stumpf zurükblcibt . In jeder Leidenschaft ver¬

langt die Seele etwas Unausgesprochenes , einen

unbestimmten Hintergrund zur Durchforschung oder
Bewunderung — einen Schleier über die geistige

wie über die körperliche Gottheit ; die Gewohn¬

heit aber last der Poesie des Gemüths nichts , und

selbst der gegenseitigen Achtung oft nur sehr we¬

nig . Der ganze Karakrcr liegt offen vor uns ,

wie eine Ebene , und das Auge des Herzens wird

der Gleichheit dieses Anbliks überdrüssig . Auf den

Ucbcrdruß folgt Abneigung , auf die Abneigung

eine von jenen tausend Gestaltendes Proteus „ Wi¬

derwillen " — so daß eben die Leidenschaft , die wir

zu unserem heiligsten Schaz machen möchten , zum

Beleg eines alltäglichen Sprichworts zerbröckelt

und allerdings „ aus der Vertraulichkeit Verachtung

entsteht ! "

„ Und sollen wir denn wirklich , " fragte ich ,

„ dem entzükcnsten Traum auf immer entsagen ?

Sollen wir die Liebe als eine gänzliche Täuschung

betrachten und uns in eine ewige Oede und Ein¬

samkeit des Herzens ergeben ? Was soll dann die

schreiende , nicht zu beschwichtigende Leerheit un¬

serer Seele ausfüllen ? Was soll aus diesen mäch¬

tigen Quellen zärtlicher Hinneigung werden , die ,

wenn ihnen in dem steinigen Wcltbvdcn jeder

Kanal versagt ist , irgend sonstwo einen Ausfluß

nehme » , oder versumpfen müssen ? "
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„ Ruhe , " entgegnetc St . John , „ ist den Lei¬
denschaften nicht gegeben ; sie versuchen sich auf
jedem Weg der Kraftäusserung , obwol das Ergeb -
uiß immer eine Täuschung bleibt . Haben sie ih¬
ren Zwek in der Liebe verfehlt , so wenden sie sich
der Ehcbcgierdc zu . Da der Gegenstand der
Ehrbegierde , ungleich dem Gegenstand
der Liebe , nie ganz in unfern Bcsiz
kommt , so ist erstere die dauerhaftere
G em >? thsbeweg u n g . Aber früher oder spä¬
ter wird auch sie , wie jede andere Leidenschaft ,
übersättigt , und wenn wir endlich ermattet von
einem zu weiten Flug unsere Wanderungen be¬
schränken und um uns herschanend die engen
Grenzen des uns gestatteten Raums entdekcn ,
trösten wir uns über den Verlust des chmaligen
Schwunges , falls uns dafür wirklicher Genuß zu
Theil wird . Die Erfahrung , die uns anfangs so
bitter zu täuschen schien , wird nun unsere wesent¬
lichste Wolthäterin und führt uns endlich zur
Zufriedenheit . Das llcbermaß , nicht das Wesen
unserer Leidenschaften , ist hinfällig . Sie blühen ,
gleich den Bäumen am Grab des Protesilaus , bis
zu einer gewissen Höhe auf , nicht sobald aber ist
diese Höhe erreicht , so welken sie ab . "

Noch eh ich antworten konnte , ward unsere
Unterhaltung für diesen Abend jählings und gänz¬
lich abgebrochen . Die Thür ging auf ; ein Mann ,
der den Bedienten mit einer rauhen , obwol nicht



würdelosen Miene auf die Sekte schob , trat un¬

angemeldet und mit der vollendetsten Mißachtung

aller Höflichkeitsformen ins Zimmer .

„ Wie gehts . St . John ? " rief er , „ wie

gehts ? Haben einen säubern Tag gehabt - — Wirk¬

lich , daß ich Euch zu Haus finde — das Heist , wenn

Ihr mir einige gebratene Austern und Champagner

zum Nachtessen geben wollt . "

„ Von ganzem Herzen , Doktor ! " rief St .

John , indem er seinen Ton von der ernsten Ver¬

traulichkeit , die bisher vorgeherrscht , plözlich zu ei¬

ner leichten , etwas brüsken Familiarität umändcrte ;

„ von ganzem Herzen . Es freut mich zu hören , daß

Ihr Euch wieder zum Champagner bekehrt . Vo¬

rige Woche habt Ihr einen ganzen Abend damit

zugebracht , mir von der perlenden Sünde abzu -

rathcn . "

„ Bst ! Sie hatte mir den Tag vorher übel

zugesezt ; so hielt ich denn eine Galgenprcdigt zur

Bekehrung Anderer , nicht aus Sorge für ihr

Wolergehcn , sondern aus bitterem Aergcr über

das eigene Unglük . Wo habt Ihr heut zu Mittag

gegessen ? Au Haus ! Teufel auch I starb ich doch

beim Herzog von Ormond über seinen drei Gän¬

gen fast Hungers . "

„ Ach ! war der ehrliche Matthcö dort ? "

„ Ja ; mein Beutel bekam ' s zu spüren . Er

borgte einen Schilling von mir für eine Sänfte .
Verdammt sei dies Wetter ! es kostet mich sieben
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Schilling Fuhrlohn des TagS , nicht gerechnet daß
ich die Kutscher all meiner armen Pfarrbrüder
zale , Hie von Irland herüber kommen , um mein

Fürwort für ein Bisthum zu erbitten , und einst¬

weilen einen halben Thaler von mir borgen . Doch

denk ich Matthes Prior wird mich wieder aus dem

Staatsschaz bezalen . "

„ Gewiß , wenn Chloö ihn nicht vorher ruk -
nirt "

„ Verdammt fei die Schlampe , sprecht mir

nicht von ihr . Wie der Prior gegen seine Stelle * )

los zieht ! Er sagt , die Accise plündere seinen

Wiz , und der einzige Reim , der ihm gegenwär¬

tig im Kopf summe , sei „ Kiste " und „ Liste . "

„ Ha ! Ha ! müssen etwas Besseres für Mat¬

thes ausfinden — müssen ihm zum Bischof oder

Gesandten * * ) machen . — Aber verzeihen Sie mir ,

Graf , ich Hab Sie mit dem berufensten , verehrte¬

sten , absprechensten , unverschämtesten , wizigsten ,

selbstmächtigsten , hochmüthlgsten , angenehmsten ,

unruhigsten Pfarrer seines Jahrhunderts noch

nicht bekannt gemacht : huldigen Sie dem Dok¬

tor Swift . Doktor , seien Sie gnädig gegen mei¬

nen lieben Freund , Graf Devereur . "

* ) Beim Zollamt .
Prior war eben sowol Staatsmann als Dich¬

ter , und ward wirklich bald darauf als gcpeimer
Frlescnsunterliändler nach Frankreich gelchikt .

U - bers .
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Sich mit einer Haltung empvrrichtcnd , die
gegen sein bisheriges Benehmen stark genug ab¬
stach , grüste mich Doktor Swift mit einer Würde ,
die man beinah abgeglättct nennen konnte . Je¬
denfalls zeigte sie , daß wenn er im gewöhnlichen
Benehmen einen Ausdruk von Nachlässigkeit und
halber Rohheit bevorzugte , er hinlänglichen Nu -
zen von seiner Vekantschaft mit den Groscn ge¬
zogen hatte , um ihnen in jener äußern Anmuth ,
welche ihrem Stand ausschlicslich angchören soll ,
gleichzukommcn , sobald cs seiner augcnbliklichen
Neigung entsprach . Seiner Gestalt nach ist Swift
von mittlerer Gröse , stark gebaut , Hals und
Brust von ausnehmend " feinen Umrissen . Bon
vorn gesehen misfällt sein Gesicht allerdings , vbwvl
es ihm keineswegs an Hoheit fehlt ; dagegen ma¬
chen der scharfe Schnitt der Nase , die eingcbogene
Oberlippe , das volle , runde , römische Kinn , die
herabhängendcn Brauen und der Zug von fester
Entschlossenheit , welcher der breiten Stirn und
dem klaren blauen Aug eingcprägt ist , sein Profil
zu einem der ausdrukvvllstcn , die ich je gesehen .
Au meiner groscn Verwunderung beehrte er mich
mit einer feinen Anrede und schmeichelhaften Wen¬
dung , und sagte dann , den Blik , der die sofort
folgende Schlappe andrvhte , auf St . John gerich¬
tet : „ Immer wird michs freuen , daß ich Ihre
Vekantschaft dem Herrn Staatssekretär verdanke ,
der , wenn er weniger von Opern und Sängern
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spräche — wenn er weniger an Alcibiades und
Perikles dächte , — wenn er sich weniger über die
seiner Gemüthsart nicht zusagende Geschäftlast be¬
klagte , im Augenblik , wo er wie ein Pakträgcc
arbeitet , um besagte Last auf seine Schultern zu
bekommen , und wenn er uns überzeugen könnte ,
daß seine Aufrichtigkeit eben so gros sei , als sein

«Genie , mit den auserlesensten Gnaden geschmükt
erschiene , welche Gott den Menschenkindern zu
gewähren je für gut erachtet hat . Sagt mir jczt,
Herr Sekretär , wann werden wir chie Austern
bekommen ? Wollen Sie heut Abend lustig sein ,
Graf ? "

„ Gewiß , wenn für den Champagner Absolu -
^ tion zu finden ist . "

„ Ich will Sie absolviren und mich an dem Wein
rächen , unter der Bedingung , daß Sie mich nach
Haus begleiten und den armen Pfarrer vor un¬
fern Mohawks *) in Schuz nehmen . Durchstießen

Eine Rotte junger Leute , welche des Nachts
alle Arten von Frevel begingen , ja selbst den
Mord nicht scheuten . Swift scheint , wie aus ei¬
nem ihm zugeschricbenen Brief im Zuschauer
Nr . Z24 hervorgeht , wirklich eincZeit lang gefürch¬
tet zu haben , von diesen Menschen erstochen zu
werden . Man müste staunen , wie in dem damali¬
gen , doch schon ziemlich polizirtcn London der¬
gleichen Unfug ungeahndet hingehen konnte , schie¬
ne es nicht , die jdem bevorstehenden Frieden mit
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sie doch vorige Nacht die Sänfte des jungen Da -

venanr mit einem Degen . Sie hätten drauf ge¬

flucht , hör ich , sie wollten durch meine Tory - Kutte
das Tageslicht scheinen lassen ; — alle Whigs sind ,

wie Sie wissen , Graf Dcvercur , schmuzige , ge¬

fährliche Bestien . — Wie ich sie hasse ! sie kosten

mich wöchentlich meine fünf bis sechs Pence für

die Sänfte , die ich zur Dckung gegen sie nehmen

muß . "

„ Last Euch Das nicht anfechten , Doktor , ich

will Euch von meinen Bedienten nach Haus be¬

gleiten laßen . " -

„ Hm , ein hübscher Weg , mir aus der Noth

zu helfen ! — Das hieße das Juken durch Abkra -

zen der Haut heilen . Ich konnte Euren langen

Bengeln nicht weniger geben , als einen Thaler

aus den Kopf ; den blutdürstigsten Mvhawk im

Königreich , wenn er ein Whig ist , will ich mit

halb so Biel abkaufcn . Aber dem Himmel sei Dank ,

das Essen ist fertig . "

Wir sczten uns zu Tische . Austern und Cham -

mit Frankreich abgeneigte Partei der Whigs habe
jenen Barbaren absichtlich durch die Finger gese¬
hen , um durch schauerliche Tagcsbegcbenyeiten »
welchen inan noch zahlreiche Gesvenstcrerscheinnn -
gcn . Träume , Zeichen am Himmel u . s. w . bei -
zufügcn für gut fand , das grbsere Publikum von
dem Gedanken an den Frieden und an Politik abzu »

zieyen . Der Uebcrsezer .
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pagner schienen des Doktors Wiz wenn nicht zu
verfeinern , doch zu erheitern . St . John schim¬
merte in wirklich ungewöhnlichem Glanz . Ich selbst
wurde von Beider Laune angcstekt und trug mei¬
nen Theil zur gemeinsamen Summe von Scherz
und Stachelredcn bei ; und dieser Abend mit den
zwei kernhaftesten und ausserordenlichstcn Men¬
sche » ihrer Zeit zugebracht , gewahrte eine un¬
gezwungenere und vertraulichere Lust , als Irgend
eine Nacht , die ich in Gesellschaft der jüngsten
und lärmendsten Anhängcrjdcr Puuschbowle und ih¬
res Zubehörs verprast habe . Selbst durch die
grobe Schlake in Swifts Unterhaltung brach der
Diamant fortwährend hindurch ; seine Rohheit war
nie diejenige einer rohen Seele . Schade daß er ,
der St . Johns allzuangclcgencs Streben nach den
Grazien des geselligen Umgangs verdammte , nie
wahrnahm , daß die erkünstelte Ungeschliffcnheit in
seinem eigenen Benehmen der Einfachheit eines
Höhen: Geistes eben so unwürdig sei *) , und daß

s ) Man hat behauptet , Swift sei erst in seinen spä¬
ter ,, Jahren ungeschliffen geworden und — mit ei¬
ner merkwürdigen Unkunde der Umstände , wie der
Karakterc — Pope sei Ursache der Derbheit im
Geschmak des Dechanten gewesen . Kein Zweifel
baß Swift mit zunehmenden Jahren noch derber
wurde ; aber auch kein Zweifel , daß , so anmuthig
und - würdevvll dieser grose Geist erscheine » konn¬
te sobald es ihm beliebte , er auch zu einer bereits

Bnlwer ' s Romane XV . r
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sein Abscheu vor Schcinwcscn , das bezeichnendste

früher » Zeit als diejenige in welcher er liier auf -
trit , svwol in seinen Worte » als seinem Beneh¬
men Derbheit erkünstelte . Ich benuze diese Gele¬
genheit . so wenig sie auch dazu passen mag , zu
der Bemerkung , daß der Vorzug , welchen Swift
dem Harley vor St . John gegeben haben soll , kei¬
neswegs so gewiß ist . als es den Autoren in der
Negel zu versichern gefiel . Warton har bereits
ans eine Stelle in einem Brief Swifts an Boliug -
broke aufmerksam gemacht , welche der Leser be¬
achten wolle .

. . Sie waren mein Held , der Andere aber ( Lord

Oxford ) war es nie ; wä 'r ers , so wärs Ihr eige¬
ner Fehler , da Sic mich ihn lieben lehrten
und ihn in der ersten Zeit ihres Ministeriums oft
gegen meine Anschuldigungen vertheidigteu . Ich
behauptete damals , cs vereinigten sich in ihm die
grösteu Widersprüche , die ich je bei einen , Men¬
schen gesehen , und das ganze Schauspiel das er
aufführte sei füufzigmal eher ein Ding ohne Na¬
men . als das Ihrige . Denn ich erkläre , daß in
dem Ihrige » Einheit war . und ich wollte . Sie
thäten daS Ndthige . damit die Welt über die¬
sen Punkt eben so aufgeklärt würde , als ich es
bin . "

Ich muß wegen Anführung dieser Stelle um
Entschuldigung bitten . Es geschah weil ich . —
wie ich den Leser im Aug zu behalten bitte — be¬
merke . daß Graf Devereux von Lord Bolingbroke
immer so spricht , wie die großen Männer jener
Zeit , nicht wie die kleine » Geschichtschreiber der
unsrigen .

Der Herausgeber .
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Merkmal seines Karaktcrs , ihn gcrad zu dem von
ihm so verachteten Fehler hinriß , nur in einer
noch misfalligern und verlczendern Weise . Eben
dieser Abscheu gegen das Scheinwesen ist , beiläu¬
fig gesagt , der gröste und überwiegendste Feind
des Ruhmes hoher , starker Gemüther ; und na¬
mentlich bei der Beurthcilung von Swifts Katas¬
ter sollten wir hieran immer gedenken . Dieser
Abscheu — der eigentliche Antipode der Heuchelei —
verleitet solche Menschen , nicht nur die Tugenden
welche sie haben , zu verleugnen , sondern gar
die Miene von Lastern anzunehmen , die sie nicht
haben . Thörichtcr Kunstgriff einer verlarvtcn Ei¬
telkeit ! Die Welt glaubt ihnen nur allzu bereit¬
willig ; — gleich dem Richter „ Ucbcrtrieb " * ) in
den Lumpen des armen Arthur von Bradle » mö¬
gen sies für eine Lugend halten , sich zu verklei¬
den ; aber sie dürfen sich dann auch nicht wundern ,
wenn der falsche Arthur für den wirklichen genom¬
men , als ein Landstreicher durchgcprügelt und als
ein Spizbube in Len Stok gelegt wird .

D Der Richter Adam Uebertrieb Mveröo ) kommt

in Ben Jensons Lustspiel : Üankolomerv pal , ( 1044 )
vor .

Der Ucbcrsczer .



Achtes Kapitel .

ro

Leicht gewönne » / leicht zerronnen . — Ein eben
so belehrendes als unterhaltendes Zwiegespräch . —
Besuch bei Sir Godfried KncUer .

Eines Morgens frühstükte Tarieren bei mir .
„ Ich sch den kleinen Pagen nicht , " sprach er ,
„ der sonst immer in Deinem Vorzimmer Wache
hielt ; — was zum Henker ist aus ihm geworden ? "

„ Da must Du seine 'Gebieterin fragen . Sie
hat Streit mit mir bekommen und mir Gunst
und Boten entzogen . "

„ Was Lady Haffeltvn Streit mit Dir ? Teu¬
fel ! weshalb ? "

„ Weil ich nicht genug den Angenehmen machte ;
weil ich müd wurde , ihr Kappe und Schleier nach -
zutragcn und fünf lange Akte eines langweiligen
Stüks hindurch hinter ihrem Stuhl zu sizcn ; —
weil ich sic desappointirtc , indem ich ihr nicht auf
jedem Drum und bei jeder Quadrille nachlicf ; —
weil ich ihren Affen nicht bewunderte — und weil
ich ihr einen LHcctopf zerbrach , dessen Dekcl eine
Kröte zierte . "

„ Und ist Das nicht genug ? " rief Tarleton .
„ Himmel welch ein schwarzes Register von Sün¬
den ! Mistreß Mcrton würde mir für eine ein¬
zige derselben den Abschied gegeben haben . In -
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dessen öffnet mir Dein Bericht die Augen : ich
hörte neulich wie sie Dich lobte ; — so lang Du in
Gunst bet ihr warst , schalt sie immer auf Dich
wie auf einen Vcutelschneidcr . "

„ Ha ! Ha ! Ha ! Und was sagte sie Vortheil -
haftes von mir ? "

„ Na ! Du seiest bei all Deiner Kleinheit wirk¬
lich recht hübsch ; Du seiest wirklich ein groscs
Genie , vbwol es nicht Jedcrman cutdeken könnte ,
und Du habest wirklich ganz das Air eines guten
Hauses , vbwol Du Dich lang nicht so geschmak -
voll kleidetest , als Schön - Lippctly . Aber unter
uns gesagt , Devercur , ich glaube sie haßt Dich ,
und möchte Dir , wenn sie die Gelegenheit fände ,
gern einen Streich spielen aus Depit, — Rache ist
ein zu starkes Wort . "

„ Sehr wahrscheinlich , Tarleton , aber der An¬
beter einer Kokette ist immer auf seiner Hut : so
wird sie mich nicht unvorbereitet finden . "

„ Sei cs so . Aber sag mir , Devercur , Wer
wird Deine nächste Gebieterin sein — Mistreß Deu¬
ten oder Lady Clancathcart ? — Man theilt Dir
Beide zu . "

„ Die Welt ist mit Dem , was keinen Werth
hat , immer so freigebig , als ein Bischof mit sei¬
nem Segen . Indessen versprech ich Dir , Tarie¬
ren , daß ich mit Deinen Ansprüchen , sei ' s auf
Mistreß Dcnton oder aus Lady Clancathcart , nicht
kollidiren werde . "
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„ Nun , " cntgegnctc Tarleton , „ ich gestehe

Du bist ein wahrer Scipio , aber bei all Deiner

Satire wirst selbst Du zugcbcu müssen , daß Lady

Clgncathcart einen hübschen Ansaz von Zügen hat . "

„ Ein hübsches Gesicht , aber häslich gebaut !

sie würde ein trcflichcs Bild abgebcn , wenn sie ,

wie die Göttin Lavcrna , als ein Kopf ohne Leib
gemalt werden könnte . "

„ Ha ! Ha ! Ha ! — Dn hast eine bittere Zun¬

ge , Graf . Aber Mistreß Denton , was hast Dn

gegen Diese cinznwendcn ? "

„ Nichts ; sie macht keine Ansprüche , denen ich

entgegen zu treten hätte . Sie hat grüne Augen ,

eine kreischende stimme , einen schlängelnden

Gang und einen breiten Fnß . Wer , dcr ' s gut

mit Mistreß Denton meint , mäste ihr daher nicht

zu einer klugen Anrükgezvgcnhcit rathcn ? "

„ Sie hat nur einen einzigen Anbeter in der

Welt gehabt , " crwiedcrte Tarleton . „ Er war

alt , blind , lahm und arm . Sie schenkte ihm ihre

Gunst und wurde Mistreß Denton . "

„ Ja " bemerkte ich , „ sie gleicht dem Magnet ;

er erhielt seinen Namen von dem ersten Men¬

schen * ) der für seine Anziehungskraft empfänglich
war . "

„ Du verstehst Dich drauf Süßigkeiten zu sa¬

gen , " rief Tarleton ; „ aber ich muß gestehen , daß

" ) Magnes .
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Du sie selten oder ule gegen ein Weib persönlich

richtest . Was verleitet Dich zu diesem Abgchcn

von Deiner Gewohnheit ? "

/ , Weil ich erstens ans die Weiber im Allge¬

meinen erbost bin und meinem Spleen durch

den nächsten besten Kanal Ausfluß verschaffen muß .

Zweitens sind sowol die Denton , als die Clan -
cathcart persönlich grob gegen mich gewesen , so

daß sich meinen » ngünstigen Ansichten noch ein

schärferes Gift pai - ävpir bcimischt . "

„ Ich geb den leztern Grund zu , " sagte Tar -

lcton , „ aber der crstcre sczt mich in Erstaunen .

Ich selbst verachte die Weiber — Hab es von je¬

her gethan ; — Du aber warst noch vor ein oder

zwei Monaten ihr höchst begeisterter , ritterlicher

Vertheidiger . Woher dieser Wechsel , mein Amadis ? "

„ Uebcrdruß ! — sie langweilen , quälen , dis -

gnstiren mich . — Selbstsüchtige , frivole , niedrige ,

herzlose Wesen ! — Weg mit ihnen ! es ist eine

Schmach von ihnen geliebt zu werden ! "

„ O Liel ! Was für ein Aufsehen wird die

Nachricht von Deiner Misogpnie erregen ; — der

junge , schimmernde , reiche Graf Devcrenr , der

mit seinem Wiz , seiner Lebendigkeit , mit dem

Glanz seiner Erscheinung nach Equipage und Klei¬

dung im Lauf einer einzigen Saison die anerkann¬

testen Elegants und TagcSbeherrscher in Schatten

gestellt hat ; für welchen Dedikationen , Oden , Bil -

lets dour — Maknlaturpapier sind ; der den all -



gemeinsten Neid und Widerwille » auf sich lud , wo¬
mit je ein Mensch gesegnet wurde , seit sich St .
John auf die Politik geworfen ! — Was ? so jäh¬
lings gegen das göttliche Geschlecht zu wüthen ,
das Dick zu Dem gemacht hat , was Du bist !
Flieh ! stich ! unglüklicher Apostat , oder erwarte
mindestens das Schiksal des Orpheus ! "

„ Keine von Deinen Spöttereien , Tarleton ,
oder ich spreche Dir vom Pöbel und der Kanaille ! "

„ Sacre ! Schon knirschen mir die Zähne ! O
diese ntchtswürdigc , erbärmliche Kanaille , wie
verabscheu ich sie ! Nein , , Devereur , Scherz bei
Seite , ich bab Dich wegen Deiner jezigen Ge -
müthsstimmung doppelt lieb . Ich verachte die
Weiber von ganzem Herzen . Wirklich , unter uns
gesagt , gibts wenig lebendige Dinge , die ich nicht
verachte . Die menschliche Natur scheint mir ein
höchst jämmerliches Bündel von Lumpen und Schni -
zcln , welche die Götter als Staub und Kehricht
aus dem Himmel werfen . "

„ Angenehme Ansicht von Deinem Geschlecht !"
rief ich .

„ Meiner Seel , Verachtung ist für mich ei¬
ne Schwelgerei . Ich möchte das Vorrecht der
Geringschäzung nicht gegen all Das cinbüßcn , was
Narren je bewundert haben . Was sagt der alte
Pcrsins über dieses Kapitel ?

, , 1-loo riöelü möum tsm nil , null « tib ! venäo
lUaäes ! "
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„ Und doch , Tarleton , " entgegnete ich , „ ist

Freude über die Kleinheit der andern Leute die

allerkleinlichste Empfindung . Nichts verächtlicher

als Verachtung aus Gewohnheit . "

„ Ich bitt Dich , " erwiederte der hochmüthige

Aristokrat , „ sprechen wir nicht so spizfündig über

Dergleichen ; laß mir meine Freude ohne Glossen

darüber zu machen . Was hast Du diesen Mor¬

gen zunächst vor ? "

„ Hm ! ich habe meinem Oheim ein Bild des

imschäzbaren Gesichtes versprochen , das Lady Has¬

selton so hübsch findet .. Heut ist meine lezte Si -

zung bei Kneller . "

* ) Gottfried Kneller . geboren in Lübek im Jahr
iü47 , ursprünglich ein Historienmaler , der sich je¬
doch bald ausschlieslich der Portraitirung widmete .
Er begab sich nach England , wo er in Kurzem einen
Ruhm erlangte , über den er selbst erstaunt war .
Die ungemeine Leichtigkeit , womit er arbeitete ,
kam ihm besonders zu statten . Ueberdics gebrauch¬
te er für untergeordnete Gegenstände Gehilfen ,
so daß eine unglaubliche Menge von Gemälden aus
seiner Werkstatt hcrvorging ? Karl II ernannte
ihn zu seinem ersten Maler . Wilhelm III machte
ihn zum Ritter und in der Folge zum Baronet ,
Königin Anna zum Präsidenten der Malerakade¬
mie . Er hielt sich nicht an eine genaue , sklavische
Aehulichkeit . wüste aber seinen Bildern etwas
ganz eigenthümlich Ansprechendes zu geben . Bei
seinem im Jahr 1726 erfolgten Tod hinterließ er

fünfhundert unvollendete Portraits , für deren
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„ So , so , ich will Dich begleiten . Der alte

eitle Schuft ist mir gerad recht ; es ist ein Ver¬

gnügen seine geistreiche Selbstbewundcrung an ; u -

hören . "

„ So komm , " entgegnete ich und griff nach

Hut und Degen . Wir stiegen in Tarletous Wa¬

gen und fuhren nach der Wohnung des Malers .

Wir fanden ihn eben daran , einem Portrait von

Lady Gvdolphin die lezten Striche zu geben .

„ Hi Hi ! " rief er mir von Weitem entgegen .

„ Bei Kott , es freut mich Sie zu sehen , Graf

Devereur , das Mallen ist was vertammt Langwei¬

liges , wenn man Niemand dabei hat , der ävs

Ki -ancls macht und ruft : ach Sir Godfrey
Kneller , wie schön Das ist ! "

„ Sehr richtig ! " erwiederte ich , „ man kann

von keinem grosen Mann erwarten , daß er sei¬

ne Talente vergeude ohne die ihm gebärende Be¬

lohnung an Lob . Aber , Himmel , Tarleton , hast

Du je ein solches Wunder gesehen ? — Diese

Hand — dieser Arm — wie ausgesucht ! Würde

Apollo in eigner Person Maler und entnähme sei¬

ne Farben dem Regenbogen , seine Modelle den

jedes ihm die Hälfte des Preises voransbezalt
war .

Der Uedersezer .



Göttinnen selbst , er dürste Sir Gvdfrey Knellcr die
Palette nicht halten . "

„ Bei Kott , Graf Devercnr , Sie sind ein
kanzer Kenner der Mallerci , " rief der Künstler
mit funkelnden Augen ; „ ich will Sie aber auch
als einen vertammt hübschen Mann mallen . "

„ Nein , mein Apelles , noch besser wars , mir
einige Aehnlichkeit zu erhalten . "

„ Aehnlichkeit allertings ! Ich will Sie eben
so wvll hübsch als ähnlich hinftcllen . Bei Kott ,
wenn Sie mich zu einem Apelles machen , so mach
ich Sie zu einem Alerander ! "

„ Im Allgemeinen glaubt man , " bemerkte
Tarlctvn ernst , „ Alerander habe einen krummen
Hals gehabt und sei von sehr gewöhnlichem An¬
sehen gewesen . Aber freilich kann Niemand so
viel Kunde von Alerander besizen als Sir Gvdfrey
Knellcr , der die Kriegswissenschaft so genau stn -
dirt hat , und der , hatte er statt des Pinsels den
Degen ergriffen , mindestens selbst ein Alerander
geworden sein würde . "

„ Bei Kott , Herr Tarleton , Sie verstehen
sich so gutt auf die Tallente zum Krieg , als Graf
Devercnr auf das Genie zum Mallen ! Bei Kott ,
Herr Tarleton , ich will Ihr Bild mallen , und will
Ihre Angen um einen gutten Zoll grösser machen ,
als sic sind . "

„ Gros oder klein , " nahm ich das Wort —
denn Tarleton , der die vornehme Gewohnheit
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hatte , sckne Augäpfel zusammen zu ziehen bis
sie kaum mehr sichtbar blieben , war so erbost ,
daß ich es für klüglich hielt , seine Antwort abzu -
schnciden — „ gros oder klein , Sir Godfrey , Herrn
Tarletons Augen sind im Stand Ihr Genie zu
bewundern . Sind doch Ihre Malereien wie der
Vliz , und ein einziger Strich Ihres Pinsels wür¬
de hinreichen einem Blinden wieder zum Gesicht
zu verhelfen ^ "

„ Das ist vcrtamMt wahr , " entgegnetc Sir
Godfrey ganz ernsthaft . „ Ein Mensch erhielt wirk¬
lich einmal die Sehkraft durch meine Mallcrek .
Bei meiner Seele , das hat sie gcthan ! Aber
sezen Sie sich , Graf Devereur , und pliken Sie
über Ihre linke Schulter — so ists recht .' — und
nun loben Sie weiter , Graf Devereur ; der Ge¬
danke an mein Genie gibt Ihnen — wie nennen
Sics gleich ? — eine Animazion — ein Feuer ,
verstehen Sie — bei Kvtt so ists . "

Und mit Hilfe eines so gemäßigten Panegy -
rikus vollendete der würdige Sir Godfrey mein
Gemälde mit eben so viel Befriedigung für ihn
selbst , als für das Urbild . Was für eine Ver¬
schönerst! ist die Schmeichelei ! — ein paar süße
Worte werden den Grafen Devereur mit dreimal
so viel Reizen , als er mit Siecht in Anspruch neh¬
men konnte , auf die Nachwelt hinüber bringen . *)

") Dieses nunmehr in meinem Best ; befindliche Ge -
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mälde stellt den Grafen imNegligs vor . Das Ge¬
sicht zeigt eine entschiedene , obwol keineswegs
auffallende Schönheit . Die Nase hat eine Adler -
form , die Oberlippe ist kurz und scharf , die Au¬
gen sind grau , und die Stirn , beiweitem der
schönste Thcil des Gesichtes , ist besonders hoch ,
breit und massiv . Der Mund hat nur wenig An¬
ziehendes ; er ist streng , kaustisch , und wird durch
die starke Zusammenpressung der Lippen fast un¬
angenehm . Der grose überwiegende Ausdruk des
Ganzen ist Kraft . Das Aug — die Stirn — die
Wendung des Kopfs — die aufgewekte . durchdrin¬
gende Miene — all Das erscheint auffallend kühn ,
belebt ja sogar verwegen . Dieser Ausdruk bildet
einen merkwürdigen Gegensaz gegen einnnderes , in
späterer Lebenszeit entworfenes Bild dcS Grafen ,
das sich ebenfalls in meinem Besiz befindet « Lei¬
deres Portrait stellt ihn in einer fremden , mit
mehreren Orden geschmükten Uniform dar . Der
eigenthümlichcZug vonSpott um den Mund ver¬
birgt sich unter einem langen , diken Schnurbart
von weit dunklerer Farbe als das Haupthaar ; ( auf
beiden Gemälden ist .nämlich , wie auf Jervas
Bild von Lord Bolingbroke . das .Haar durch die
Mode jener Zeit nicht entstellt ) . Ucber die eine
Wange herüber zieht sich eine leichte Narbe ,
wie von einem Säbelhieb . Der ganze Karaktcr
dieses Portraits unterscheidet sich bedeutend von
demjenigen des jüngern Bildes . Keine Spur
des Feuers , der Lebhaftigkeit , die in dem Gesicht
des zwanzigjährigen Jünglings so auffallend her¬
vortraten . ist in dem ruhigen , gcsezlen . festen ,
aber etwas strengen Gepräge wieder zu siaden ,
das über die bleichere Farbe uno die vorspriugen -
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der » Züge des Mannes von ungefähr fünf und
drciffig Jahren unbeweglich ausgegossen zu sein
scheint . Im Ganze » jedoch iss das Gesicht auf
dein leztern Portrait schöner und durch seine Mie¬
ne von Würde und Nachdenken sogar noch ergrei¬
fender , als dasjenige auf dem zuerst bcschriebnen
Bild . Der Herausgeber .
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Neuntes Kapitel .

Eine Karaktercntwirlung und ein langer Brief .
Ein Kavitel das iin Ganzen wichtiger ist , als es
scheint .

Die Scenen durch welche ich den Leser in
lezter Zeit geführt habe , sind keineswegs als Ab¬
schweifungen zu betrachten ; sie werfen ein weit
helleres Licht auf die Laufbahn , der ich mich so
ehrenvoll gewidmet , als eine dürre Aufzälung
rum Thatsacheu . Verschwendung — Weiber —
Wein — Tarleton zum Freund — Lady Hasselton
zur Gebieterin : — o teiiuo c^iuter ^ uo hoatus !
Last uns jezt die Maske ablcgcn .

Für Menschen , die von Natur ein sehr star¬
kes und scharfes Gefühl haben , ist nichts so ins
tiefe Herz hinein widerlich und lästig , als die
Alletags - Liaisons oder die gestuztcn Liebesregun -
gcn , welche Aukommen und Ausgeburt der grosen
Welt sind . Man erinnert sich der Vögel , die mit
unbeschnittenen Flügeln von Kindern an einen
Stok gebunden werden . Die Thierchen suchen zu
entkommen , fühlen sich aber zurükgchalten , eh sie
die Schwingen recht ausgebrcitet haben ; auf diese
Art kämpfen sie sich entweder am Ende ihres kur¬
zen Fadens fortwährend ab und erregen durch
ihre Angst und machtlose Ungeduld nur Lachen ,
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oder sie bleiben verfielt und verzweifelt fizcn , ohne

selbst so weit flattern oder gehen zu wellen , als

ihre Fesseln ihnen gestatten würden . So verhält

es sich mit den vorerwähnten Empfindungen einer

starken , kräftigen Natur ; entweder mühen sie sich

ab , über den engen Sklavcnkrcis hinauszukom¬

men , zu dem sie verdammt sind , und werden so¬

mit durch ein Uebermaß von Rührigkeit und ei¬

nen Mangel an entsprechender Gewalt lächerlich ;

oder sie bleiben bcwegunglos und verdrossen , die

armselige Freiheit die sie noch geniesen könnten ,

verachtend , bis man die Verstoktheit für Resig¬

nation auslegt , und die Zurüknahme jeder Hoff¬

nung als stille Zufriedenheit erscheint . Indessen

heilt die Zeit was sie nicht todtct , und das Vö¬

gelchen , wie das Herz , werden , wenn sie sich

nicht gleich anfangs zu Tod schmachten , endlich

zahm und ruhig .

Was war für mich der Umgang mit Tarlcton

oder die Zuneigung der Lady Hasselton ? Ich hat¬

te mich dem erster » bcqucmt , und die lcztere

halb mit Verlangen halb mit Verachtung gesucht .

Meine Zeit ward von diesen beiden Personen und

den Zerstreuungen , die sic mit sich brachten , auf¬

gezehrt , und cs gibt einen Geist der gemordeten

Zeit , den wir Langeweile nennen . Die Verfolgun¬

gen dieses Gespenstes sind der besondere Fluch der

höheren Stände , und aus ihnen entspringt ein

gewisses Gesez für die Leidenschaften . Menschen



aus jenen der Langenweile verfallenen Klassen der

Gesellschaft sind entweder gänzlich unfähig für

wirkliche Liebe , oder sie lieben mit weit mehr In¬

nigkeit als Leute nieder » Standes ; denn die Nei¬

gungen des Herzens werden bei ihnen entweder

auf tausend kleinliche Gegenstände zersplittert ( ärm¬

liche Versuche dem verfolgenden Gespenst zu ent¬

gehen ) ; oder das Gemüth , von der Werthlosigkeit

dieser Bestrebungen früh angeekelt , zieht sich in

sich selbst zurük und schmachtet nach Etwas , was

sich in der Gewohnheit Les täglichen Lebens nicht

findet . Ist Lezteres der Fall , und die Sehnsucht

des Herzens wird endlich einmal befriedigt , der

Gegenstand der Liebe gefunden , so treten zwei

mächtige Gründe ein , warum dieselbe sofort mit

der höchsten Inbrunst genährt wird . Der erste ist
die völlige Unthätigkeit , worin das Leben der Vor¬

nehmen verfltest , eine Unthätigkeit , die vollen

Treibstoff für jene träumerische Betrachtung dar¬

bietet , wodurch der schwächste Wunsch in sicherer

Folgcrcihe zur stärksten Leidenschaft heranwachsen

kann . Der zweite Grund ist , daß die Schalheit

und Leere aller aristokratischen Beschäftigungen und

Zeitvertreibe den Retz der Liebe entzükendcr und

nothwendiger für die igrmvos tenrnruin Dominos

macht , als für diejenigen Klaffen der Gesellschaft ,

deren Thätigkeit auf nüzlichere , anhaltendere und

tiefere Art in Anspruch genommen ist .

Ermattet und übersättigt in Verfolgung Des -
Bulwer ' s Romane X V . Z
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cn , was keinen Werth hatte , erschöpfte sich mein
Herz im Verlangen nach Dein , was rein war .
Mit einer Zärtlichkeit , gegen welche ich anfangs
ankämpftc , und die ich mir , selbst nachdem sic
die Oberhand gewonnen , immer noch nicht cinge -
stchcn wollte , kehrte ich zu der Erinnerung an
Jsora zurük . Ja , eben in der grosen Welt , um¬
geben von lauter Gegenständen , welche sie dem
Anschein nach aus meinem Gedächtnis! hätten ver¬
drängen dürfen , klammerte sich mein Herz inni¬
ger an sic an , als in der ländlichen Einsamkeit ,
in welcher sie dasselbe , zuerst an sich gezogen Die
Ursache war diese : als ich sie znm erstenmal liebte ,
thciltcn sich andere Leidenschaften — Leidenschaften
die beinah eben so mächtig waren als die Liebe — in
die Herrschaft mir ihr . Ehrbcgicrde undVcrgnü -
gungsucht — diese klaffenden Strudel für unsere
Gedanken — hatten sich eben einen Zugang in
mein Gcmüth geöffnet ; dort hinab stürzten die
Fluthcn meiner Wünsche und verschwanden in der
Tiefe . Jezt aber war die Macht der Strudel ge¬
brochen , die Dämme wieder aufgebaut und der
Strom floß nach meiner Brust znrük . Die Ver¬
gnügungen waren mir cntlcidct , und das einzige
Feld der Ehrbcgicrde , dem ich mich bis jezt hinge -
gcbeu , . hatte mich mit noch gröscrcm Ekel erfüllt .
Ich sage das einzige Feld — denn bis jezt war
ich von der mehr erhabenen und dauernden Art
dieses Seelentriebes noch nicht angelest worden ,
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und die Hoffnung , die Namen und Rang desselben
eingenommen , war eigentlich mehr die Hoffnung
zu glänzen als zu steigen gewesen .

Diese Leidenschaften deren Gehalt ich noch
nicht erprobt hatte , als ich Jsvra verlor , hat¬
ten mir damals einen nah liegenden Trost und
eine sichere Zerstreuung geboten . Indem ich der
vorschnellen Eifersucht meines Gemüthcs nachgad ,
Jsoren für unwürdig und Gerald für meinen Ne -
benbuler annahm , kam mir natürlicherwcis in
meinem Stolz ein gewandter Wortführer und ein
fester Verbündeter zu Hilfe . Dieser Stolz ver¬
stärkte nicht nur die oben genannten Triebe ,
sondern verblendete sie auch durch seine Stim¬
me ; und erst als mich die müde , tiefe Stille
übersättigter Wünsche und zum Ekel gewordener
Bestrebungen überfiel , ward mir die leise Spra¬
che einer in meinem Herzen immer noch fortlebcn -
den Liebe vernehmbar .

Ich faste jezt Jforas Benehmen von einem
neuen Gesichtspunkt auf . W » ich früher über¬
zeugt gewesen , da begann ich jezt zu zweifeln ,
und der Zweifel , dessen Gefärtin - anfangs die
Furcht war , heiterte sich allmälig zur Hoffnung
auf . Geralds Rivalität , mindestens feine Einheit
mit Barnard und folglich seine Gewalt über Jst ' ra
galt mir als ausgemacht , und konnte mir- auch
anders nicht erscheinen . Aber von welcher Art
war diese Gewalt ? Hatte mich Jsora nicht vcr -

0 . .



sichert , daß jene Macht Varnards aus keiner Lie¬

be entspringe ? Warum sollt ' ich ihr nicht glau¬

ben ? Ja , batte sie nicht mich selbst geliebt ? Hatte

sich ihre Wange nicht gcrvthet , ihre Hand nicht

gezittert , wenn ich sie « » redete ? Waren diese Anzei¬

chen nur eine Heuchelei der Liebe ? Trugen sie

nicht vielmehr jene Farbe des Herzens , welche

keine Kunst erheucheln kann ? — Man hatte erklärt ,

niemals die Meinige werden zu können , hatte

Dies mit einem furchtbaren Ernst ausgesprochen ,

der jede Hoffnung zu vernichten schien ; aber hatte

Jsora nicht in derselben Unterredung gestanden ,

daß ich ihr theuer sei ? Hatten ähre Lippen mir

nicht eine süßere und beredtere Gewähr für dieses

Geständnis ; gegeben als Worte ? — Und konnte die

Hoffnung untergeben , so lang die Liebe noch da

war ? — Man hatte mich verlassen — hatte mir

auf ewig Lebewol gesagt ; aber Das war kein Be¬

weis von Liebesmangel oder von Unwürdigkeit .

Gerald oder Barnard besaß augenscheinlich einen

Einfluß über Vater und Kind . Beider Abreise von

mochte durch ihn vcranlast worden sein ,

und das Mädchen eine Nothwendigkeit , der sie

nicht widerstehen konnte , beweint haben . Oder

vielleicht hatte sie dieselbe nicht einmal beweint ;

nein , hatte sie möglichcrweis gewünscht , dazu ge -

rathen , sowol um meinet als um ihrentwillen ,

falls sie nun einmal vollkommen überzeugt war ,

daß die Vereinigung unserer Herzen unmöglich sei .
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Welcher Natur mochte aber dann die geheim¬
nisvolle Autorität sein , die Gerald über sie
ausübte ? Diejenige , welche ihm über den Vater
zustand , ließ sich durch politische Entwürfe erklä¬
ren ; aber Dergleichen konnte doch sicherlich kein
Gewicht für die Tochter haben . Dieser Umstand
muste denn immer noch zweifelhaft und ungewiß
bleiben . Eine Vermuthung , daß Gewalt entwe¬
der nicht der begünstigte Liebhaber , oder unbe¬
kannt mit Jsoras Zufluchtsort sein müsse , ließ sich
aus der Fortdauer seines Aufenthaltes in Deve -
reur Court abnehmen . Liebte erJsoraund wüste
um ihre gegenwärtige Wohnung — würde er sie
da nicht ausgesucht haben ? Konnte er , dacht '
ich , fern von diesem stralenden Antliz leben , wenn
ihm dessen Lächeln irgend - einmal vergönnt war , cs
müstc denn ( schreklicher Gedanke !) die Trübung
einer schuldbcflcktcn Vertraulichkeit darüber ruhen
und Gleichgiltigkeit das Ergcbniß bereits statt -
gefundcncn Vesizcs gewesen sein . Aber war die¬
ses zarte , jungfräuliche Gesicht , über welches , in
Einstimmung mit dem leisesten Wechsel im In¬
nern , ein ewiger Wechsel des Ausdrnks hinlief ,
wie die Schatten in einem Thal die Wolken des
Himmels zurükwcrfen , war dieses Gesicht , dass »
aufrichtig , so mädchenhaft jede , selbst die unbe -
deutenste , vorübergehendste Empfindung wieder -
straltc , das Antliz einer verhärteten Betrügerin ,
einer Vertrauten mit der Schande ? Allerdings ist
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die Miene nur ein unsicherer Spiegel ; aber wird

nicht selbst der auf die Frauen ausgelcrnteste Mann

gestehen , daß , mindestens so lang der Dust der er¬

sten Jugend noch nicht abgcstreift ist , in Aug

und Wangen einer reinen , nnbcflcktcn Unschuld

ein Etwas liegt , das selbst den Genuß gesezlicher

Liebe nicht überdauert , und iu den Zügen einer

Schuldigen nie ein auch nur schattenhaftes und

unvollkommenes Wiederbild findet ? Ueberdics , hät¬

te in Jsorcns Brust eine mehr irdische oder seile

Empfindung gegen mich vorgcwaltet , würde sie

sich da der Bewerbung des ältesten Spröslings aus

dem reichen Hans der Dcvcreur entzogen haben ?
und würde von ihr , der Vcrmögcnloscn und Ver¬

lassenen , der Tochter eines Fremdlings und Ver¬

bannten , würde von ihr die Aussicht auf eine

Verbindung welche Mädchen aus den ersten

Häusern Englands nicht verachtet haben dürf¬

ten , freiwillig anfgcgebcn worden sein ? Also ver¬

wirrt und unzusammenhängend , aber mit heiser

Sehnsucht nach ihrem Bild und dessen mir ahn¬

ender Reinheit , reihten sich meine Gedanken täg¬

lich und stündlich an einander , und in demsel¬

ben Verhältnis , worin ich die gewöhnlichen Bande

allgemach von mir abstrcifte , hefteten sich jene

Betrachtungen um so inniger an das Band , wel¬

ches , wenn auch hiuansgcwvrfen ans dem reich bela¬

denen Schiff früherer Hoffnung , doch stets noch

unzertrennlich an dessen Anker sesthing .



In dieser Zeit ncudclebtcr Zärtlichkeit erhielt

ich folgendes Schreiben vom Oheim :

„ Ich dank Dir für Deinen langen Brief ,

mein lieber Zunge ; dreimal Hab ich ihn mit gro -

scr Keuve durchlcscn . Pvz Fisch , Morton , ich

glaube Du bist ein durchtriebener Schuft und scheinst

alle Wege der Stadt so gut zu kennen , als Dein

alter Onkel vor einigen und dreissig Jahren ! Dei¬

ne Briefe zeigen ein ganz ordentlich Stük Men -

schcnkcntulß . Du bringst mir den kleinen Sid

ins Gedächtnis ! , der ungefähr gcrad Deine Höhe ,

und grad eine so lustige , pfiffige Art hatte , sich

in Gleichnissen und Stachclworten auszudrüken .

Ach , man sieht wol daß Du Dir die Gespräche

mit dem alten Onkel zu Nuz gemacht hast , und

daß Farguhar und Cthcrcrge nicht umsonst von Dir

studirt wurden . "

„ Aber ich habe traurige Neuigkeiten für Dich

mein Kind , oder vielmehr , cs ist traurig für mich

Dir solche Nachrichten mittheilcn zu müssen . Es

ist traurig für die alten Vögel im Neste zu blei¬

ben , wenn die jungen die Flügel ausbreiten und

es verlassen ; aber es ist lustig für die jungen Vö¬

gel vom langweiligen alten Baum wcgzukommcu ,

und im Sonnenschein umherzuflattern , — lustig

für sie , sich zu paaren , und selbst Junge zu krie¬

gen . Doch glaub nicht , Morton , daß weil ich

vom Paaren und von Jungen spreche , ich Dir

jezt gar verkünden werde , Deine Brüder hätten

/



schon Weiber genommen . Nein dazu ist es noch '

übrige Zeit ; ich bin auf frühe Heiraten nicht gut

zu sprechen , und , die Wahrheit zu sagen , kein

sonderlich groser Bewunderer dieser heiligen Ce -

remvnie in irgend einem Lebensalter , wofür ich

besondere Gründe haben dürfte , die aufzuzälen

hier zu lang wäre . Ueberdies besorg ich meine

jungen Lage seien in eine verderbte Zeit — eine

gräulich verderbte Zeit gefallen , und wir lachten so

lang über den Ehstand , bis , der Henker hol mich !

Einige von uns fanden , daß er gar nichts Lächerli¬

ches sei . "

„ Aber um zurükzukehren , Morton , um zu

Deinen Brüdern zurükzukehren , so haben mich

Beide verlassen , und das Haus kommt mir gar

nicht mehr wie das gute alte Haus vor , wie zur

Zeit , wo Ihr Alle um mich her wart ; und woher

cs nun kommen mag , ich bllke jezt öfter nach dem

Kirchhof als sonst . Ihr seid nun Alle fort — Alle

aufgeschossen und Männer geworden , und wenn

Euch Euer alter Onkel nicht mehr steht , und dran

denkt , daß seine eignen Jugendgenossen insge¬

samt aus der Welt sind , so kann er nicht umhin

zu sagen , wie William Temple * ) , der arme Kerl ,

" ) Ein ausgezeichneter englischer Staatsmann und
Schriftsteller , geb . iü - 8 , gest . 1698 , wurde unter
Karl H zu mehrfachen Negotiationen sei aus¬
wärtigen Regierungen gebraucht .

Der Uebersezer .
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einmal hübsch genug sagte : „ es kommt mir ganx
ungebürlich vor , daß ich noch am Leben bin . " Du

gingst zuerst , Morton , und Du fehltest mir mehr

als ich sagen mochte . Aber Du bist auch immer

ein guter Junge gegen Diejenigen gewesen , welche
Dich liebten , und schreibst dem alten Ritter lu¬

stige Briefe , die ihm lacheu machen , und ihm
vorspiegeln er sei selbst wieder jung geworden —

( meiner Treu , Junge , das war eine hübsche Ge¬

schichte von den drei Squires bet Buttou * ) , — >

Jede Woche zweimal kommt ein Paket wol ge¬

füllt an , so daß ich sehe , daß Du einen guten

Tag für mich , den mir Deine Briefe immer machen .

Dir weder zur Ueberlast , noch meine fortdauernde

Freude an Dingen , woran Du die Deinige hast ,

meinen grauen Haaren zur Schande anrechnest .

So siehst Du denn , mein Kind , daß ich über Dei¬

ne Abwesenheit noch ziemlich gut hinüber gekom¬

men bin , ausser daß ich Niemanden hatte , dem
ich Deine Briefe vorlesen konnte , denn Gerald

und Du sind immereifersüchtig aufeinander - eine

grose Sünde von Dir Morton , die ich Dich ab -

zulegcn bitte . Und Aubrey , der arme Schelm ,
ist ein wenig zu streng für seine Jahre , und cs

steht dem guten Jungen nicht an , wenn er über

Ein Kaffeehaus , das damals besonders von den
Tories besucht wurde .

Der Uebersezer .



seines Onkels tolle Streiche den Kopf schüttelt .
Und was Deine Mutter anbclangt , Morton , so
las ich ihr einen von Deinen Briefen vor , und
darauf sagte sie , Du seiest ein von Gott verlasse¬
ner Sünder , daß Du so Viel an diese verderb¬
te Welt dachtest , und in einem so vertraulichen
Ton an einen Verwandten schriebest , der so viel
bejahrter sei als Du . Nun bin ich zwar kein jun¬
ger Mann , Morton , aber das Wort bejahrt
hat einen scharfen Laut , wenn es aus dem Mund
einer Dame kommt ! "

„ Na ! nachdem Du einen Monat weg warst ,
machten Aubrcy und Gerald , wie ich Dir in mei¬
nem lezten eigenhändigen Brief schon vor gerau¬
mer Zeit gemeldet , zusammen einen kleinen Aus¬
flug , und das war eine harte Zeit für mich . Aber
nach ein bis zwei Wochen kehrte Gerald zurük ,
und ich ließ mich in der Sänfte hinaus tragen ,
um den guten Jungen schießen zu sehen . Alle
Wetter , Morton , er versteht mit der Flinte um -
zugchen ! Nachher kehrte auch Aubrey allein zurük ;
aber er sah verdrieslich und muffig aus , und
schloß sich ein . Da Du ihn so lieb hast , so wollte
ichs Dir nicht sagen , , daß er mich in grose Un¬
ruhe sczte , bis jezt , wo er wieder guten Muthcs
scheint . Das arme Kind ist zu sehr über seine De¬
votion her , und scheint zu vergessen , daß die Hoff¬
nung auf die künftige Welt uns in der jezigen
glüklich machen sollte . — Na , Morton , endlich , rvr
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zwei Monaten , ging Aubrey abermals von uns ,
und Gerald machte sich vorige Woche auf eine
Tour durch das Schwcstcrrcich , wie maus nennt .
Meiner Treu , Junge , wenn Schottland und Eng¬
land Schwestern sind , so tst ' s Jammerschade für
Schottland , daß sie keine gleiche Erbinnen waren . "

„ Ich sollte Dir diese Nachrichten früher mit -
getheilt haben , aber wie Du weist hatte ich die
Gicht so henkermäßig in meiner Hand , daß ich
bis vor wenigen Lagen keine Feder halten konnte ,
und der alte Nicholls , mein Amanucnsis , ist nur
ein armseliger Sekretär ; auch wollte ich nicht daß
der Kerl Dir von allen unsern Familienangelegen¬
heiten schreibe — besonders da ich Dir ein Ge -
heimniß zu sagen habe , das mich verteufelt un¬
ruhig macht . Du must wissen , Morton , daß
nach Deiner Abreise Gerald mich um Deine Zim »
mer bat , und obwol mirs nicht recht war , daß
irgend ein Anderer Das haben sollte , was Dir
gehört , so Hab ich doch von jeher einen närrischen
Widerwillen gehabt „ Nein ! " zu sagen . So be¬
kam sie denn Dein Bruder unter der Bedingung ,
sie genau in ihrem bisherigen Zustand zu lassen
und sie wieder an Dich abzutretcn , sobald Du zu -
rükkommen und sie in Anspruch nehmen werdest .
Nun , Morton , als sich Gerald mit Deinem jün -
gcrn Bruder auf die Reise begeben hatte , sagte
mir der alte Nicholls — Du weist er ist ein ge -
schwäziger Kerl — Der sagte mir einmal Nachts



sein Sohn Hugh — Du erinnerst Dich an Hugh

den magern , langen Jungen — habe als er ei¬

nes Abends an der Küste umherschlcnderte , ei¬

nen Mann in einem Mantel aus der Schloßhöhle

herauskommen , einen der dortigen Nachen lvs -

binden , und nach dem gegnnüber liegenden Jnsel -

chen abstoßen sehen . Hugh schwört auf Leben

und Sterben , der Mann sei Vater Mvntreuil

gewesen . Nun , Morton , machte mich Das sehr

unruhig , und ich begriff jezt , warum Dein Bru¬

der Gerald Deine Zimmer haben wollte , die so

unter der Hand mit dem Meer in Kommunikation

stehen . Ich war also gescheid genug , demNicholls

zu befehlen , er solle das grose eiserne Thor am

Ende des Durchgangs sorgfältig schließen ; und als

es geschlossen war , muste mir über das ganze

Schloß noch eine eiserne Platte her , damit der

dürre Jesuit auch nicht einmal durch das Schlüs¬

selloch schlüpfen könnte . Bei der Nükkehr Deines

Bruders machte ich ihm ein Märchen von den

Schmuglern vor , die wirklich in der lezten Zeit

etwas frech geworden waren , und bestand darauf ,

daß das Thor so bleibe , wie ichs anbcfohlcn hat¬

te . Ucberdies sagte ich ihm , doch nicht so , als

vermnthete ich etwas von seinem Zusammenhalten

mit dem Pfaffen , ich verböte .allen scrnern Ver¬

kehr mit diesem Glied der Kirche . Dein Bruder

hörte mich mit ziemlich saurem Gesicht an , aber



ich ließ mir nichts elnreden , und man fügte sich

in die Sache . "

„ Nun , Kind , den Tag bevor Gerald uns zum

zweitenmal verließ , wollte ich in seinem eigenen

Zimmer von ihm Abschied nehmen ; — um Dir die

Wahrheit zu sagen , ich hatte nicht an sein Rei¬

segeld gedacht . Auf der Thurmtreppe horte ich ,

so wahr Gott über mir , Montrcuils Stimme im

vordem Zimmer so deutlich , als ich sie je in der

Kapelle gehört chatte . Poz Fisch , Morton , ich

kam in Zorn und eilte ,so sehr auf die Thür zu ,

daß mein Fuß unterwegs ausglitt . Dein Bruder

hörte mich fallen and kam .heraus ; aber ich sah

ihn an , wie ich Dich nie angesehen habe , Mor¬

ton . und trat in das Zimmer . Sieh da ! der

Pfaff war fort . Umsonst durchsuchte ich beide Zim¬

mer ; ich hieß also Deinen Bruder die Fallthür

aufhebcn und ein Licht anzünden , und durchsuchte

das unrcre Gemach und den Durchgang . Der

Pfaff war nicht zu finden . Du Weist , Morton ,

daß der Durchgang nur Eine Oeffnung hat , und

diese war , wie ich vorhin gesagt , verschlossen : wo

also , beim Teufel — ja gewiß beim Teufel ! —

konnte Dein Präceptor den Reißaus genommen

haben ? Er konnte nicht die Treppe lserabgekom -

rnen sein , ohne daß ich ihn gewahr geworden wä¬

re ; er konnte nicht aus dem Fenster gesprungen

sein , ohne den Hais zu brechen ; er konnte nicht

aus dem Durchgang kommen ohne sich in Luft zu
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verwandeln ! Poz Fisch , Morton , so was wäre eine
harte Nuß zum Kuakcn selbst für einen Klägern
als Deinen Onkel . Gerald stellte sich höcblich ent¬
rüstet über meinen Verdacht , aber Gott vcrgcb
ihm , ich sah daß er nur eine Rolle spielte ! Schreibt
Einer keine Komödien , mein Kind , ohne in derlei
Kniffchcn einen scharfen Blik zu bekommen ; und
zudem ists unmöglich , daß ich mich in der Stim¬
me Deines Lehrers getauscht haben sollte , die ,
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen , musika¬
lisch genug , und die cigcuthümlichste Stimme ist ,
die ich je gehört — ausgenommen die des klei¬
nen Sid . "

„ Apropos vom kleinen Sid . Ich erinnere
mich , daß alS ich drei Wochen nach meiner Vov-
hciratung im Mall spazieren ging , Gramont * ) und

Der Mall , eine der öffentlichen Anlagen in Lon¬
don , hat seinen Name » von dem Maillesviel lpail
mal oder palls maill « , pallsrs malleo , mit dem Ham¬
mer schlagen ) , einem Hauptzeitvcrlreib Karls
II . — Der schon am Eingang unseres Werks als
glüklicher Spieler erwähnte französische GrafPln -
libert von Gramont , geb . eüai , zeichnete sich eben
so sehr durch Kcntnisse als durch Wiz . Anmut !) ,
Tapferkeit — und Slük aus . Man hat ihn mit
dem im i8ten Jahrhundert glänzenden Herzog von
Richelieu verglichen . Da er es gewagt als Ne -
denbuler Ludwigs XIV bei MUc . Lamotte Hou -
dancvur aufzutreien , ward er vom Hof verwiese »
und begab sich nach England , etwa zwei Jahre nach
der Restauration Karls II . Der Ucbcrs.
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Sid mir begegneten . Ich war in einer trübseli¬
gen Stimmung ( beim Henker , Morton , Ehstand
macht einen Mann zahm , wie das Wasser die
Mäuse ) . - „ Ach Sir William , " rief Scdle » :
„ Es steht eine Wolke auf Dir — ich bitt Dich ,
strale sie hinweg : sieh Deine Frau scheint auf Dich
vom andern Ende des Mails herüber . " „ Ach ,
sprich einem Sterbenden nicht von seiner Arznei ! "
bemerkte Gramont ( dieser Gramont war ein bit¬
terböser Schuft , Morton ) . „ Sagt mir doch , Sir
William , was ist das bezeichnende Merkmal des
Ehstands ? Ist es ein Stand des .Krieges oder des
Friedens ? " „ O , des Friedens !" schrie Scdley „ Sir
William und seine Gemahlin tragen ja zusammen
sein Sinnbild . " „ Wie das ? " rief ich — denn ich
versichere Dich , Morton , daß ich ganz entgegen -
gefczter Ansicht war . „ Je nun ! " crwiedcrte Sid
gravitätisch , „ das Sinnbild des Friedens ist das
Füllhorn , welches Deine Frau und Du unter
sich thcilen — sic trägt die Fülle und Du das
H — . " Nein , Morton , nein , ich kann den Wiz
nicht ansschrcibcn , denn , Alles genau betrachtet ,
wars betrübt am kleinen Sid , an dem ick mit
Herz und Beutel wie ein Bruder gcthan , mir so
ins Fleisch zu schneiden ; aber so machens alle
Spasmacher . "

„ Pvz Fisch , da bin ich aber ans meinem Be¬
richt heransgekommc » ! Na ich ging nicht in mein
Aimmer znrnk , Morton , bis ich daö eiserne Thor



untersucht , und gesehen hatte , daß die Platte so

fest als je war . So ; jezt hast Du die ganze Ge¬

schichte . Am folgenden Tag reiste Gerald ab ,

und ich fürchte sehr er möchte bereits in irgend

einer Jakobiten - Schlinge steten . Schreib « ! ir Dei¬

nen Rath über die Sache . Einstweilen Hab ich

die Vorsicht gehabt , die Fallthür wegnehmen , und

die Oeffnung stark mit Brettern verschlagen zu

lassen . "

„ Aber es ist Zeit aufzuhören . Vier Tage bin

ich über diesen Brief hergewesen , denn die Gicht

besucht mich jezt öfter als früher , und ich weiß

nicht , wann ich Dir wieder eigenhändig werde

schreiben können . Deshalb nahm ich mir vor ,

meinen ganzen Sak auf Einmal zu leeren . Deine

Mutter ist wvl und blühend ; sie ist gegenwärtig

bis über die Ohren mit einer herrlichen Stikerei

beschäftigt , die , wie mir der alte Nicholls sagt ,

das Wunder des ganzen weiblichen Gesindes ist . "

„ Gott segne Dich , mein Kind ! Nimm Dich

in Acht , und sei mäßig im Trinken . In Deinem

Alter ist cs nicht gut auf Einen Siz mehr als ein

Quart zu sich zu nehmen . Noch einmal , Gott segne

Dich ; wird das Wetter wieder wärmer , so must

Du mit Deinen freundlichen Augen zu mir kom¬

men , daß mirs wieder einmal wie zu Hause ist .

Gegenwärtig hat das Land ein unlustigcs Ansehen ,

und Altes um uns her ist rauh und kalt , ausge¬

nommen das einfältige , abgcnuzte Herz Deines
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Onkels , das Winter und Sommer immer gleich

warm für Dich ist . ^

„ N . S . Ich danke Dir herzlich für den klei¬

nen Wachtelhund von der neuen Zucht , den Du

mir von der Herzogin von Marlborough gekriegt

hast . Cr hat das hübscheste -Roth und Weiß und

die schwärzesten Augen , die man sich denken kann .

Aber der arme Pontv ist so eifersüchtig wie ein

Weib in den drei ersten Ehcjahren , und ich kann

nicht sehen , daß das alte Thier leidet , ich will

also das kleine Geschöpf , seinen Rival , an Deine
Mutter abgeben . "

Dieser Brief , bezeichnend genug für den Ver¬

band von Schlichtheit , Scharfsinn und überflicscn -
der HerzenSgütc in dem Schreibenden , gab mir

viel zu denken . In meinem Gemüth blieb kein

Zweifel , daß Gerald und Montrcuil in irgend ei¬

nen Anschlag für das verbannte Königshaus ver -

wikclt seien . Der falsche Name , welchen Elfterer

annahm ; die politischen Gründe , welche , nach

dem Geständniß des Spaniers , Varnard oder viel¬

mehr Gerald zur Verheimlichung hatte , und wel¬

che mindestens bewiesen , daß irgend eine Hntrlkc ,

worein Gerald vcrwikclt war , Don d ' Alvarez be¬

kannt sein musre ; Montrcuils Ausdrüke , welche

einen Plan zu Zurükführung der entseztcn Hcrr -

scherfamilie beinah offen zngcstanden , und die mir

bcwuste Gewalt des Priesters über Gerald , des¬

sen ebenso kühner als leicht bestimmbarer Sinn

VnNver ' s Romane XV . 4



von der Abenteuerlichkeit eines solchen Anschlags

wahrscheinlich angczvgcn wurde und sich Mon -

treuils Einflüsterungen über dessen Natur bereits

willig sügtc : all diese Umstände zusammen ließen

mir keinen Zweifel über eine Sache , bei welcher

die Ehre unseres Hauses in hohem Grad , ja sogar

das Leben eines seiner Glieder bethsiligt war .

Indessen fiel mir kein Mittel ein , um Mvntrcuils

Entwürfen und Geralds Gefahr zuvvrzukommcn ,

oder dieselben aufzuhcben . Gleich heftig in mei¬

nem Haß , wie in meiner Liebe , sagte ich zu mir

selbst : „ was liegt daran , ob Einer , den die Ban¬

de des Bluts niemals mild gegen mich gestimmt

haben , mit dem ich von Kindheit an wie mit ei¬

nem Feind gerungen , was liegt daran , ob ein Sol¬

cher Ruhm oder Tod in dem gefährlichen Spiel

gewinnt , worein er sich eingelassen ? " Bei dieser

edel » , höchst brüderlichen Ansicht der Sache ließ

ich cs verbleiben und wandte mich blos dem Ge¬

danken zu , ob die Aufsuchung Jsoras oder die

Wiedcranknüpfung ihres Umgangs wol ebenfalls auf

Geralds Abwesenheit von Haus einwirkcn möchten .

Rach fruchtlosem , zu keinem Schluß führenden

Nachsinnen über diese Frage nahm meine Be¬

trachtung einen minder selbstsüchtigen Weg . Sie

verweilte mit der ganzen Milde des Erbarmens ,

mit der vollen Angst der Liebe auf dem kränkeln¬

den Temperament und den mönchischen Andacht -

Übungen Aubrcps . Für ein Gemüth , das den Er -
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denfreuden bereits so ' fremd geworden , von aber¬
gläubischem Misvcrständnifi der Natur Gottes und
des Zwcks seiner Geschöpfe bereits so verfinstert
war — was ließ sich da voraussehen , als vergeu¬
dete Kräfte und ein verkehrtes Leben ? Ach ! wann
werden die Menschen den Unterschied zwischen Re¬
ligion und Pricstcrthnm cinschcn ? wann werden
Sie cinschen , daß die Vernunft , fern davon die
Religion durch ein helleres Licht zu zerstören , im Ge -
gcnthcil in ihr gerad ihren rechten Glanzpunkt fin¬
det ? wann werden sie cinsehcn , daß nichts , was
dem Verstand entgegen ist , ein Schmuk für die
Tugend sein kann , und daß die Tugend selbst blos
dadurch Werth bekommt , daß sie der Weg zur
Glükscligkeit ist ? Nach einer Mythe erhielt der
erste Gcsczgebcr der Peruaner von der Gottheit
einen goldnen Stab , womit er auf seinen Wa » -
derzügcn auf die Erde schlagen sollte , bis diese an
einem bestimmten Ort den Stab cinschluken wür¬
de , und hier — und hier allein — sollte er den
Göttern einen Tempel errichten . Was ist diese
Fabel als die Hülle einer unschazbaren Moral ? Un¬
sere Vernunft ist der goldne Stab ; die weite Welt
der Wahrheit gibt jenen unaufhörlich zu prüfenden
Boden her , und nur wo dieser Boden de » Stab ,
der uns führte und leitete , ohne Widerstand in
sich aufnimmt , wird unser Altar heilig und unsere
Verehrung dem Höchsten angenehm sein .



Zehentes Kapitel .

Lr

Ein kurzes Kapitel , das ein höchst wichtiges Er¬
eigniß enthält .

Sir Williams Brief war mir noch frisch im
Gcdächtniß , als ich in Ermanglung eines minder
edeln Ortes welchem ich meine Langeweile hätte
zutragen können , mich zu St . John begab . In¬
dem ich durch die Vorhalle auf sein Zimmer zu¬
ging , schritten zwei Männer , die eben von ihm
entlassen worden , rasch an mir vorbei ; den Einen
kannte ich nicht , aber über den Andern blieb mir
keine Ungewisheit übrig : — es war Montreuil .
Das verblüffte mich gewaltig ; der Priester jedoch
schien mich nicht zu bemerken , eilte in leisem ,
aber dem Anschein nach sehr lebhaften Gespräch
mit seinem Gefährten an mir vorüber , und ver¬
schwand durch die Hausthür . Ich trat in S . Johns
Zimmer . Er war allein und empfing mich mit sei¬
ner gewöhnlichen Heiterkeit .

„ Verzeihen Sie , Herr Staatssekretär , " hob
ich an , „ aber wenn es keine Staatsangelegenheit
betrift , so thun Sie mir hu wissen , was Ih¬
nen über den Mägerern von den beiden Herren be¬
kannt ist , die Sie so eben verlassen haben ? "

„ Cs betrift eine Staatsangelegenheit , lieb -
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ster Devereur , daher muß meine Antwort kurz

sein : — sehr wenig . "

. „ Sic wissen Wer er ist ? "

„ Ja , ein Jesuit , und zwar ein erstaunlich

schlauer : Der Abbo Montrcuil . "

„ Er war mein Erzieher . "

„ So Hab ich gehört . "

„ Und Ihre Bekantschaft mit ihm ist wirklich »

und bouaüäv politischer Natur ? "

„ Wirklich und bona üUo . "

„ Ich könnte Ihnen etwas über ihn sagen . Er

steht zuverlässig in Diensten des Hofes von St .

Germains , und ist ein furchtbarer Ränkeschmid

auf dieser Seite des Kanals . "

„ Wol möglich ; aber ich wünsche keine Aus¬

kunft über ihn zu erhalten . "

St . John besaß eine grose politische Tugend ,

und nie Hab ich einen Staatsmann gekannt , dem

sie in so ausgezeichnetem Grad zukam : es war die

gänzliche Unterscheidung , die er zwischen Freun¬

den des Ministers und Freunden des Menschen

machte . So alt und vertraut meine Bekantschaft

mit ihm war , konnte ich doch niemals irgend ein

politisches Geheimniß bei ihm erspähen , bis ich

mich in einer spätem Zeit einem Thcil seiner

Staatspläne wirklich anschloß . So fand ich ihn

denn auch jezt völlig undurchdriugbar für meine

Fragen ; und erst laug nachher als ich erfuhr ,

Montreuilö Begleiter sei der berühmte Jntrikaut ,
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Abbo Gaulticr * ) , gewesen , begriff ich , was der
Priester bei St . John eigentlich zn thun haben
mochte , und warum er von Abigail Masham mit
solcher Höflichkeit behandelt worden . D » ich

") Der kaiserliche Gesandschaftprebiger in London ,
und Kundschafter des französischen Hofes daselbst .
Er brachte im Jahr 1711 die ersten Friedens »
vorschlage insgeheim nach Frankreich , welche
Prior ' n bei seiner gleich darauf folgenden Unter »
Handlung zur Basis dienten . Im Jahr 1712 be «
gleiteten er und Prior den St . John zur Friedens »
negotiation nach Versailles .

Der Uebersezer .
* *) Es ist hierdieZeitgemcint , woGrafDcvercurdie

Mitrheilungen und Eröffnungen des Priesters von
dem Prätendenten selbst erfuhr . Wie weit sich Bo »
liugvrokes geheime Unterhandlungen mir dem ver »
bannten Fürsten crstrekten , ist immer noch einer
der dunkelsten Abschnitte in der Geschichte jener
Tage ; daß aber Unterhandlungen , fowol von Sei »
ten Harlchs als St . Johns , in sehr ausgedchn »
ter und intimer Art geführt wurden , steht so über
allem Zweifel , daß ich hier nicht erst darauf auf¬
merksam zu machen brauche . Ob bei diesen Nego¬
tiationen eine wirkliche Schuld mit unterlief , d . h .
ob eine gesunde Politik und das Wol der Nation
dieselben nicht in eben den Grad verlangten alS
rechtfertigten , — ist eine Frage , deren Entschei¬
dung der gesunden Kasuistik und dem Unpartei »
scheu , tiefen Lichtblik von Geschichtschreibern , wie
Galliculus , überlassen bleiben muß , — Galliculus ,
diesem Vcrthcidiger der Whig - Grundsäzc und dev
freisinnige » Publizisten , dessen Sch -riftcn den wqh »
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mich endlich genöthigt sah , von jedem Versuch auf
Sc . Johns Verschwiegenheit abzustehen , ließ ich
ihn das Gespräch auf andere Gegenstände leiten ,
und da diese meiner augenbliklichen Stimmung
nicht sehr zusagten , stand ich bald auf um mich zu
entfernen .

„ Halt , Graf , " rief St . John ; „ werden Sie
heut reiten ? "

„ Wenn Sie mir Gesellschaft leisten wollen . "
„ Von Herzen gern ! Die Wahrheit zu sagen ,

wollt ' ich Sie eben bitten , Ihren Braunen zunächst
mit mir einen Galopp nach den Frühlings - Gär¬
ten * ) machen zu lassen , wo ich dem Direktor
eine Zusage zu thun habe ; und sodann mich auf
einem Liebesgang zu einem armen Fremden von
Stand und Geburt zu begleiten , der in seiner tie¬
fen Unbckantschaft mit unserem Land es für an¬
gemessen hielt , sich mit ein paar klugen Köpfen

ren Zwek jeder politischen Parteiung — die Ver¬
leumdung der Grose » und die Erpedung der Klei¬
nen — wunderherrlich zu Stand bringen würden ,
wär nicht dem Groll des Advokaten durch die Jm -
bccillität des Menschen sein Gift genommen . —

Der Herausgeber .
Das jezige Vaupliall , ein Vergnügungsort an

dcrThemse ; damals blos GraSpläze , deren einzelne
Gelände mit Sandwegen und Heken von Stachel¬
beeren , Himbeeren , Rosen , Bohnen und Spar¬
gel » eingefast waren .

Der Uebersezer .
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kn ein Komplott cinzulassen und dasselbe ei » paar
einfältigen Zungen anzuvertrancn , die cs mit ei¬
nem solchen Lärm zu uns brachten , als . wär es
eine zweite Pulver - Verschwörung . Es war mir
leicht , ihn aus der Schlinge zu ziehen , und ich
will jezt zu ihm , ihm für die Zukunft eine War¬
nung zu geben . Der arme Mann stekt wie ich
höre in arger Geld - Verlegenheit , und ich hatte
immer eine eigene Zuneigung zu Verbannten . Wer
weiß ob Verbannung nicht noch unser eigenes Los
werden kann ! und dieser Fremdling ist von so gu¬
tem Haus als das der St . Johns oder der De -
vcrcur . Die res sugusta äomi. muß sehr bitter
für ihn sein . "

„ Gewiß ! " erwiederte ich langsam . „ Wie
Heist wol dieser Fremde ? "

„ Nun , — und beklagen Sie sich künftig nicht mehr ,
daß ich Ihnen keine Staatsangelegenheit anver¬
traue — ich will den Namen nennen : Alvarez —
Don Diego — ein Hidalgo vom besten Blut An¬
dalusiens , der demselben , wenn es auf den Ge¬
brauch des Degens ankäme , schwerlich einen Ma¬
kel aufdrükcu dürfte , wol aber vielleicht durch
den Gebrauch des Kopfs . Aber Himmel ! Dcve -
reur , wird Ihnen übel ? "

„ Nein , nein ! haben Sie diesen Menschen je
gesehen ? "

„ Niemals . "
Bet diesem Wort überlief mich ein Freuden -
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schauer , denn ich wüste iir welchem Ruf der Ga¬
lanterie St . John stand , und ein Argwohn über die
Gründe seines beabsichtigten Besuchs hatte mich
beschlichen .

„ St . John , ich kenne diesen Spanier — kenn
ihn genau , und bin sehr vertraut mit ihm . Kön¬
nen Sie nicht mir Ihr Geschäft übertragen ,
jene Warnung mich an Mann bringen lassen ? Von
mir dürfte er Untcrstüzung annchmcng Ihnen ,
als einem Unbekannten , gegenüber möchte es ihm
sein Stolz verbieten ; ja cs würde eine wesentliche
Verbindlichkeit gegen mich selbst sein , wenn Sie
mir eine so schöne Gelegenheit geben wollten , mich
einem Andern zu verbinden . "

„ Nun denn ! Es freut mich , Ihnen einen Gefal¬
len thun zu könne » . Da haben Sie seine Adresse ;
Sie sehen seine Wohnung ist in einer sehr ärm¬
lichen Vorstadt . Sagen Sie ihm von mir , daß
er jczt vollkommen sicher ist ; aber sagen Sie ihm
auch , daß er fortan jede Unklugheit , jede Ver¬
bindung mit Pfaffen , Planmachern er wus ces
Zons - Ia vermeiden möge , wenn ihm an seiner
persönlichen Sicherheit , oder mindestens an der
Fortdauer seines Aufenthalts in diesem gastfreund¬
lichen Land gelegen ist . Nicht aus jedem Holz
kann man einen Merkur schneiden , und nicht auS
jedem Gehirn das Jntriken - Genie eines Mer¬
kurs schnizcln . "

„ Niemand dürfte sich auf den zu solchem Er -
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gebniß erfoderlichcn Stoff besser verstehen , als der
Herr Staatssekretär , " bemerkte ich ; „ und damit
Adieu . "

„ Adieu , wenn Sie nicht mit mir reiten wol¬
len . Wir treffen uns Morgen bei Sir William
Wyndham . "

Ich verbarg meine Bewegung bis ich mich al¬
lein befand , und überließ mich meiner Freude
erst auf der offenen Straße . In einer Mieth -
kutsche fuhr ich so schnell , als das Vehikel cs ge¬
statten wollte , nach der kleinen dunkeln Vorstadt ,
wohin mich St . John gewiesen . Der Wagen hielt
vor der Thür eines sehr anscheinenden , aber doch
nicht geradezu elenden Gebäudes . Ich klopfte an .
Eine Frau öffnete und crwiederte auf meine An¬
frage , „ der arme fremde Herr sei sehr krank —
wirklich sehr krank — habe einen Schlaganfall er¬
litten — könne kaum hoffen mit dem Leben davon
zu kommen . Seine Tochter sei bei ihm — wolle
Niemand sehen — selbst dem Herrn Barnard sek
kein Besuch gestattet worden . "

Die unerwartete Nachricht von der Gefahr
des armen Spaniers hatte mich betäubt ; bei je¬
nem Namen aber fuhr eine wilde Umwälzung jach
durch meine Gefühle . Ich bekämpfte sie . Das ist
keine Zeit , dacht ' ich , zu eifersüchtiger , selbsti¬
scher Bewegung . Kann ich ihr dienen , kann ich
ihrem Vater aufhelfcn , so will ich zufrieden sein .
„ Mich wird sie wol annehmen , " sagte ich laut ,
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und ließ etwas Geld kn die Hand des Weibes
gleiten . „ Ich bin ein alter Freund der Familie ,
und werde kein unwillkommener Besuch im Kran¬
kenzimmer des Patienten sein . "

„ Besuch ? Gort behüt , der arme Herr ist
schon ganz sprachlos und kennt Niemand mehr . "

Bei diesen Worten vermocht ' ich nicht länger
an mich zu halten . Jsoras trostlose , einsame ,
verlassene Lage brach mit unwiderstehlicher Gewalt
auf mich herein und jedes zartere Bedenken der
Schiklichkeit mar auf einmal hinweg . Von der
alten Frau gefolgt stieg ich die Treppe hinauf ; —
an der Schwelle eines Zimmers im zweiten Stok -
werk blieb sie stehen und flüsterte mir zu : „ Hier . "
Nachdem ich einen Augcnblik angehaltcn , Odeni
und Muth geschöpft , trat ich ein . Ein Thcil des
Zimmers war verfinstert , die Vorhänge des Bet¬
tes fest zugezogen . Neben einem Tisch , woraus
zwei bis drei Arzncigläscr standen , sah ich Isora
mit gespannter Aufmerksamkeit nach einem Mann
hinhörcn , dessen Kleidung seinen ärztlichen Beruf
andcutete . Einen Finger auf die ausgestrekte Flä¬
che seiner andern Hand gelegt , schien er mit ora¬
kelhafter Miene genaue Vorschriften zu geben —
für ihn nur menschliche Worte — für seine zittern¬
de , gläubige Zuhörcrin ein Ausspruch des Schik -
sals , ein Beschluß , wovon Alles abhing , was dem
Leben einen Werth gibt . Beherrscher der Erde ,
ihr habt nicht die Vvllgcwalt über Wvl und Weh ,
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die ein Dorfbarbier ausübt ! — Indem er sich zum
Gehen anschikte , zog Jsora aus einem Bcutel -
chen etwas kleine Münze hervor und lispelte ,
indem sie dieselbe der noch auögestrcktcn Hand
bebend hinreichte , einige Worte , welche die Scham
der Armuth andcutctcn . Zweimal schloß und öff¬
nete sich jene Hand über der dürftigen Summe ;
das drittemal siegte der natürliche Instinkt des
Herzens über den späten , Instinkt des Gewerbes .
Der Sohn Galens trat zurük , schüttelte sein Haupt
mit einer sanften Schwingung , legte das Geld
sauft auf den Tisch und knöpfte , als wolle er fer¬
nerer Versuchung widerstehen , die Tasche seines
Unterkleides zu . Sofort drükte er die arme , im¬
mer noch gegen ihn hiugcwandte Hand , beugte sich
über dieselbe mit einer ehrerbietigen Freundlich¬
keit hin , für welche ich seine abgewclktc , farblose
Wange hätte küssen mögen , fuhr dann schnell her¬
um , und wär in der gedankenvollen Hast , wvmir
er hinaus eilte , beinah über mich gefallen .

„ Bst ! " fragte ich leise ; „ was für Hoffnun¬
gen haben Sie für Ihren Kranken ? "

Auf einen bedeutsamen Blik des Barbiers flü¬
sterte ich ihm zu , er möge drunten auf mich war¬
ten . Jsora hatte mich noch nicht bemerkt . Unter
den stärkeren Empfindungen findet eine merkwür¬
dige Verschiedenheit statt : während alle andere
die Scharfe der Sinne bis zur Empfänglichkeit
eines blvs gelegten Nerven steigern , stumpft sic
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der Schmerz zu einem fühllosen Nebel ab . Noch
zauderte ich vorwärts zu treten ; den Hut in der
Hand stand ich an der Thür , nicht wissend , daß ,
während mein Blik auf Jsoren haftete , die Thrä -
nen mir die Wangen herab strömten . Auch sie
blieb an der Stelle , wo der Doktor von ihr
gegangen , mit auf den Boden gehefteten Augen
und gesenktem Kopf stehen . Die rechte Hand ,
welche der Mann gedrükt hatte , war langsam und
schwer an ihrer Seite herabgcsunken , und die klei «
neu , schneeweißen Finger hatten sich halb geschlos¬
sen . Nichts vermag die Trostlosigkeit zu beschrei¬
ben , die sich in dieser müden Hand ausdrük -
te ; die Linke blieb eben so rcgunglos auf dem
Tisch liegen , den einen Finger ausgestrekt und
immer noch gegen die Arzncigläscr hingewandt ,
wie er schon vorhin die Andeutungen des gravitä¬
tischen Hcilkünstlers begleitet hatte . Wirklich , ich
für meinen Thcil würde , wenn ich ein Maler
wäre , hie und da ein Krankenzimmer zum Studi¬
um machen .

Endlich bewegte sich Jftra mit einer sehr ru¬
higen Gcberde wieder gewonnener Besinnung ge¬
gen das Bett, und im nächsten Augenblik stand ich
vor ihr . Hing mein Leben davon ab , ich könnte
keine , keine einzige Silbe weiter über diesen Auf¬
tritt schreiben . .
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Eilftes Kapitel .

Das mehr enthält als iraend ein anderes Kapitel
im zweite » Buch dieser Geschichte .

Mein erster Vorschlag war , den Patienten
mit der gehörigen Sorgfalt und Sanftheit nach
einer bessern Wohnung und in eine dem Besuch
der ausgezeichnetsten Aerzte näher gelegene Ge¬
gend zu bringen . Als ich diesen Wunsch gegen
Jsoren änsscrte , sah sie mich lang und schmerzlich
an und brach dann in Tbränen aus . „ Sie wer¬
den uns nicht betrügen , " sprach sie , „ und ich
nehme Ihre Güte unbedenklich an — Ihm schlug
ich dasselbe Anerbieten ab . " —

/ , 2hm — von Wem sprechen Sie ? — Aber ich
kenn ihn ! " Eine Empfindung des Entsczcns flog
über Isoras sprechendes Gesicht .

„ Ihn kennen ! " rief sie mich unterbrechend .
„ Sie kennen ihn nicht — es ist unmöglich ! "

„ Fassen Sic Mnth , thcurcste Ifora — wenn
ichs wagen darf . Sie so zu nennen — fassen Sie
Mnth ; cs ist fnrchibar auf solchem Feld einen
Ncbcnbulcr zu haben — aber ich bin darauf vor¬
bereitet . — Dieser Varnard , sagen Sie mir Das
noch , lieben Sie ihn ? "

„ Lieben ? — Gott , nein ! "
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ten Sic ihn auch noch , wenn Sie von dem schlaf¬
losen Aug und der kampfbereiten Hand einer
Liebe , wie die mcinige , gcschüzt sind ? "

„ Ja , " stammelte sie , „ ich fürchte für Sie ! "
„ Für mich ! " rief ich mit verächtlichem La¬

chen , „ für mich ! Nein , Geliebteste , cs lebt kein
Mensch auf Erden , den Sie um meinetwillen zn
fürchten hatten . — Aber , antworten Sie mir , ist
nicht — "

„ Ums Himmelswillen — um des Erbarmers
willen ! " rief Isvra heftig aus , „ fragen Sie mich
nicht — ich kann Ihnen nicht sagen , Wer oder
was dieser Mann ist — ich bin durch einen feier¬
lichen Eid gebunden dieses Gchcimniß nie zu ent «
hüllen . "

„ Sci ' s drum !" crwicderte ich ruhig , „ ich be¬
darf keiner Bestätigung Dessen , was ich weiß : —
dieser verlarvte Ncbenbulcr ist mein eigener Bru¬
der ! "

Ich hatte bei diesen Worten das Aug fest auf
Isvra gerichtet ; sie erstarrte unter meinem An¬
schauen . Ihre Wangen — ihre Lippen — waren
gänzlich farblos , und ein tvdtlichcr , grimmiger
Schmerz stand auf ihrem Gesicht . — Sie gab kei¬
ne Antwort .

„ Ja , " begann ich mit Bitterkeit von Neuem :
„ cs ist mein Bruder — sei ' s so — ich bin berei¬
tet . — Können Sie aber , Jsora , können Sie ,
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o ! so sprechen Sie ein einziges verneinendes
Wort ! "

Jsoras Zunge schien im eigentlichen Sinn an

ihrem Mund zu kleben . Endlich brachte sie mit

einer heftigen Anstrengung heraus : „ ich Hab Ih¬

nen gesagt , Morton , daß mich ein Schwur bindet ,

dieses Gcheimniß nicht zu verrathcn ; über meine

Lippen darf also keine einzige Silbe , die so was

beabsichtigt . — Sag ich , ein Name sei nicht der

rechte , so können Sie mich über andere Namen

fragen , und einen einzigen als unrichtig angeben

hieße somit meinen Eid brechen . Aber hüten

Sie sich , " sezte sie mit Heftigkeit hinzu , „ v hü¬

ten Sie sich durch Ihren Verdacht — einen unbe¬

stimmten , ungegründeten Verdacht , einen Bruder

zum Verbrecher zu machen ; und vor Allem , Wen

Sie immer unter diesem angenommenen Namen

verstekt glauben — lassen Sie gegen ihn — so

lieb Ihnen Ihr Leben und folglich das mcinige

ist — keine Silbe von Ihrem Glauben über die

Lippen . "

Ich war über den Nachdruk , womit Dieses

ausgesprochen wurde , so betroffen , daß ick nach

einer kurzen Pause mit veränderter Stimme cr -
wicderte :

„ Ich kann nicht annehmen , daß ich von der

Hand eines Bruders etwas für mein Leben zu

fürchten habe ; — will Ihnen jedoch versprechen ,

gegen eine unbekannte Gefahr ans meiner Hut zu
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sein . Ist aber Ihr Eid wirklich so streng , daß

Sie selbst einen einzigen Namen nicht als unrich¬

tig bezeichnen dürfen ? Sollte die Strenge nicht

so weit gehen , dürfen Sic mich auf eine solche

Unrichtigkeit aufmerksam machen , so schwör ich Ih¬

nen , daß ich Sie über keinen andern Namen aus -

fragcn will . "

Abermals znkte ein wilder Krampf an Jsv -

rens Lippe und verzerrte das reine Ebenmaß ih¬

rer Züge . Sie schwieg einige Sekunden und flü¬

sterte dann : „ mein Eid verbietet mir selbst die¬

ses einzige Wort ; — » ersuchen Sie mich nicht län¬

ger ; — jczt und auf ewig bin ich stumm über

diese Sache . "

Ein leichter augenbliklichcr Unwille , Zweifel

oder Verdacht mochte sich auf meinem Gesicht aus -

Lrükcn ; dcnn Jsora schaute mich lang und schmerzlich

an , und bemerkte endlich in ruhigem aber kummervol¬

lem Ton : „ Ich durchschaue Ihre Gedanken und mache

Ihnen darüber keinen Vorwurf ; — es ist natürlich ,

daß Sie übel von einem Mädchen denken , welches

ein solches Gchcimniß umgibt , — welches also in

den Bereich des Argwohns und der Erniedrigung

gcsezt ist . Ich habe lang in Ihrem Land gelebt , -

Hab in den paar lczren Monaten viele seiner Be¬

wohner gesehen ; habe zudem die Werke gelesen ,

welche seinen eigenthümlichcn Nationalkaraktcr dar -

znlegcn sich bestreben . Mir ist bekannt , daß Ihr

mistramsch gegen fremde Völker seid ; bekannt ,
Vulwer ' ö Romane XV . 5
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daß Ihr selbst in Eurem Verkehr untereinander

behutsam und voll argwöhnischer Wachsamkeit aus -

tretct ; ich weiß überdies " ( und JsorasHcrz quoll bei

diesen Worten sichtbar empor ) „ daß in den Augen

Ihrer kaufmännischen Landsleute Armuth schon an

sich selbst ein Verbrechen ist , und daß sie selten

Vertrauen und Glauben in Unglükliche sczcn : —

Warum , Graf Dcvcrcur , warum soll ich von Ih¬

nen mehr verlangen , als von den klebrigen Ihrer

Nation ? Warum sollten Sie von dem geld - und

freundloscn Mädchen , der hcrabgekommcncn Ver¬

bannten , dem Opfer des Geheimnisses , das so

häufig eine Hülle der Schuld ist , besser denken als

jeder Andere — Jeder selbst unter meinem eige¬

nen Volk — von Derjenigen denken würde , die all

der gebürenden , von der Sitte geköderten Schran¬

ken , die ein Weib umgeben sollten , so crbarmunglos

beraubt ist ? Nein - nein ; lassen Sie mich , wie

Sie mich gefunden , — lassen Sie meinen armen

Vater , wo Sie ihn jezt sehen : — wir können
überall sterben . "

„ Jsora ! " rief ich , und schlang meine Arme

um sie , „ Du kennst mich noch nicht . Hätt ich Dich in

Glük und Ansehen gefunden , — hätt ich im Schloß

Deines Vaters , umgeben von den Freunden und

Verwandten Deines Stammes , um Dich geworben ,

— so hält ' ich auf Mehr gedrungen , als Du mir

jezt sagen wirst ; — ich hätte Verdacht geschöpft

wo ich ein Geheimniß wahrgenommcn , und hätte
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Jsora , im Unglük , in ber Verlassenheit , übcrgeb

ich Dir rükhaltlos mein ganzes Herz — seinen

Glauben , sein Glut , sein Gebet zum Eigenthum .

Komme Böses oder Gutes , Sturm oder Sonnen -

scheiu , ganz und auf ewig bi » ich der Dcinige .

Verwirf mich , wenn Du willst , ich werde dennoch

zu Dir zurükkchrcn ; und nie will ich irgend ein

Zeugniß gegen - die strengste Jungfräulichkeit Dei¬

ner Seele anuchmen , als von meinen eigenen

Augen oder Deinen eigenen Lippen , oder , Jso -

ra — meine , meine Jsora — darf ich nicht hin -

zusezcu : von Deiner Liebe ? "

„ Zu , zu edclmüthig ! " flüsterte Jsora , ge¬

waltsam mit ihren Thrauen kämpfend . „ Möge

mich Gott verlassen , wenn ich je undankbar gegen

Dich bin , und glaub mir , glaub , daß wenn Lie¬

be , — zärtlichere , treuere , hiugcgebcncre Liebe ,

als je ein Weib gefühlt hat , Dich belohnen kann ,

so sollst Du belohnt werden ! "

Warum schlug in diesem Augcnblik mein Herz

so freudig ? — Warum sagte ich zu mir selbst :

„ endlich ist der Schaz entdekt , nach welchem ich so

laug geschmachtet : wir haben uns gefunden , und

durch die fliehenden Jahre wollen wir miteinander

hlnwandeln , und uns nie wieder trennen ? " War¬

um empfand ich in diesem Moment der Seligkeit

nicht vielmehr eine Ahnung des kommenden Wehes ?

Blindes , eigensinniges Schiksal das uns heut ein
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ein Vorgefühl gibt , morgen cs vorcnthält ! Wis¬

sen und Klugheit und berechnende Vorsicht , was

seid ihr ? — Warnungen für Andere , nicht für

uns . Die Vernunft ist eine Lampe , die ein stra »

lendcs , allbeleuchtcndcs Licht in die Ferne

wirft , aber Alles , was zunächst um sie her

ist , in Finstcruiß und Dunkel last ! Wir sehen

und sagen das Los Anderer voraus ; — aber leicht¬

gläubig und umnachtet schreiten wir unserem ei¬

genen Verhängniß entgegen , und wie zu Lavkoon

kriechen unter dem Altar selbst , an welchem wir

als Scher und Priester stehen , unvermuthct und

ungcahnct die Schlangen hervor , die bestimmt sind

uns zu verderben !

Noch an demselben Tag ward denn Alvarez

nach einer Wohnung gebracht , die seinem Stand

mehr entsprach und in welcher eher auf seine

Wicdcrgcnesung gerechnet werden konnte . Er er¬

trug den Auszug ohne irgend ein sichtbares Zei¬

chen von Ermüdung , aber die gesteigerte Krank¬

heit hatte ihm bereits Sprache und Empfindung

genommen , und mehr als halb gehörte er schon

dem Grab an . Indessen sandte ich nach den be¬

sten Aerztcn , welche London darbet . Sie kamen ,

— verschrieben — und ließen den Patienten wie

sie ihn gefunden . Ich weiß nicht was bei vor¬

geschrittener Wissenschaft die Hippokratcn für die

Nachwelt sein mögen , aber zu meiner Zeit sind

sie gezwungene falsche Zeugen gegen den Tod ,
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deren Aussage natürlich stets weniger zu Gunsten

des Zwingenden als vielmehr Dessen spricht , ge¬

gen welchen der Zwang geht .

Eh wir das bisherige Quartier des alten Spa¬

niers verließen , wollt ich der Hausfrau einige

Weisungen über den Ort geben , wohin Don Die¬

gos und Jsoras kleine Habe zu bringen war . Jso -

ra hieß mich durch ein Zeichen schweigen , und ich

gehorchte . „ Verzeih , " sagte sie nachher ,

„ aber ich gesteh , daß ich sehnlich wünsche , unser

künftiger Aufenthalt möge unbekannt und gebor¬

gen bleiben vor der Zudringlichkeit dieses " —

„ Barnard , wie Du ihn nennst . Ich versteh

Dich ; sei cs so ! " — Dem gemäß ließ ich ihr

Eigenthum nach meinem eigenen Hans schaffen ,

um von dort nach Don Diegos neuer Wohnung

gebracht zn werden , und nahm meine besonder »

Worsichttnaßregeln der guten Hauswirthin keine

andre Spur zur Entdckung von Alvarcz und seiner

Tochter zurükzulasscn , als eine solche , die nvthwcn -

dig über mich selbst wcgführen mustc . Der Lust

Geralds Au merksamkcit aus mich zu lenken ver¬

mocht ' ich jedoch nicht zu widerstehen . „ Wenn Herr

Barnard wieder kommt , " sprach ich , „ so sagt ihm ,

daß er nur durch Graf Morton Dcvereur über

Don Diego d ' Alvarez und dessen Fräulein Tochter

Kunde erhalten könne . "

„ Ganz recht , Euer Edcln , " erwicdcrte die

Frau , und fügte , indem sie mich aufmerksamer

<
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betrachtete , hinzu : „ behüte Gett ! wenn Sie so

sprechen , sehen Sic selbst dem Herrn Varnard

ganz ähnlich . "

Ich fuhr zurük als hatte mich eine Natter

gestochen , und sprang in den Wagen , den Kran¬

ken , der bereits hinein gebracht worden , zu un -

terstüzen .

Fortan war mein täglicher Posten am Bett

des SicchthumS und der Schmerzen . In der Kam¬

mer des Todes ward das Gclöbniß meiner Liebe

angenommen , und unter Trauer und Sorgen wur¬

de eS erwicdert . Aber gerad in solcher Umgebung

wird die tiefste , cingrcifcnste , heiligste Leiden¬

schaft geboren . Wenn ich Jsvras leise Stimme

in jener bänglichen Erwartung zittern hörte , die

Stund um Stunde der Zerreißung eines Bandes

entgegen sieht , das Natur und frühe Gewohnheit

geknüpft haben ; wenn ich ihren leisen Schritt um

das zurcchtgclcgtc Kiffen wandeln sah , und im

Erspähen abzuhelfcndcr Bedürfnisse ihre Wange

abwechselnd roth und blaß wurde ; wenn ich auf

ihre stumme , unermattbarc Zärtlichkeit merkte ,

die sich in tausend angelegene Geschäfte thcilte ,

für die kaum Namen gefunden werden können ,

und in jeden , auch den kleinsten Bereich dieser

Geschäfte wie ein hütender Engel cindrang : — sah

ich sie da nicht in derjenigen Sphäre , in welcher

das Weib am liebenswürdigsten ist , in welcher die

Liebe ihren Hang zur Bewunderung heiligt und
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und ihre Glut läutert ? Das war keine Zeit wor¬
in unsere Herzen hörbar zu einander sprechen
konnten , aber wir fühlten , daß sic sich enger und
enger verbanden , und wir brauchten die arme Be¬
redsamkeit der Worte nicht . Doch last mich nicht
länger bei dieser Scene verweilen .

Eines Morgens als ich mich zu Fuß zu Jsora
begab , crbliktc ich auf der cntgegcngcseztcn Straß «
enscite Montreuil und Gerald . Sie sprachen leb¬
haft zusammen und Beide wurden auch meiner
ansichtig . Montreuil machte eine leichte , ruhige ,
würdevolle Verbeugung ; Gerald ward roth und
blieb ungewiß stehen . Es war mir , als wollt ' er
sich von dem Gefährten trennen und mich anre -

. den , aber ich ging mit stolzer , kalter Miene
vorüber ; Gerald , wie von meinem Benehmen
pikirt , biß sich heftig in die Lippen und folgte
meinem Beispiel - Einige Minuten nachher wollt '
es mich jedoch beinah gereuen , daß ich ihm keine
Gelegenheit geboten , mich anzurcden . „ Ich hät¬
te , " dacht ich , „ ihm seine Verfolgung vorwcrfen
und ihn hcrausfodcrn können , die Drohungen ge¬
gen mich in Vollzug zu sczcn , in welchen er , wie
aus Jsoras Besorgnissen für meine Sicherheit klar
hervorgeht , seinen Muth kühlt . "

Indessen halt ' ich nicht viele Muße zu solchen
Gedanken . Bei meiner Ankunft in AlvareZ Be¬
hausung erfuhr ich cs sei ein bedeutender Wechsel im
Befinden des Kranken cingetreten , er habe die Spra -
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zeige eine Rükkchr zur Besinnung . Leichten Schrit¬

tes flog ich die Treppe hinauf , um Jsvrcn Glük

zu wünschen . Sie trat mir in der Thür entge¬

gen . „ Bst ! " lispelte sie , „ der Vater schläft ! "

Aber sie sprach nicht mit der Freude , die ich mir

vvrgcstcllt .

„ Was gibts , Geliebte ? " fragte ich , indem ich

ihr in ein anderes Gemach nachfolgte . „ Du

scheinst traurig und Deine Augen sind roth von

Thranen , die mir nicht blos Thränen der Freu¬

de über diese glükliche Veränderung Deines Va¬
ters dünken . "

„ Ich bin zum Leiden ausersehen , " erwiederte

Jsora mit schärferemTon als der , in welchem sic sonst zu

sprechen pflegte . Ich drang in sie , mir zu erklären was

sie damit sagen wollte . Sie zögerte anfangs , ge¬

stand mir aber endlich , ihr Vater habe eine Ver¬

heiratung mit dem sogenannten Barnard immer

ängstlich gewünscht , und seine ersten Worte als

er wieder zu sich gekommen , seien ein inständiges

Flehen gewesen , sich seinen Wünschen zu fügen .

„ Mein armer Vater , " sagte sie weinend ,

„ spricht und denkt mir an Das , was er sich als

mein Glük verstellt ; aber er hat bis jczt nur thcil -

wcis die Besinnung , und vermag mich nicht ein¬

mal zu verstehen , wenn ich von Dir rede . „ „ Ich

werde sterben , " " sprach er , „ „ ich werde ster¬

be » , und Du wirst allein in der weiten Welt sie -
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machen , daß ich einen Bcschüzer haben würde , —

er schlief , die alten Worte murmelnd , und mit

Lhränen in den Augen , ein . "

„ Ist ihm so Viel von diesem Varnard bekannt

als Dir ? " fragte ich .

„ Gütiger Himmel , » ein ! sonst würde er mich

nicht zur Che mit einem solchen Böscwicht drän¬
gen ! "

„ Weiß er mindestens Wer Varnard ist ? "

„ Ja ! " crwiederte Jsora nach einigem Still¬

schweigen ; „ aber erst seit Kurzem . "

Hier nahm mich der hcreintretcnde Arzt auf

die Seite und zeigte mir an , daß , voraussichtli¬

cher Weise , der Schlaf Vorbote des Todes gewe¬

sen und Don Diego nicht mehr sei . Mit möglich¬

ster Schonung übcrbrachtc ich die Nachricht Jso -

rcn , aber ihr Schmerz war viel deftiger , als ich

mir vvrgcstellt . Nichts schien ihr so tief in die

Seele zu schneiden , als der Gedanke , daß sie

in seinen lczten Wunsch nicht gewilligt habe , noch
je willigen könne .

Ich geh über die erste Zeit der Trauer weg

und komm ' auf den Tag nach Don Diegos Ve -

gräbniß . Morgens war ich bei Jsorcn gewesen ,

hatte sie dann auf wenige Stunden verlassen

und kehrte in der ersten Abenddämmerung mit ei¬

nigen Büchern und mit Musik wieder , von wel¬

chen ich vergebens hoffte , sie würden ihr wenig -
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stcns eine augcnblikliche Zuflucht gegen ihren Kum¬

mer gewähren . Ich schikte den Wagen fort , denn

ich wollte zu Fuß nach Haus zurük , und erkundig¬

te mich bei der einlassenden Dienerin wie gewöhn¬
lich nach Jsoren .

„ Sie befindet sich sehr übel , " crwiedcrte die

Frau , „ seit der fremde Herr von ihr weg ist . "

„ Der fremde Herr ? "

Ja ; mit Gewalt sei er die Treppe hinauf

gedrungen , troz der Abweisung , welche die Magd

jedem Fremden zu erthcilcn den Auftrag hatte .

Er sei in Isors Zimmer getreten , und auf mei¬

ne dringenden Fragen bemerkte noch die Frau , sie

habe gehört wie seine Stimme sehr laut und harsch

aus dem Gemach wicdcrgctönt . — Er wäre unge¬

fähr eine Viertelstunde dort geblieben , und sei dann

dem Ansehen nach in Unordnung und Bewegung

hinausgcstürzt .

„ Wie sah der Mensch aus ? " fragte ich .

Die Frau erwiederte , er sei von Kopf zu Fuß

in einen reich mit Tressen bcsezten Mantel gehüllt

gewesen ; sein mit einem diamantenen Knopf ge -

schmüktcr Hut habe den vom Mantelkragen frei

gelassenen Theil des Gesichts so tief bcdekt , daß

sic ihn nur als einen Menschen von hochfahrcndem ,

barschem Wesen beschreiben könne , der offenbar zu

den vornehmer » Stauden gehöre .

Uebcrzeugt , daß Gerald dieser Eindrängcr ge¬

wesen , eilte ich die Treppe hinauf zu Jsora . Sie
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und suchte die Spuren ihrer Thräncn zu verbergen .

„ So , " rief ich , „ dieser übcrmüthige Verfol¬

ger hat Deinen Aufenthalt entdekt , Dir aufS

Neue Schmach angethan , oder Besorgnis ; erregt ?

Er wird es nicht wieder thun ! — ich will ihn mor¬

gen aufsuchen , und keine Blutsvcrwandschaft soll

mich hindern . . . . "

„ Morton , theurcr Morton ! " erwicdcrte Jso -

ra in groscr Bestürzung , und doch mit einer ge¬

wissen Entschlossenheit in den Zügen : „ Hör mich !

cs ist wahr , dieser Mensch ist hier gewesen , —

es ist wahr , daß er , furchtbar und schrcklich wie

er ist , mich in Angst und Unruhe gcsezt hat ;

aber es war blos um Deinetwillen , Morton , —

Lei der heiligen Jungfrau , es war blos um Dei¬

netwillen ! „ „ Im Augcnblik " " sprach er , und seine

Stimme fuhr mir schaudernd durchs Herz wie ein

Dolch , „ „ im Augcnblik wo Morton Dcvcrcur cnt -

dckt , Wer sein Ncbenbuler ist , ist sein Todes -

urthcil unwiderruflich besiegelt ! " "

„ Hochmüthiger Prahler ! " rief ich und mein

Blut kochte von jener grimmigen Wuth , " die bei

der natürlichen Jachhcir meines Temperaments

selbst eine viel geringere Ursache angeregt haben

würde . „ Glaubt er mein Leben hänge von sei¬

nem Gutdünken ab , daß er mirs schenken oder

entziehen könne ? Laß meine Hand los , Jsora ,

laß sie los ! Ich sag Dir , jezt , in der Minute
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such ich ihn auf , und fodcre ihn heraus , sein
Aergstcs zu thun . "

„ Thu Das , " sagte Jsora ruhig , und ließ
mich los , „ thu Das , aber hör mich zuvor : Im Au -
genblik , wo Du etwas von Deinem Verdacht her -
auslässest , sezest Du eine ewige Scheidewand zwi¬
schen Dich und mich ! Gelob mir , daß Du , — min¬
destens so lang ich lebe — weder ihm , noch ir¬
gend einem andern Menschen , den Du als Dei¬
nen Nebenbuler im Verdacht hast , Deinen
Zorn , Deine Verachtung , Dein Wissen , ja nur
Dein leisestes Vcrmuthen suhlen lassen willst , als
ob er dieselbe Person mit meinem Peiniger wäre .
Versprich mir Das , Morton Devereur , oder ich
schwöre bei diesem Bild des Gekreuzigten , dessen
Heiligkeit wir Beide anerkennen und verehren —
diesem Bild das in ununterbrochener Reihe von
drei Jahrhunderten in meinem Stamm fortcrbte ,
— das meinen Hingeschiedenen Vätern bei feierli¬
chen Gelübden und in der Stunde des Todes Zeu¬
ge , Trost und Bundcszcichcn zwischen der Seele
und ihrem Schöpfer gewesen ist , — bei diesem Bild
das meine sterbende Mutter an ihre Brust drük -
te , als sie mich , ein kleines Kind , der Sorge des
Himmels empfahl , der unsere uubcdcutenstcn
Worte hört und im Gedächtniß behält , — bei
diesem Bild schwör ich , daß ich nie die Deinige
werden kann . "

„ Jsora ! " rief ich , gcängstigt und bestürzt ,
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aber doch gegen den Einbruk ankämpfend , den die

Gcwa . t , womit sie gesprochen , auf mich hervorge¬

bracht : „ Du weist nicht , was Du angelobst oder
was Du von mir federst . Such ich diesen Men¬

schen nicht auf , — zeig ich ihm nicht , daß ich von

seinem Treiben , von der ruchlosen Art , wie er

Dich verfolgt , unterrichtet bin , — verbiet ' ich ihm

nicht geradezu die Fortdauer eines solchen Beneh¬

mens , so bedenke wol , welche Bürgschaft ich dann

für Deinen künftigen Seelenfrieden — ja für die

Sicherheit Deiner Ehre oder Deines Lebens habe .

Was hast Du nicht Alles von einem so kühnen ,

verwegenen , in seinen Vorschlägen so wenig cin -

zuschüchtcrnden Menschen zu fürchten ? von einem

Menschen der in der Wahl von Zeit und Gelegen¬

heit so wachsam und geschikt ist , daß mein rast¬

loses , ängstliches Bemühen , ihn bei Dir zu tref¬

fen , mir noch nie gelungen ist : was , sag ich , hast

Du nicht Alles von einem Menschen zu besorgen ,

der in seinem Vorhaben so hartnäkig , in dessen

Verheimlichung so listig ist , wenn Du ihm durch

fortwährende Straflosigkeit jeden Grund zur Furcht

benimmst ? Bedenk zudem , Jsora , daß Dich das

Gehcimuiß ebenso sehr entehrt , als die Gefahr

Dich bedroht . Aiemt sicbs , daß meine Verlobte ,

meine künftige Gattin heimliche , drohende Be¬

suche erhalte — Besuche eines Mannes , der seine

Neigung für sie offen erklärt , und die Heftigkeit

seiner Leidenschaft durch die Art seiner Vcwcr -
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bung beurkundet ? Isora — Isora — Du hast Dies

nicht erwogen — Du weist nicht , was Du von

mir fodcrst . "

„ Ich weiß cs , " erwicdcrte Isora ; „ ich weiß

Alles , was ich von Dir fodcre — ich fodcre blvs

die Erhaltung — Deines Lebens ! "

„ Wie ? " fragte ich ungcdultig : „ vermag

nicht mein Arm mein Leben zu schüzen ? und

past cs für Dich , die Abkömmling !» einer langen

Reihe von Kriegern , vom Geliebten und Gatten

zu verlangen daß er vor einem einzelnen Feind
bcbc ? ^

„ Nein , Morton , " entgcgnete Isora . „ Gin¬

gest Du in die Schlacht , ich selbst wollte Dir den

Degen umgürtcn ; — ja war dieser Mensch ein

Anderer und Du trätest ihm in offenem Kampf

gegenüber , so würd ' ich aus bloser Angst weder

Dir selbst eine Unbill zumuthcn , noch Deine An -

gclobte erniedrigen . Aber ich kenne meinen Ver¬

folger genau . So wild , unnachgiebig , schreklich

in seiner dunkeln , herrschsüchtigcn Leidenschaft er

ist , hat er glcichwol nicht den Muth Dir die

Stirn zn bieten . Ich fürchte nickt den offenen

Feind , aber den lauernden , sicher treffenden Meuch¬

ler . Seine angelegene Sorge Dich zu vermei¬

den ; die Vorsichtmaßregelu , die er hicfür er¬

griffen ; die Sicherheit , die er sich in dieser Beste¬

hung von mir zn verschaffen gewnst — können Dich

hinlänglich überzeugen daß er sich fürchtet , Dei - '
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seine Sache selbst zu verfechten ! "

„ Was Hab ich dann zu besorgen ? "

„ Alles ! Weist Du nicht daß der Stoff zu

Meuchelmördern immer von Menschen genommen

wird , die zugleich blutdürstig , listig und verzagt

gegen offene Gewalt sind ? und mangelte mir auch

ein weiterer Beweis für seine Anschläge , als diese

Schlußfolgerung , so genügt ja sein Schwur - noch

immer klingt cs mir im Ohr : — „ „ im Augcnblik

wo Morton Devereur entdekt , Wer sein Ncbcn -

bulcr ist , in diesem Augcnblik ist sein Todesur -

theil unwiderruflich besiegelt . " " Morton , ich

foderc Dein Versprechen oder , — und brach auch

mein Herz — ich werde meines Gelübdes gedenken . "

„ Halt ! Halt ! " entgegncte ich zwischen Zorn

und Kummer : „ versprach ich Dir Dies und sezte

um meiner eignen Sicherheit willen die Deintge

aufs Spiel , wofür würdest Du mich achten ? "

„ Fürchte nichts für mich , Morton , " crwic -

derte Jsora ; „ Du hast dazu keine Ursache . Ich

sag Dir daß , dieser Mensch bei all seiner Verwor¬

fenheit immer gcdemüthigt und niedergeschlagen

von mir geht . Glaub nicht , daß ich zu allen Zei¬

ten und unter allen Verhältnissen das thörichte ,

schwache Geschöpf bin , wie Du mich jezt sichst .

Mit Siecht hast Du vorhin gesagt , ich sei die Ab -

kdmlingin eines Heldengeschlcchtes ; ich trage in
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mir , was mich vor jeder Veflekung meiner Ab¬
kunft sichert . "

„ Geliebte , Deine Entschlossenheit mag Dich
eine Zeit lang sicher stellen , aber sic kann die ver¬
härtete männliche Natur nicht für immer zurük -
drüngcn . Ich kenne mein eigenes Geschlecht , ich
kenne meine eigene Wildheit , wenn sie einmal
aufgeregt ist . "

„ Aber , Morton , mich kennst Du nicht , " ent¬
gegnen Jsvra stolz , und ihre Miene ward ruhig ,
ja streng . „ Vlos , wenn ich an Dich denke , bin
ich ängstlich ; ein Wort , ein Blik von mir kann je¬
nen Menschen nicdcrschmcttern ; und könnten fies
nicht , so bin ich nie ohne eine Waffe zu meiner
Vcrthcidigung , oder — oder . . . . " Die bisher
feste , gefaste Stimme der Sprechenden ward hier
wankend , und ein tiefes Roth überströmte die
Marmorblässe ihres Gesichts .

„ Oder was ? " fragte ich angstvoll .
„ Oder Dich , Morton , " lispelte Jsora zärtlich

und wandt ihre Augen von mir ab .
Der Ton , der Blik , welche diese Worte be¬

gleiteten , erweichten mich auf Einmal . Ich sprang
auf , drükte Jsora ans Herz und sagte , indem ich
ihre sanften Lippen mit Küssen bcdckte :

„ Du bist ein wunderliches Wesen , holde , zarte
Elfin . Aber diese Lippen — diese Wangen — diese
Augen sind nicht die Züge einer Heidin . "
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„ Morton war mein Herz weniger entschlossen ,
so könnt ' ich Dich nicht so sehr lieben . "

„ Aber sag mir , " flüsterte ich mit einem Lä¬
cheln , „ wo ist die Waffe , ans welche Du Dich so
zuversichtlich verlassest ? "

„ Hier ! " ermicdertc Jsora crrvthcnd . Damit
machte sic sich von mir los und zeigte mir einen
kleinen zweischneidigen Dolch , den sic sorgfältig
in den Falten ihres Gewandes verborgen trug .
Mit Staunen und nicht ohne eine Empfindung von
Freude blikte ich auf die funkelnde , scharfe Klinge ,
auf diese geheime Entschlossenheit eines scheinbar
so sanften Karaktcrs . Nicht ohne eine Empfindung
von Freude sag ich , denn ein solcher Zug entsprach
meiner eigenen wilden , ungcbändigten Sinnesart .
Lächelnd und mit einem Scherzwort gab ich ihr
die Waffe znrük .

„ Ah ! " sagte Jsora meinem Kuß ausweichend ,
„ ich würde nicht so kühn sein , wenn ich blvs für
mich selbst Gefahr fürchtete . "

Vergaffen wir im darauf folgenden Erguß un¬
serer Zärtlichkeit den Gegenstand unseres Gesprächs
und Streits für einen Augenblik , so kehrten wir
doch bald wieder zu ihm zurük . Jsora that den
ersten Schritt . Sie erinnerte mich an die gekö¬
derte Zusage , und sprach mit einem Ernst und
einer Feierlichkeit , welchen ich kaum zu wider¬
stehen vermochte . ,

„ Aber , " bemerkte ich , „ wenn er Dich je spä -
Bxlwer ' s Romane XV . 6
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der erblast , diese thcnrcn Augen wieder in ei¬

nem Lhräncnschlcicr finde , und mir bcwnöt ist ,

daß Jemand gewagt !>at in meinem eigenen Haus

dessen Gebieterin zu nah zu treten , soll ich im¬

mer noch dumpf und thatlos bleiben , damit nicht

etwa eine feige verzagte Hand die Vertheidigung

meiner und Deiner Ehre rache ? "

„ Nein , Morton , nach unserer Vermutung ,

wenn diese jemals erfolgen sollte , hast Du aus

dem bisherigen Grund nichts mehr zu fürchten .

Auch wird meine Angst für Dich nicht mehr von

der Art sein wie jezt . Deine Ehre ist dann mit

der » reinigen verknüpff , und nichts soll mich be¬

wegen , sie aufs Spiel zu sezen — nichts , selbst Dei¬

ne Sicherheit nicht . Ucbrigens Hab ich allen Grund

zu glauben , daß er mir nach diesem Schritt kein

weiteres Drangsal zufügen wird ; — wirklich wie

könnt ' ers auch unter Deiner fortwährenden Be¬

schirmung ? Oder wenn ers konnte , zu welchem

Zwek sollte er so was unternehmen ? Ich gehöre

dann nur Dir — einzig und ewig Dir an : welche

Hoffnung könnte also dann noch seine Hartnakig -

keit nähren , seine Zudringlichkeit anreizen ? Ver¬

trau auf mich für jene Zeit , und laß mich — noch

einmal bitt ich um Dein Versprechen hiefür — laß

mich für jezt auf Dich vertrauen ! "

Was könnt ' ich thun ? Noch bekämpfte ich eine

Zeit lang Wunsch und Federung ; aber die Festig -
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kcit , die Standhaftigkeit womit sie auf ihrem Vor «
haben beharrtc , bewirkten daß ich endlich , wenn
auch ungern genug , nachgab . Wirklich schien ihr
Entschluß so ernstlich und kräftig , daß ich im Fall
der Verweigerung fürchten mnste , sie mochte in der
Ucbcrcilnng den Schwur aussprcchcn , der uns
Beide auf immer getrennt haben würde . Ueber -
dies fühlte ich dasjenige Vertrauen zu ihr , wel¬
ches meiner Ansicht nach den vorgerüktern Graden
einer wirklichen Liebe weit mehr entspricht , als
Eifersucht und Unglauben , und unmöglich könnt '
ich annchmen , daß sie jezt , geschweige nach unse¬
rer Verbindung , aus schwärmerischer , abergläu¬
bischer Furcht ihre Ehre oder den Schein der Eh¬
re einer Gefahr aussczen würde . So mächtig und
wahrhaft peinigend mir also die gänzliche Entde -
knng des geheimnisvollen Drängers und noch mehr
die Absäuieidnng aller künftigen Entwürfe dieses
frechen Menschen am Herzen lag , zwang ich mir
doch endlich das Versprechen ab unter keiner Be¬
dingung die von mir vermuthete Person aufzusu¬
chen oder derselben durch Wort oder That meinen
Glauben an ihre Identität mit Barnard vcrra -
thcn zu wollen .

Freilich war ich mit diesem Zwang keineswegs
zufrieden , aber ich bemühte mich , mich wenigstens
mit dessen Ursache auszusohnen . In der That lag
in dem eigenthümlichen . Verhälrniß Jftrens , in
dem noch frischen Schmerz über des Vaters Tod ,
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in ihrer frcnndloscn , gänzlich verlassenen Lage

Manches , was einerseits ihren Stolz hcrvorricf

und ihrem von Natur so sanften , zarten Gcmüth

einen störrischen Zug gab , andererseits aber mich

geneigter machte in Wunsche cinzugchen , die ich

für unvernünftig hielt , williger die solchen Um¬

ständen schuldige Zartheit und Schonung in Be¬

tracht zu ziehen , als auf Opfern zu bestehen , die

ich in einer glüklichcrn Lage der Geliebten als

ein mir gednrcndcs Recht angesehen haben dürfte .

Noch weniger geneigt ihrer Foderung zu widerstre¬

ben und mich der dadurch verwirkten Strafe aus -

zusczen ward ich durch die Ueberzcugung , daß ihr

Verlangen blos aus dem Ucbermast und der Angst

ihrer Liebe entspringe . Ich fühlte , daß sie wirk¬

lich aufrichtig sprach , wenn sie erklärte , sic erschei¬

ne blos um meinetwillen so verzagt . All dieser

Betrachtungen ungeachtet verabschiedete ich mich

mit einem heimlichen Misbchagcn von ihr , und

schlug den Weg nach Haus ein .

Eben halt ' ick das Straßenende erreicht , als

ich sehr undeutlich — denn die Nacht war aus¬

nehmend dunkel — die Gestalt eines Menschen

bemerkte , der ganz in einen langen Mantel ge¬

hüllt schien , wie sie damals von zärtlichen Rit¬

tern bei irgend einer Heimlichkeit oder Jntrike

getragen wurden . In dem matten Licht einer

einzigen Lampe , in deren Nähe er sich eben be¬

fand , schimmerte etwas wie Glanz von Edelsteinen
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von dem breiten spanischen Hut , der tief in seine
Stirn drükte . Augcnbliklich erinnerte ich mich
der Beschreibung , weiche mir die Hauswirthin
von Barnards Anzug gemacht , und schnell blizte
der Gedanke in mir auf , ich sehe den Gesuchten
vor mir . „ Jedenfalls , " dacht ich , „ kann ich mei¬
nen Argwohn zur Gewisheit bringen , wenn ich ihn
auch nicht mittheilcn darf , und kann mindestens
für ihre Sicherheit wachen , wenn mir auch keine
Rache für ihre Verunglimpfung gestattet ist . "
Ich bcnuztc demzufolge meine Kentuiß der um¬
liegenden Oertlichkcit , ging raschen Schritts an
dem Fremden vorbei , warf mich sofort in vollen
Lauf und gelangte durch einen Umweg an den Aus¬
gang eines finstern Gäßchens zurück , das Jsorens
Wohnung gerad gegenüber lag . Hier verbarg ich
mich unter einem herausspringcnden Vordach und
hatte nicht lang gewartet , als ich die dunkeln For¬
men des Fremden langsam auf das Haus zukom¬
men sah . Drei bis viermal ging er vor demselben
auf und nieder , und jedesmal kam mirs vor —
obwol die Finsterniß mich leichtlich täuschen moch¬
te — als sähe er gegen die Fenster hinauf . In¬
dessen machte er keinen Versuch eingelassen zu
werden , und schien keinen andern Zwek zu haben ,
als vor der Thür Wache zu stehen . Ucbcrdrüsfig
und ungeduldig kam ich endlich aus meinem Ver¬
fiel hervor . „ Ich kann meinen Verdacht wenig¬
stens zur Gewisheit bringen , " wiederholte ich des



Schwurs gedenkend , und ging gcrad auf dcu Un¬

bekannten zu .

„ Mein Herr , " begann ich sehr gelassen , „ in

der ganzen Welt bin gewiß ich am wenigste » ge¬

neigt , das Vergnügen irgend eines andern gebil¬

deten Mannes zu stören , aber meiner unmaß¬
geblichen Meinung nach kann Niemand in einer

so kalten Nacht vor diesem Haus seinen Posten

nehmen , ohne gerechten Grund zum Verdacht für

Diejenigen zu geben , welche mit dessen Bewoh¬

nern befreundet sind . Ich gehöre zu dieser glük -

lichcn Aahl und erlaube mir daher Sie mit

aller geziemenden Bescheidenheit und Ehrerbietung

zu bitten , irgend einen andern Ort für Ihre nächt¬

lichen Spaziergänge zu wälen . "

Ich war in meiner Anrede absichtlich weit¬

schweifig , um volle Zeit zur Erkennung der Person
zu haben , an welche ich dieselbe richtete . Das

Dunkel der Nacht und die weite Kleidung des

Fremden hinderten mich allerdings an einem ent¬

schiedenen Erfolg dieses Ucberbliks ; aber , trvz mei¬

ner vorgcfastcn Meinung mir kams wenigstens

vor die Gestalt habe nicht die volle Hohe und die

groscn Verhältnisse von Gerald Devereur . In¬

dessen muß ich gestehen , daß die nvthwcndige Un -

genauigkcit meiner Beobachtung diesen Gedanken

ziemlich zweifelhaft ließ und die Vorstellung , daß

ich Gerald vor mir sehe keineswegs schwächte .

Mährend meiner Rede zog sich Jener schnell zurük ,
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ohne eine Antwort zu geben ; ich trat ihm aber¬
mals auf den Leib , und er wich noch eiliger in
den Hintergrund . Als ich geendet hatte , wandte
er sich ohne Weiteres um und entfloh in vollem
Lauf durch die dunkle Gasse , in welcher ich vorhin
meinen Standpunkt genommen . Ich lief so ra¬
schen Schrittes als er selbst hinter ihm her ; sein
Mantel hinderte ihn an der Flucht und schon hatte
ich ihn beinah erwischt , als er uw einen scharfen
Winkel umbcugte , mir dadurch einen Vorsprung ab¬
gewann und in eine breite Durchfahrt eindrang .
Indem ich ihm nachstürzte , schlugen berauschte
Stimmen jählings an mein Ohr . In der Mitte
der Straße ward auf einmal eln groser Hause je - '
ner jungen Tollköpfe sichtbar , die unter dem Na¬
men Mohawks die Stadt nächtlicher Weile zu
durchziehen pflegten und unter dem Dekmantel
von Parteicifcr ihre Händelsucht mit dem Degen
in der Hand befriedigten . Mein Flüchtling stürmte
kopfüber durch sie hindurch ; ihre Uebcrraschung
kam ihm zu gut ; er rettete sich ohne daß ihm ein
Leid geschah . Ich suchte ihm mit gleicher Eilfer¬
tigkeit zu folgen , war aber minder glüklich . , ,Hol¬
lah ! " rief der Vorderste der Gruppe , indem
er sich mir in den Weg stellte : „ nicht so schnell !
Bist Whig oder Tory ? — Unter welchem König ,
Manichäer ? Sprich oder stirb ! "

„ Nehmt Euch in Acht , Herr ! " rief ich wü -
thend und zog meinen Degen ,
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„ Verrath ! Verrath ! " rief Der welcher ge¬
sprochen , und trat mir mit gleicher Entschlossen¬
heit entgegen . „ JanimmDn Dt ch selbst in Acht . "

„ Ha , " rief ein Anderer , „ cs ist ein To¬
ry , es ist Devcrcur , der paplstische Freund des
Staatssekretärs — auf ihn ! auf ihn ! "

Ich hatte meinem Crgncr bereits den Arm ,
womit er den Degen hielt , durchrannt und nährte
die Hoffnung , eine solche That würde die klebri¬
gen cinschüchtern und mir Gelegenheit zum Ent¬
kommen geben ; aber bei der Nennung meines Na¬
mens und politischen Bekcntniffcs , beim Anblik
des Blutes , das ihrem Gesellen entströmte , stürz¬
ten die Patrioten mit der liebenswürdigen Wntl>
auf mich ein , die ein gemeinsames Merkmal aller
Derjenigen ist , die es gut mit ihrem Vaterland
meinen . Zwei Degen fuhren zu gleicher Zeit durch
meinen Leib und ich stürzte blutend und bewust¬
los zu Boden . Als ich die Besinnung wieder ge¬
wann , befand ich mich in meinen eigenen Gemä¬
chern , wohin mich zwei von den gutherziger » Mo »
hawks gebracht . Wundärzte standen an meinem
Bett ; ich stöhnte hörbar als ich sie gewahr wurde .
Gibts Etwas in der Welt , das ich hasse , so sind
es die Jünger Aeskulaps unter jeder Gestalt ; sie
erinnern mich immer an jenes indische , von Hc -
rodot erwähnte Volk ( die Padäcr , glaub ich ) das
sich durch Ausfressung seiner Kranken ernährte .
„ Alles steht gut , " sagte der Eine , als sie mein
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Stöhnen vernahmen . „ Der stirbt nicht " rief ei »

Anderer . „ Wenigstens nicht bis wir noch mehr

verdient haben , " bemerkte ein Dritter , aufrich¬

tiger als die Uebrigcn . Sofort machten sie sich

über mich her , und fingen an meine Wunde »

aufs Neue durchzumartcrn , bis der Schmerz mir

eine zweite Ohnmacht zuzog . Am folgenden Tag
wurde indessen erklärt , cs sei keine unmittelbare

Gefahr vorhanden , und der erste Beweis , den ich

von meiner Besserung gab , bestand in dem Befehl

an Dcsmarais , vier von den fünf Chirurgen fort -

zuschiken . Mit dem übrig bleibenden Fünfte »

hoffte ich würden meine Jugend und Konstitution

fertig werden .

Am Abend desselben Tages , als ich mich un¬

ruhig im Bett wälzte und mit ansgedörrten Lip¬

pen den Namen Jsoras murmelte , bemerkte ich

an meiner Seite eine von Kopf zu Fuß verschleierte

Gestalt , und eine leise sanfte Stimme , die mir

wie ein neues Leben durchs Herz schauderte , flü¬

sterte : „ Sie ist hier ! "

Ich vergaß meine Wunden , vergaß Schmerzen

und Hinfälligkeit und fuhr empor . — Die Fremde

schlug den Schleier vom Gesicht zurük , und ich

sah Jsoren vor mir .

„ Ja ! " hob sie in ihrem schmiegsamen , sü¬

ßen Ton an , der wie Balsam auf meine Wun¬

den , meine Lebensgeister fiel — „ ja , sie die Du

bisher gepflegt hast , ist jezt ihrerseits gekommen ,
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Dir einige leichte Dienste zu thun , die nur Frauen

thun können . Sie ist gekommen , Dich zu war¬

ten , Deine Schmerzen zu lindern , für Dich zu

beten , und bis Du sie wieder fortschikst Deine

Handlangcrin , Deine Sklavin zu sein . "

Ich wollte antworten , sie legte jedoch den

Finger auf die Lippen und verschwand ; aber von

dieser Stunde an heilte meine Vcrlezung ; mein

Fieber erlosch , und so oft ich sie um mein Bett

her schweben oder mich beobachten sah , oder fühl¬

te , wie ihre kühlen Finger den Dunst von meiner

Stirn wischten , oder wenn ich meine Arznei oder

Nahrung aus ihrer Hand nahm , schien das Blut

mit neuer Kraft durch meine Adern zu fliesen , und

deutlich empfand ich , wie ein frisches köstliches Le¬

ben — ein Leben voll Jugend , Leidenschaft und

Hoffnung , an die Stelle des unbestimmten dum¬

pfen Daseins trat , das ich bisher geführt .

In dem geheimnisvollen Wesen der Sym¬

pathie liegen seltsame Widersprüche . Man

sollte glauben , die Beschreibung einer Sache , bei

welcher alle Menschen am ehesten bctheiligt sind ,

müste auch die groste Theilnahme finden ; den¬

noch würden wol nur wenige Menschen die Ge¬

schichte eines Krankenbettes mit vieler Aufmerk¬

samkeit anhoren . Und welch wonnige Erinnerung

bieten gleichwol diese fortschreitenden Stufen von der

Gefahr zur Genesung für alle Diejenige , welche

dieselben hlnaufgestiegen sind ! Und Wer hat nicht
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der Schwächen , das wir Civilisation nennen , die¬

sen stillen Weg gemacht ? „ Ich wollte gegen das

Vergnügen gcsu nd zu werden , jeden Tag krank

scin ^ sagte eines Morgens Fvntcnclle mit seiner

gewöhnlichen Naivität zu mir . Wer aber wollte

nicht krank sein um des bloscn Vergnügens der

Krankheit willen , falls er von Derjenigen ver¬

pflegt würde , die er am meisten auf der Welt
liebt ?

Doch der obigen Bemerkung gemäß werd ich

bei diesem köstlichen Abschnitt meiner Vergangen¬

heit , , meinem Krankenbett und meiner Genesung ,

nicht verweilen . Ich gehe zu einem Abend über ,

an welchem ich von Jsoras Lippen ihre ganze Ge¬

schichte vernahm , ausgenommen was sich auf den

wirklichen Namen des Menschen bezog , dessen

Verfolgungen den kleinen Roman in ihrem unschul¬

digen reinen Leben ansmachtcn . An jenem Abend

— wie wol erinnere ich mich seiner noch ! — wa¬

ren wir allein ; — immer noch schwach und hin¬

fällig lag ich auf dem Sofa neben dem halb ge¬

öffneten Fenster , und die stille Abcndluft ans der

ersten Kindbeit des Lenzes weht frisch , die Ah¬

nung schimmernder Wälder und neu geborenen

Wiesengrüns in sich tragend , an meine Wange .

Einer nach dem andern fingen die Sterne , wie

Kinder des Himmels und der Dämmerung , an

in ihr nächtliches Dasein aufzublühen ; und durch
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den Dunst und Qualm der auf einander gedräng¬

ten Stadt strömte heilig und rein ihr stilles Licht ,

dem Stral vergleichbar , welchen Gottes Milde auf

die grobe Meuschcnnatur ausgicst . Bleich und

ruhig fiel dieser Schimmer auf Jsorcns Antliz , die

neben meinem Lager auf dem Boden saß . Die eine

Hand meinem Druk hingcbcnd , sah sie zu mir em¬

por , bis sie meinen Blik fühlend die crröthcnde

Wange abwandte . Schweigen war um und über

uns , aber unter dem Fenster vernahmen wir zu¬

weilen die Tone der gemeinen Erde ; unmerklich

umschlossen sich dann unsere Hände noch enger , und

wir empfanden ihr Zittern deutlich in unfern Her¬

zen , denn diese Töne erinnerten uns Beide an

unser irdisches Dasein und an unsere Trennung

von der grosen Herde unseres Geschlechtes .

Was ist Liebe als Geschicdcnhcit von der Welt ,

als Vereinigung zweier Seelen , zweier des Staubs

und der Asche entkleideten Unsterblichkeiten in

eine einzige ? Tausend Bande werden aus Allem ,

was hart und selbstisch ist , gelöst , um sich in eine

einzige heilige Schleife neu zu verknüpfen ! Wer

liebt hat das Geheimniß des Einsiedlers gefun¬

den : die Siedelci ist ihm theurcr geworden , als

die Welt . O Ruhestätte von den Mühen und dem

Fluch unseres gesellschaftlichen , gefesselten Zustan¬

des , eine kurze Zwischenzeit bist du , schwebend

zwischen zwei Ewigkeiten — der Vergangenheit

und Zukunft — ein Stern der zwischen Morgen
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einen einsamen Stral vom Himmel hcrabscndet ,

der aber zu fern und schwach ist , um die Erde ,

die er heiligt , zu erleuchten !

Jsoras Erzälung enthielt nichts , was der

Leser nicht bereits erfahren oder vermuthct hat .

In früher Kindheit hatte sie ihre andalusische Hei -

rnath verlassen , aber sie erinnerte sich derselben

noch wol , und sehnsüchtig verweilte sie in ihrer

Beschreibung bei derselben . Augenscheinlich hatte

in unserer kälter » , ihrem Gemüth weniger ver¬

wandten Insel nur Weniges ihr Mitgefühl erregt ,

oder ihre Neigung gewonnen . Glcichwol bin ich

überzeugt , daß ihr von Natur träumerischer , in

sich selbst versunkener Karakter dem Aufenthalt

in England und den hier erfahrenen Prüfungen

Vieles von der Kraft und dem Heldensinnn ver¬

dankte , der ihm nunmehr eigen war . Zum Ge¬

genstand ihres Vergnügens wie ihrer Ausbildung

dienten der einsam Aufcrzogenen Musik und einige

wenige aber nicht übel gcwälte Bücher , denn

Shakspeare befand sich darunter und hatte unter

allen den bleibendsten Eindruck auf sie gemacht ,

ja vielleicht den geheimen aber reichen Anflug von

Dichtcrsinn hcrgegebcn , womit ihre Seele über¬

haucht war .

Doch Wer weiß nicht , daß das Herz eines

Weibes seine vollcstc Beschäftigung in sich selbst

findet ? Hier ligt die eigentliche Welt ihrer Bil -
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düng und !n diesem engen Kreis stralt der Spie¬
gel der Gedanken den ganzen Bereich der Erde
wunderbar znrük . Hier wars wo Einsamkeit und
Betrachtung den Sinn hcranzogcn , der später in
Jsvrcn zur Liebe reifte . Doch Ich will jezt nicht
sowvl ibrcn Karaktcr beschreiben , als einen Um¬
riß ihrer kurzen Geschichte geben . Der erste eng¬
lische Mann , , mit welchem ihr Vater sic bekannt
machte , war Barnard . Diesen Menschen knüpften ,
wie ich geahnet hatte , gewisse politische Entwürfe ,
deren Natur sie nicbt näher kannte , an Don Die¬
go . Jenen Namen , der nach Jsoras eignem An -
geständniß falsch war , behalt ich jezt noch für ihn
bet . Nie hatte er ihr durch eine förmliche Er¬
klärung seine Neigungen zu erkennen gegeben , vb -
wol diese neben einer gewissen innerlichen Wnth ,
von welcher sie sich gar bald zurükacstoficn fühlte ,
frühzeitig sichtbar wurden . An jenem Abend , wo
ich sie im Garten ohnmächtig ansgestrekt fand und
ihr meine eigne Liebe zuerst cntdckte , hatte er ,
erfuhr ich jezt , ihr seine Leidenschaft und seinen
wirklichen Namen gestanden ; — hatte ihre Abwei¬
sung ihn in wilde Verzweiflung gestürzt ; — hatte
er sein Geständniß mit den furchtbarsten Drohun¬
gen gegen mich , um dessen willen er seinen An¬
trag verworfen glaubte , und gegen ihren Vater
begleitet , den , wie er bemerkte , ein einziges Wort
von ihm vcrrathen könne ; — hatte der Gedanke ,
wie Barnard uns — ja uns , denn schon liebte
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ben stürzen kenne , sie cntsezt und überwältigt ,

und im Augcnblik wo der Schritt meines Pferdes

hörbar wurde und der gräslichc Bewerber im Fall

seiner Verwerfung mir und Alvarez tödtliche , si¬

chere Rache schwor , hatte sie sich dem angcmuthe -

tcn Eid gefügt , dem Eid , daß sie das ihr mitge -

theilte Geheimnis ! nie enthüllen , nie mir zu wis¬

sen thun wolle , Wer mein Nebcnbnlcr sei .

Dies war Alles , was ich von ihrem unter

fremder Obhut stehenden Vertrauen hcrausbekom -

men konnte . Barnard hörte sie den Schwur aus -

sprcchcn und verschwand , und sie wüste nichts mehr

von sich , bis meine Arme sie umschlangen . Hier

crblikte sie denn in der Liebe und Rachsucht mei¬

nes Rivalen das Hindernis gegen unsre Verbin¬

dung ; die aufopfernde Angst für mich siegte über

die Zärtlichkeit der Neigung und sie entsagte mir .

Ihre gleich darauf erfolgte Abreise aus dem Land¬

haus geschah auf den Wunsch des Vaters und auf

das Anstifter ! Barnards , zurFordcrung der genann¬

ten politischen Entwürfe , und von Barnard kam

das Geld , das mir die an Alvarez geliehene

Summe zurük erstattete . Ohne Zweifel verdäch¬

tigte mich jener Mensch sofort bei dem Vater ,

denn fortan sprach Dieser nie mehr mit der frü¬

her » Zuneigung von mir . — Sie begaben sich nach

London ; der Vater war oft abwesend und hatte

häufig mit Leuten zu thnn , die sie zuvor nie ge -
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sehen ; er blieb nachdenklich und verschlossen , und

noch jczt wüste sie nichts Näheres über die Art

seiner Absichten und Entwürfe .

Endlich nach einer mehrwöchigen Trennung

kam auch Barnard wieder zum Vorschein , und

seine Besuche folgten sich jczt ununterbrochen . Er

erneuerte seine Anträge gegen sie und ihren Vater .

Jczt begann jene häusliche Quälerei , die in die¬

ser tvrannischcn Welt so häufig vorkommt , und

deren Geschichte dem Hörer durchs Herz geht .

Wäre Jsora ganz ein spanisches Mädchen gewe¬

sen , so würde sie aller Wahrscheinlichkeit nach kei¬

nen Widerstand geleistet haben , so sehr liegen Sitte

und Benehmen schon in der Luft der verschiedenen

Himmclstriche . Aber sie widerstand thcils weil sie

mich liebte — und gerade durch die Trennung

mehr und mehr liebte ; thcils weil sie die grim¬

mige , giftige Gluth meines Mitbewerbers weit

stärker fürchtete , als irgend ein anderes Unglük ,

womit das Schiksal sie bedrohen konnte . „ So soll

denn Dein Vater verhungern ! " sagte eines Tages

Barnard in ungezähmtcr Wuth und verließ sie .

Er kam nicht wieder ins Haus . Die Hilfsquellen

des Spaniers , wahrscheinlich lediglich durch Bar¬

nard im Fluß erhalten , versiegten . Vater und

Tochter zogen sich von Quartier zu Quartier zu -

rük , bis sie ihre Zuflucht zu der dürftigen Woh¬

nung nehmen mnsten , worin ich sic gefunden .

Hier suchte sie Barnard wieder auf ; hier drang
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Hinterhalt , — aufs Neue mit seiner Federung in
sic , und eben in dieser Stunde wurde ihr Later
vom Schlag gerührt . „ Hier , " sagte Jsera offen¬
herzig , , . dürfte ich um meines alten Vaters wil¬
len endlich vielleicht nachgegcbcn haben , hättest Du
mich nicht gerettet . "

Nur ein einzigesmal ( ich habe oben berichtet
zu welcher Zeit ) machte ihr Barnard in der neuen
Wohnung , die ich für sie auscrschcn , einen Be¬
such . Den Tag nach unserer Unterredung über
diesen Vorfall harrte und harrte Jsora auf mich ,
und ich erschien nicht . Von der Hausfrau erfuhr
sie endlich die Ursache . „ Ich vergaß , " schloß sie
schüchtern ihre Erzäluug , „ ich vergaß Weiblichkeit ,
Sitte und Anstand ; ich vergaß den Brauch Dei¬
nes Landes , die strengen Formen des mcinigcn ,
ich vergaß Alles in der Wett nur Dich nicht —
nicht Deine Leiden und Deine Gefahr ; die Em¬
pfindung meines Daseins selbst schien mich vcr - .
lassen zu haben und an seine Stelle trat ein athem -
lofcr , wirrer , betäubender Sturm tödlicher Un¬
geduld , der nicht nachlleß bis ich in Deinem
Zimmer und « n Deiner Seite stand ! Und jczr ,
— >czt Morton verachte mich nicht , daß ich nicht
mehr Besonnenheit gezeigt und Dich weniger ge¬
liebt habe . "

„ Dich verachten ! " flüsterte ich , und schlang
die Arme um sie und zog sie an meine Brust .

Bulwkr ' s Xom .uw xv .
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Ich fühlte ihr Herz gegen das meiniae schlagen .

Diese Herzen sprachen , obwvl unsere Lippen schwie¬

gen , und ihre Sprache schien zu sagen : wir sind

jczt vereint und rrenucn uns nie mehr . .
DaS Sternenlicht , in sanfter tiefer Stille

hcrabglänzcnd , war die einzige Leuchte , bei welcher

wir einander sahen ; — cs straltc als Icugniß und

Heiligung der inncrn Stimme , die wir vernahmen

aber nicht hörten . Unsere Lippen kamen sich naher und

näher bis sic einander begegneten , und in diesem

Kuß lag daS Vorbild und Versprechen jener spä¬

teren Weihe , die zwei Leben in Eines verknüpft .

Schweigen sank um uns her , wie ein Schleier ,

und die ewige Nacht mit ihrem frischen Thau und

ihren uuumwölktcn Sternen blikte allein auf den

Bund unserer Herzen — ein Sinnbild der Ewig¬

keit , der Frische und des nichtirdisckcu , gcttcr -

süllten Glanzes der Liebe , zu der sie heiligend

hcrabsah .

Ende des zweiten Buchs .
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Drittes Buch .

Erstes Kapitel .

Worin die Geschichte grosc Fortschritte macht und
durch ciu im menschliche » Leben wichtiges Ereigniß
bezeichnet ist .

Für Spinosa , crzält man , sei es die gröste

Lust gewesen , Mükcn in ein Spinnengeweb zu

sczen ; die Abmnhnngen der cingekerkerten Thicr -

chen seilen dann dem Ang dieses ernsten Philoso¬

phen so spashaft und crgözlich geschienen haben ,

daß er dabei stehen und lachen konnte bis die

Thrancn „ einander seine unschuldige Nase herun¬

ter jagten . ^ Nun traf sichs aber daß Spinosa ,

troz der allgemeinen und meiner bescheidenen Mei¬

nung nach gerechten Vcrdammniß seiner theoreti¬

schen Lchrsäzc , nach Karatter und Natur , zu -

*) Indessen sollte man sehr vorsichtig sein , eh man
einen Philosophen verdammt . In der Regel sind
die Ansichten des Lehrers iciu , und erst die Fol¬
gerungen und Zusazc seiner Schüler sind es , „ die
das Gift Hervorziehen , das den Menschcnsiiiu
verdunkelt . " Schlegel scheint den Spinosa aufs
Gründlichste studirt zu haben und vertheidlgt ihn
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folge dem AuSspruch all seiner Bekannten , ein

ausnehmend gntmüthigcs , menschliches und wvl -

wollcndes Wesen war , und eS will daher uns ern¬

sten , nüchternen Mitgliedern des unphilosophi -

schcn Haufens etwas seltsam bedünken , daß die

Kämpfe und Schreien jener beflügelten Geschöpf -

chen dem guten Mctaphysikcr unter einem so lä¬

cherlichen und unterhaltenden Gesichtspunkt er¬

scheinen konnten . Für meinen Thcil glaub ich

jedoch , dieser fantasiereiche , ungebundene Denker

sah in den umgarnten Fliegen nichts als ein le¬

bendiges Gleichnis ; — eine natürliche Erläuterung

seiner beliebten Vorstellung von der Nothwendig -

kcit , und er darf wegen des Wolgefallens , womit

er ans die gequälten Abbilder seiner Lehre hin -

bliktc , nicht für grausamer geachtet werden , als

Lustan , wenn er mit dichterischem Vergnügen aus

den manigfachen sinnreichen Todcsarten verweilt ,

womit dieser Grosinqnisitor in Versen eine Ab¬

wechselung in den einfachen Akt des Sterbens zu

bringen sucht . DemDichtcr war der hingcschlachtcte

Krieger nur ein episches Zierat , dem Philosophen

die gemordete Fliege nur eine metaphysische J ' llir -

firation . Denn ohne Fatalist oder Schüler Bene¬

dikt Spinosas zu sein , muß ich gestehen , daß mir

sclir ernstlich gegen die ihm gemachten Vorwürfe ,
wie Atheismus u . s. s.

Oer Herausgeber .



keine gröscrc Aehnlichkcit mit unserem menschli¬

chen und irdischen Zustand denkbar ist , als das

peinliche Verhältnis ; der geopferten Fliegen . Jäh¬

lings sehen wir uns in das grose Gewcb , die Welt ,

verfangen , und wie das Thierchcn beim ersten

Hercinbruch eines ähnlichen Nothwendigkcit - Zu¬

falls verdnzt still hält und nur nach und nach zur

vollen Empfindung seiner Lage erwacht , so bleiben

auch wir anfangs scheu und verwirrt in dem um -

drängendcn Nez , noch unkundig der Mühsale rings

um uns her , und des hcimtükischcn , schwarzen ,

unversöhnlichen Feindes , der dort im Winkel

lauert und seinen Sinn zum Voraus an unserer

Vernichtung labt . Plözlich kommen wir zur Be¬

sinnung , — bewegen uns , zappeln , und das Schik -

sal , jener Feind — die alte Erzspinne , deren Ma¬

gen kein Mas ; kennt , heftet jczt eines ihrer vie¬

len Angen auf uns , und läst uns ein Stük ihres

scheuslichcn , grimmigen Gesichts sehen . In stum¬

mem Schreken halten wir an — wir bliken auf

das grausige , nur unvollkommen wahrnehmbare

Gespenst , — das Nez hört auf zu zittern , und der

hinterlistige Feind zieht sich still in seinen Winkel

zurük . Jezt sangen wir wieder an zu athmen , wir

prüfen den unheimlichen Boden unter uns — be¬

hutsam treten wir darauf vorwärts , und von

Neuem schreitet das schauderhafte Ungethüm uns

entgegen . Abermals halten wir an — der Feind

zieht sich nicht zurük , sondern bleibt stehen und
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überblikt uns ; — wir sehr » daß jeder Schritt mit

Gefahr verbunden ist ; — verzweifelnd schanen wir

um uns und über uns ; — plözlich empfinden wir

im Innern einen neuen Stoß und eine neue Kraft !

Wir fühlen eine unbestimmte Anmnthung zu jener

unbekannten Gehend , die sich jenseits des grv -

sen Nczes auobreitet . — Dieses grenzenlose

Jenseits hat eine gchciinc Verwandschaft mit

einem Tbcil unsrcrcs eigenen Selbsts ; — unbe -

wnst breiten wir unsere Flügel aus <dic Seele ist

für unS , was die Flügel für die Mükc ) — suchen

uns zu erhebe » , über die gefährliche Schlinge em¬

por zu schweben , über welche ein Hiuauskricchcu

unmöglich ist . Die alte Spinne belauert uns in

verborgener Stille , und wir denken im Aufblik zu

unserer heimatlichen Luft : , , jczt entrinnen wir dir . "

Vergebens ! wir erheben uns nicht ein Haar breit ;

— wol haben wir Flügel , aber die Füße sind ge¬

fesselt - Vcrzwciflungvoll erneuern wir unser Be¬

mühen , — die ganze Webe erbebt von unserer An¬

strengung — sie will vor unserer Kraft zcrrcisscu —

Nicht doch ! — wir lassen ab — wir versinken unS

starker als je ! Flügel — Füße — der ganze Kör¬

per ist von modrigem Schleim überzogen ! Wohin

uns jczt wenden ? Jeder Faden des Gewebes führt

der einen Höhle zu ; — wir wissen , wir wollen

nichts mehr ; wir sind blind — wirr — verloren .

Die Augen unserer gräslichen Feindin stieren unS

an , sie feuchtet ihren unersatlichcn Kropf — sic



macht einen Saz gegen uns — umklammert uns

mit ihren Fängen — und — so endet mein Gleich¬

nis ' !

Aber was hat dasselbe mit meiner Erzälung

zn thun ? Ja , Leser , das ist Deine Frage , und
ich will sie durch eine Frage von mir beantworten .

Wenn Du einen Menschen moralisircn und vom

Schiksal predigen hörst , bist Du nicht überzeugt

das er Dir irgend ein besonderes Misgcschik be¬

richten wird das ihn betroffen ? Der Schmerz liebt

die Parabel so sehr , als Fröhlichkeit den Spas .

Und so bereit ich Dich denn schon beim Beginn

dieses dritten Abschnitts , worein die Geschichte

meines bunten , wilden Lebens zerfällt , von fern

her ans das Ereignis vor , womit ich besagten Ab¬

schnitt schlichen will .

Drei Monate seit der gänzlichen Herstellung

von meinen Wunden sind nunmehr verflossen und

ich bin mit Jsora vermält ; — vermalt — ja , aber

gehe im vermalt , und dieser kirchliche Akt ist

bis iezt noch ein groscs Geheimnis .

Ich will mich erklären .

Im Augenblik wo die Angst um mich Jsorcn

über meine Schwelle geführt hatte , federte ihre

Ehre , daß wir sogleich nach meiner Wicdcrgcne -

sung getraut wurden . — So weit war ich über die

Maßregel entschieden ; — nun von der Ausführung !

Wahrend meiner Krankheit erhielt ich einen lan¬

gen , sehr zärtlichen Brief von Aubrey , der sich



damals in Dcvcreur Court befand . So viel Liebe

und Hcrzcnswärme athmcte aus diesem Brief ,

so eingctancht war er in all nnscrc häuslichen Er¬

innerungen und Kindcrgcfühle , und neben all

Dem lief , so oft er auf sich selbst und auf welt¬

liche Sünden und Prüfungen zu sprechen kam , ein

solcher Ausdruk der Trauer her , daß mir auch bei

jeder nachfolgenden Lesung Thränen in die Augen

traten ; und oft — oft Hab ich später , wenn ich

glaubte des Bruders Herz sei mir fremd gewor¬

den , meine Zuflucht zu diesem Schreiben genom¬

men , um mich zu überzeugen daß ich irre . Bald

darauf bekam ich auch ein kurzes Billct vom Oheim ;

es war in dem gewohnten freundlichen Ton ab¬

gefast und erwähnte Aubrcys Rükkunft nach Dc -

vereur - Court . „ Der arme Junge , " schrieb

mir Sir William , „ gibt sich seinen Andachtübun -

gcn mehr als je hin , und ich glaub nicht daß selbst

in den finstern Zeiten je ein von Pfaffen geritte¬

ner armer Teufel Geißel und Buße dermaßen in
Anwendung gebracht . "

Nun Hab ich bereits bemerkt , daß ich wol

wüste , wie sehr der Oheim meiner beabsichtigten

Heirat entgegen sein würde . Auf die Kunde , daß

Andre » wieder zu Hans sei , beschloß ich jczt Den¬

selben in meinem Antwortschreiben mit einer Bitte

anzugchen . Er sollte Sir William über den Ge¬

genstand aushvrchcn , der mir so sehr am Herzen lag ,

und sich genau über die Art und den Umfang des
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Widerstandes vergewissern , dem ich bei meinem
Vorhaben zu begegnen hätte . Durch die nämliche
Post schrieb ich dem guten alten Ritter mit so viel
Kunst , als mir immer möglich war , indem ich
mich mit einiger Länge über meine Leidenschaft ,
über den hohen Rang so wie die zahlreichen guten
Eigenschaften meiner Geliebten verbreitete , den
Namen aber nicht nannte . Ich fügte Alles hinzu ,
wovon ich annehmcn durfte , es werde mir das
gütige , warme Gcmüth des Oheims gewinnen .
Dicfe Briefe hatten nachstehende Erwiederungen
zu Folge :

Von Sir William Dcvcreur .
„ Hols der Henker , Neffe Morton I — Doch ich

will Dich nicht schelten , obwol Du ' s verdient hast .
Sich einmal , kaum bist Du zwanzig Jahre alt ,
und schwazest vom Heiraten , dem ausschlieslichen
Geschäft des mittleren Alters , so vertraut wie
ein dreizehnjähriges Mädchen von ihrem Schvs -
hund . Heiraten ! Häng Dich lieber auf. Heira¬
ten , mein lieber Junge , ist immer ein verräthe -
rifchcs Ding , und ein Freund wird einem An¬
dern nie ratben schnell danach zu greifen . Sieh ,
ich Hab Erfahrung in dieser Geschichte und ich
glaub im Augcnblik , wo ein Weib unter die Hau¬
be kommt , geht irgend eine schrekliche Revolution
in ihrem ganzen System vor ; all ihre früheren guten
Eigenschaften verschwinden im Hui , wie Eier aus
der Schachtel eines Taschenspielers ; — es ist wahr



daß sie auf der elttgegeugesezten Seite der Schach¬

tel , der Seite die ander » Leuten zugewandt ist ,

zum Vorschein kommen , aber für den armen Ehe¬

mann sind sic ans immer verloren - Poz Fisch ,

Morton , las ; ab ! Ich sag Dir noch einmal daß

ich Erfahrung in diesem Ding habe , die Du , so

klug Du Dir vorkommst , noch nie gehabt hast .

Ward endlich auch noch eine rechte Heirat , die Du

schließen willst - heiratetest Du Macht und Geld

und Stellen bei Hof , na , so ließ sich etwas für

Dich sagen . So aber findet gar keine Entschuldi¬

gung statt , gar keine ; und ich bin erstaunt wie

ein Junge von Deinem Verstand an solchen Un¬

sinn denken kann . Geburt , Morton , was zum

Teufel will die sagen so lang cs Geburt in einem

andern Land ist ? Ein fremdes Dämchen , und vol¬

lends gar ein spanisches ! Zum Teufel , Bursche ,

als ob in einem englischen Wcibcrhcrzen nicht

schon Qucksilbcr genug für Dich stäke , must Du

gar eine Mcrknrial - Einfuhr aus Spanien betrei¬

ben ! Morton ! Morton ! Die Frauen in diesem

Land sind zum Sprichwort geworden , — ich zit¬
tere bei dem bloscn Gedanken daran . Was meine

Einwilligung betrift , so mcrd ich sie niemals

crthcilcn — niemals ; und wenn ich Dir auch nicht

mit Enterbung und dergleichen drohe , so kann ich

doch etwas zur Erwiederung für die grose Liebe

sodcrn , die ich stets gegen Dich bewiesen , und ich

zweifle nicht daß Du mir in einer solchen Klei -
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nigkeit , wie das Ausgaben einer diesen spanischen

Donna , unweigerlich zu Willen sein wirst . Schlag

sic Dir also aus dem Kopf . Ist Dirö dles um

einen Roman zu thun , so gidts Damen vollauf ,

die Du nicht zu heiraten brauchst . Ich für mei¬

nen Theil glaubte Du wärest Alles in Allem bei

Lady Hassclten - der Himmel sei über ihrem hüb¬

schen Gcsichtchcn ! — Nun , glaub bei all Dem nicht ,

ich wolle Dich schelten — und halte Deinen alten

Onkel nicht für hart ; — Gott weiß es , er ist es

nicht ; aber mein guter , guter Junge Dein Vor¬

haben langt nimmermehr , und Du must mich

nichts mehr davon hören lasse » . Die Gicht lahmt

mich dermaßen , daß ich aufhörcn muß .

Auf immer Dein alter Onkel
William Dcvcrcur .

N . S .

Bei reiflicher Ueberlegnng denk ich Du müssest

Geld brauchen , guter Junge ; überbauet bist Du

mir immer zu sparsam . Die Herren Child oder

meine Bankiers in Aldersgarc haben Ordre , ge¬

gen Deine Unterschrift so Viel ausznbczalen , als

Du immer wünschen magst , und so hoffe ich , cs

werde Dir an nichts fehlen , um Dich allenthalben

lustig zu machen . Warum schreibst Du keine Ko¬

mödie ? Ist das nicht mehr in der Mode ? "
Von Aubrep Dcvcrcur .

„ Deinem Wunsch gemäß , lieber Morton , Hab

ich den Oheim ansgeforscht , ihn aber leider uner -
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bitllch gefunden . Er war durch Deinen Brief sehr
angegriffen und erklärte , er werde Dir alsbald
selbst über die Sache schreiben . Ich stellte ihm
Alles vor , was Du über die Tugenden Deiner
beabsichtigten Braut sagst ; ich hielt ihm Dein
klares Unheil , Deinen scharfen Verstand in fast
allen Beziehungen als genügende Bürgschaft für
Deine richtige Wahl in jenem Punkt vor . Aber
Du kennst die leichtfertigen Ansichten und das
entwürdigende Urthcil des Oheims über die Wei¬
ber ; er würde , glaub ich , an der Ruchlosigkeit
einer unerlaubten Verbindung geringeres Missal¬
len gehabt haben , als an der liebenswürdigen
Schwäche einer unklugen Heirat , so lang cs nicht
durchaus nothwcndig ist auf einen Erben für das
Familicngut zu denken . "

Von da wandte sich Aubrcy im liebevollsten ,
angelegensten Ton zur Schilderung der ausneh¬
menden Gefahr für mein eigenes Interesse , falls
ich den Oheim vor den Kopf stieße . Troz seiner
grvscn Gutmüthigkcit würde Sir William bei ei¬
nem Zerwürfnis über einen so delikaten Gegen¬
stand , wie seine schwache Seite , fein geliebtes
Stckenpferd nun cinnial seien , meinen Ungehorsam
als persönliche Beleidigung betrachten . Er rief
mir Alles znrnk , was der Oheim für mich gefühlt
und getha » , und führte mir auf jeden Fall die
unumgängliche Pflicht zu Gcmüth mein Vorhaben ,
wenn nicht anfzugeben , mindestens zu verschieben .



Ivy

Ueber diese Punkte verbreitete er sich beredt und
weitläufig , und wirklich ließ mir dieser Thcil sei¬
nes Briefs keinen aufheitcrndcn oder tröstlichen
Eindruk in der Seele znrük .

Der gute Oheim verstand so viel von der Lie¬
be , als Lucius Mummius von den schönen Kün¬
sten ; ihn zu überzeugen , daß bet einmal vor¬
handenem Bedürfnis nach einer zärtlichen Leiden¬
schaft das eine Weib nicht völlig eben so gut sei
als das andere , vorausgcsczt daß es eben so hübsch
sei , war unmöglich . Ich sah seine Unfähigkeit
einerseits meine Liebe für Jsora zu begreifen , an¬
dererseits ihre Rechte auf mich anzurrkeuncn , voll¬
kommen ei » . Auch hatt ' ich aus diesem Grund
die edclmüthige Uuklughcit in Folge welcher die
Geliebte auf die Nachricht von meiner Verwundung
in meine Wohnung kam , nicht gegen ihn er¬
wähnt . Wurde er Loch in diesem Fall als Mann
vom Hofe Karls des Zweiten nur den Lorthcil
erblikt haben , der aus einer solchen Jukonvenienz
zu ziehen war , nicht die der Aufopferung schuldige
Dankbarkeit . Eben so wenig halt ' ich dieses Um¬
standes gegen Aubrcp gedacht ; die Sache schien

Ein römischer Konsul , der als er die berühmte -
sicn Denkmale des griechischen Alterichnms nach
Mom dringen lieh , den mit dem Transport beauf¬
tragten Personen versicherte , wenn sie irgend ein
Kunstwerk zerbrächen , müsten sie sogleich ei »
neues dafür machen lassen .
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mir zu zart für jede schriftliche Mitlheilung ; da¬

her denn Jener , wenn er mir zum Verschob der

Heirat anrieth , nichts von der Nothwendigkcit

wuSte , welche den Rath unbennzbar machte . So

befand ich mich also in der Verlegenheit entweder

sogleich zu heiraten und durch eine dem Anschein

nach höchst rasche , beleidigende Verlczung dcS An¬

stands einen Menschen den ich so sehr liebte , wie

meinen Oheim , zu erbosen , zu kränken , und , nach

seiner Auslegung meiner That , zu verachten ; —

oder die Heirat aufzuschicben , mich von Jsora zu

trennen und meine künftige Gattin den boshaf¬

ten Folgerungen preis zu geben , die nothwendig

aus einem wochcnlangen Aufenthalt unter meinem

Dach abgeleitet werden muSten . Eine solche Thal -

sache etwa verheimlichen zu wollen war nicht

möglich . Bedienten — wie verhaSt ist mir dieses

Gezücht ! — haben mehr Jungen als Argus Au¬

gen , und in jugendlichem Uebcrmuth hatte ich

mein ganzes Haus mit dieser Pest der Gesellschaft

gefüllt . Der leztcrc Ausweg war unmöglich , der

erste höchst peinlich . Gab es keinen dritten ? Noch

blieb eine geheime Heirat übrig . Solche be¬

gegnete zwar nicht jedem Uebclstand , aber sie

räumte doch manchen aus dem Weg : sie befrie¬

digte die Ungeduld meiner Liebe , stellte Jsora un¬

ter einen sichern Schuz , gab , sobald der kirchliche

Akt bekannt wurde , ihrer Ehre eine Hut und ei¬

nen Halt , und umging die scheinbare Undankbarkeit



lind lluzarthcit dem Oheim , ohne einen Versuch ihn

durch Nachgiebigkeit milder zu stimmen , geradezu

entgegen zu handeln . Ich bekäme dadurch , dacht '

ich , beit und Gelegenheit ihn zu erweichen , mir

das Wort zu reden und endlich die Einwilligung

zu erlangen ; denn seiner Herzensgute muSt ' ich

diese , meiner zuversichtlichen Hoffnung nach , früher

oder später abgcwinncn .

Daß sich auch einer solchen Auskunft mehrere

Einwürfc entgegen stellten , war nicht zu leugnen .

Diese Einwürfe bezogen sich jedoch mehr auf Iso «

ra alS ans mich , und sie mar , als ich ihr einen

Wink von dem Plan gab , die Erste , welche dessen

Schwierigkeiten von der Hand wies . GroSmuth

erschien als der Hauptzug in Isoras Karaktcr ,

und wirklich kenn ich weder für Manu noch Weib

eine gefährlichere Eigenschaft . Sie selbst war

unabänderlich das lezte Wesen , das sie in Be¬

tracht zu ziehen schien . Nicht so bald hatte sie

also erkannt , welche Maßregel die räthlichste für

mich sein würde , als dieselbe unvcrwcilt für sie

selbst der Ausweg ward auf welchem ! sie be¬

stand . So sehr ich für einen Welt - und Lebe -

Manu galt so sehr mirs durchs Herz ging , dich

mein guter Oheim , so im Stillen verlezcn zu

müssen : - nimmer , nimmer , selbst wenn ich nicht

meine ganze Natur in Liebe umgcschmolzcn hätte ,

selbst wenn Jsora mir nicht gewesen wäre , was

mir ein einziges Lächeln Jsoras war , nimmer
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hätt ich vermocht ein so ' -cdlcs , so göttliches Herz

aufzuopscru , und mich durch dieses Opfer auf ewig

elend zu machen . Nein , nein gurcr Oheim , diese

Unterwürfigkeit unter deine Erfahrung , geschweige

unter deine Vorurthcile , war mir nicht möglich

gewesen .

Hab ich jedoch den Karakter des Ritters nicht

sehr entstellt » achgczcichuct , so hoff ich werden

ihm selbst die jüngsten Leser den Mangel an Ver¬

ständnis ; für eine einzige Empfindung zu gut hal¬

ten , da sie sich erinnern wie empfänglich der tref -

liche alte Mann für alle andere Gefühle war .

Und damit könnt ' ich eine Fülle von Weisheit

über die so höchst geheimnisvolle Leidenschaft der

Liebe von mir geben . Ich konnte durch Rachwei¬

sung ihrer Ursachen und unzertrennlichen Verbin¬

dung mit der Einbildungskraft zeigen , daß

nur unter gewissen Standen der Gesellschaft , so

wie nur in gewissen -Abschnitten des Lebens ,

wirkliche , reine , hohe Liebe auskeimcn kann . Ja

ich könnte bis zur Genauigkeit einer logischen Ar¬

gumentation darthun , daß es am Hof Karls kl - für

eine solche Empfindung eben so unmöglich war

Wurzeiu zu schlagen , als für einen Mprrenbaum

aus einer Luoiaier - Perükc anfzusprosseu * ) . Von

So nannte inan die damals übliche » ungeheuer »
Perükcn , nach ihrem Erfinder Ouviluer , einem
franjbsischcn Äarbrer , der durch die Haarvedkkuug
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keinem Menschen aber , so wolwvllend und liebe¬

voll er auch sein mag , dürfen wir erwarten daß

er eine Sympathie für solche Empfindungen eines

Andern habe , die in ihm selbst , nach der Art sei¬

ner Geburt und Stellung , nur durch ein Wunder

hätten entstehen können .

Wir wurden denn insgeheim durch einen ka¬

tholischen Priester getraut . St . John und eine

bejahrte Frau , die meines Vaters Pathin gewe¬

sen , — waren die einzigen Zeugen ; denn ich wünsch¬

te eine weibliche Assistenz bei der Feierlichkeit ,

und diese alte Dame konnte kein Gehcimniß aus -

schwazcn , da in Folge ihrer ausnehmenden Taub¬

heit nie Jemand mit ihr sprach und sie fast nie

aus dem Haus kam . Ich micthete eine kleine

Wohnung in der unmittelbaren Nachbarschaft von

London ; eine hohe Mancr umgab sic auf allen

Seiten , die eben sowol der Neugier als etwai¬

gem Angriff Troz bot . Wirklich war Leztercs der

einzige Grund , der mich bewog , sie mancher an¬

dern glanzcndcrn oder angenehmem Behausung

vvrzuzichcn . Im Innern hatr ' ich sie dagegen mit

dem ganzen Aufwand ausgcstattct , den mir der

verschwenderischeste Ncichthum zur Hand schäfte .

die misgcstaltcte « chulter des Dauphins oder des
Herzogs von Bourgogue den » Aug zu entziehen
suchte .

Der Ueoersezer .
8Bulwer ' s Romane XV »
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Dorthin brachte ich unter einem angenommenen

Namen meine junge Gemalin , und dort verlebte

ich den grösern Thcil meiner Zeit . Die Leute die

ich in das Hans genommen , glaubten ich sei ein

reicher Kaufmann , womit sich denn meine häufige

Abwesenheit — ( ein Umstand , welchen die Klugheit

räthlich machte , ) das Geld das ich mit vollen Hän¬

den ausgab , und die Vorsichtmaßrcgcln mit Riegel ,

Thor und Mauer , die sie für das Ergcbniß mer -

kantilifchcr Behutsamkeit ansahcn , gut vertrugen .

9 Wonncrausch des süßen Elysiums , des Tad -

mors in der Wüste des Lebens , — des Bcsizes

Derjenigen , die unsre erste Liebe war ! Es ist als

vereinigten sich Poesie und Musik und Lickt und

Vlnmenduft in ein einziges Wesen , und aus die¬

sem Wesen entspränge unser Dasein ; cs ist zum

Entzüken gesteigerte Zufriedenheit : —

kein Wunsch mehr , und doch volle , ganze Empfindung !

War diese Luft die Luft die ich bishergeathmet ? Diese

Erde die Erde , die ich bisher gesehen ? Nein ,

mein Herz wohnte in einer neuen Welt und all

die unsteten , ruhelosen Gefühle waren in Ein

Gefühl gereift — in riefe , stille , unerschöpfliche
Wonne !

Doch zuviel vom dieser Art Liebe past nicht

für eine Erzalnng aus der groscn Welt , und ich

Der orientalische Name für Palmyra .
Der U - bersezer ,



will ZINN Frommcn dos Lesers zu weltlichem Um¬
gang zurükkehrcn . Seit dem ersten Wiedorfindcn
Isoras halt ' ich alle frühere Beschäftigungen und
Bekantschaftcn , welche bisher meine Aalt so ver¬
gnüglich in Anspruch genommen , vermieden . Tar¬
ieren war der Erste , dem mein neues Treiben
unangenehm auffallen muste . . . WaS hat Dich so
verändert ? " fragte er ; „ Du trinkst nicht . Du
spielst nicht ; Die Weiber sagen Du seist lang¬
weiliger geworden , als ein Pfarrer aus Norfolk ,
und weder das Puppcnspiel , noch das Wasscrthea -
ter , noch die FrühlingSgarrcn . noch der Ring ,
noch WillS ' s Kaffee , » och der Kit - Cat . noch der
Maulbeergartcn . noch die neue Börse erhalten
länger Deine Huldigung Was ist über Dich
gekommen ? — Sprich !"

. Uebcrdruß !"
„ Ah . ich versteheDu bist dieser Dinge

nn'id — Hui , Herr Bruder , geh aufs Land ; die
grünen Felder werden Dich wieder lebendig machen ,

" ) Das Wassertheater . eine Gruppe wassersprüzen -
dcr Meergbtter , Npmphen u , s . w . in Piccadill » ;
der Ring im Hpdepark ; der Manlbeergarten , eine
Anlage im Geschmak des Vanphall , in der Nähe
des jezigen Bukinahamhonsc . waren nebst den
übrigen liier angeführten im Verlauf des Werks
bereits besprochenen Orten , die Hanptsammelpläze
der damaligen eleganten Welt Londons .

Der Ucbersczcr8 . .



und als eine » neuen Menschen nach London zurük -

schkken ! In der That könnte man die Stadt uner¬

träglich langweilig finden , war nicht glüklicherwcis

das Land noch tausendmal langweiliger . Geh anfs

Land , Graf , oder ich künde Dir die Frcnndschaft ans . "

„ Künde sic ! " crwicderte ich gähnend , und

Tarleton ward empfindlich und that wie ich von

ihm verlangte . Damit war ich meines Freundes

so leicht los geworden , als ich ihn gefunden ; —

eine Sache die nicht so schnell ins Reine gebracht

worden sein möchte , hätte mir Herr Tarleton nicht

.gewisse Gelder geschuldet , über welche vom Augcu -

blik jenes Aufkündens an noch eine Silbe gegen

mich vorzubringcn ihm die gnte Erziehung verbot .

Man weiß wenig welcher Vortheil ans dem Geld zu

ziehen ist , so lang man nicht gelernt hat gehörig

damit umzugchcn !

Sv viel vom Freund ; jczt von der Gebieterin .

Lady Haffelron hatte , wie Tarleton bereits ange -

dcutct , beschlossen mir einen kleinen Schabcrnak

anzuthun . Die Gründe unseres Bruchs waren

wirklich , wie ich gegen Tarleton bemerkt , die

grosen Folgen kleiner Dinge . Sic lebte in einem

Meer von Kleinigkeiten und war über die Maßen

verdcicslich , wenn der Anbeter nicht immer ein

Lustboot in demselben Occan nmhcrtricb . Das

hieß nun zuviel von mir erwarten , und nachdem

wir die seidenen Fäden unserer Zärtlichkeit in jede

Art von fantastischen Formen geschlungen , waren



wir eines Abends ganz ernstlich aus einander gekom¬

men und hatten die kleinen Knoten zerrissen . Nicht so

bald hatt ' ich mich mit Tarleton gezankt , als Lady Has¬

selton ihn an meine Stelle aunahm , und eine Woche

nachher wurde ich durch einen namenlosen Brief

von der heftigen Leidenschaft benachrichtigt , die

eine gewisse Dame vom Hof für mich gefast ; zu¬

gleich ward ich aufgefodert an einem bestimmten

Ort mit ihr zusammen zu treffen . Ich überlas

die Epistel zweimal und entdekte an einer Stelle

derselben zwei g ' s ' , die Lady Hasscltons Hand

eigenthümlich zugehörten , wenn auch das Ueb -

rige , mit Ausnahme der schlechten Orthographie -

ziemlich gut vcrlarvt war . Fielding war eben bei

mir . „ Was geht Euch durch den Kopf ? " fragte
er , seine Knieschnallcn ajustircnd .

„ Lest ! " entgegnete ich , und gab ihm den
Brief hin .

„ Gott verdamm mich , was Ihr ein glüklichcr

Kerlseid ! " schrie der Stuzer . „ Werdet auf den

Flügeln der Liebe dahin eilen ? "

„ Bewahre ! " entgegnete ich . „ Ich vcrmuthe

daß das Ding von einer reichen alten Witwe

kommt , die mir in den Tod zuwider ist . "
„ Von einer reichen alten Witwe ? " wieder¬

holte Fielding , für dessen Augen die Hinterlassen¬

schaft begüterter Ehemänner etwas sehr Anziehen¬

des hatte , und welcher daher die Ansicht hegte ,

daß nur selten die jungfräuliche Blüte das Mit -



wengewand aufwäge . „ Eine reiche alte Witwe —

l, abt Recht , Graf , habt Recht . Geht nicht , denkt

nicht daran . Ich kann dieses Sündcngezücht nicht

ausstchcn . Eine Witwe , ja doch ! — Ein hüb¬

scher Affront für Eure Galanterie . "

„ Ganz gewiß , " crwiederte ich . „ Gedenket

Ihr meinen Plaz cinzunehnien ? "

„ Lieber eine Kugel vor den Kopf ! " cntgegnete

Jener sich entfernend und bat mich um den Brief ,

nm überznkerce Hozen hincinzuwikeln . Brauch ich

bciznfezen daß Herr Ficlding sich nach dem be¬

zeichnten Ort begab , wo er in der Form einer

tüchtigen Tracht Prügel die mir bestimmte Licbes -

gnnst erhielt ? Somit war es an mir die Geschichte

zu crzälcn , nicht an Lad » Hasselton — und Das

macht den ganzen Unterschied in der Art zu erzä -

len aus . — Nv wninanro gilt das Wert : ste ie

gr>t » Uu nurNulni - ; — t » iisin snle , sto ms tuUnlu

n . s . w . Arme Lad » Hasselton ! ansgclacht zu

werden und Tarlcton zum Liebhaber haben ! Duells
inissti ' cilile !

Ich habe in meiner .Geschichte einige Schritte

rükwärts gethan , um meines Freundes und mei¬

ner Gebieterin in vorstehender ehrenvoller Weise

zu erwähnen . Solche glaub ich eben so sehr ihrem

eigenen Verdienst schuldig zu sein , als sie meines

Dafürhaltens für junge der Welt unkundige Her¬

ren eine Lehre abgcbcn kann , nm ihnen die eigent¬

liche Natur und wahrscheinliche Dauer aller Liebe
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und Freundschaft anschaulich zu machen , welche sie

in der Gros - Monmonth - Straße glänzender ,

heransgeflikter Zuirxignngen finden bürstend ) ! Jezt

nahm ich den Faden meiner Erzälung wieder auf .

Ich schrieb an Aubrey , dankte ihm für seine

Verwendung , verheimlichte ihm aber noch bis zu

persönlichem Zusammentreffen den ergriffenen Aus¬

weg . Auch dem Oheim schrieb ich und versicherte

ihn , ich würde bald möglichst eine Gelegenheit

ergreifen , mich nach Dcvcreur - Court zu begeben

und den Inhalt seines Briefes mit ihm zu bespre¬

chen . Nach Verfluß einiger Wochen erhielt ich die

beiden nachstehenden Antworten ; die zweite langte

mehrere Tage nach der ersten an .

„ Es freut mich ans Deinem Brief , so wenig

deutlich Du Dich auch anüdrükst , zu ersehen daß

Du meinen Rath befolgt hast . In Kurzen ! will

ich Dir ausführlicher schreiben : in diesem Augen -

blik bin ich daran , nach dem Norden von England

abzureisen und habe blos Zeit , Dich meiner Liebe

zu versichern . " Aubrey Devereur . "
N . S .

Gerald ist in London — hast Du ihn gesehen ?

O diese Welt ! diese Welt ! wie sie sich an uns

klammert , troz unserer , Erziehung , unfern Wün¬

schen , unserem Gewissen , unserer Kunde von dem

furchtbaren Jenseits . "

In der Gros - Mouniouth - Strotze in London wird
alte Trö d e lw ar c feil geboren . Der Uebersezer .
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„ Mein thcurcr Äcffe !
Dank Dir für Deinen Brief und die neuen

Komödien , die Du mir geschikt hast , und das
drollige neue Blatt , den Zuschauer ; es Ist leicht
genug gehalten , obwol nicht so wizig , als Re¬
chtster oder der kleine Sid es gemacht haben wür¬
den . Aber ich dank Dir dafür als einen Beweis ,
daß Du dem alten Onkel nicht böse bist , weil er
sich Deinen Liebeleien widersczt hat , auf welches
Kapitel die meisten jungen Lcnte verdammt hart-
näkig sind ; Du aber hast freundlich für meine
Unterhaltung gesorgt . Nun ich denke , Morton ,
Ln hast Dir diese Grille ganz aus dem Kopf ge¬
schlagen und ich bitte Dich sprich mir nichts davon ,
wenn Du zu mir kommst . Ich hasse Hciratge -
sprächc mehr als ein Knabe die Ruthe — Po ;
Fisch , so ist mirs nun einmal ! Du must also
meine Laune auf diese « Punkt schonen .

Aubrcy hat mich von Neuem verlassen und
ich bin ganz allein ; — war übrigens nicht viel
besser daran , als er sich noch hier aufhielt , denn in der
lczten Zeit mied er mein armes Zimmer wie ein
Lazarcth , und wenn ich mit seiner Mutter darü¬
ber sprach , so murmelte sie etwas „ von Beispiel
und Verführung . " Zum Henker , Morton ! ist '
Dein alter Onkel , der Alles was lebt , bis zum
armen Hund Pouto hinab , liebt , ei » Mensch des¬
sen Beispiel die Jugend verderbt ? Deine Mutter
anlangcnd , so wird sie jeden Tag ' einsiedlerischer ,
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Und ich weiß nicht wie ' s kommt , mir selbst sind
fremde Gesichter nicht mehr so lieb , wie sonst . Es
ist etwas Neues für mich , daß man mir aus dem
Weg geht und ich allein sein muß . Erinnere ich
mich doch eben , daß sogar der kleine Sid , der so
viel Gift in sich hatte als irgend Einer , einmal
sagte , es sei unmöglich — doch pfui ! da wollt
ich eben eine Predigt aus einem Tert zu meinen
eignen Gunsten halten . Aber komm , Morton ,
komm ! es verlangt mich nach Deinem Gesicht ;
es ist weder so sanft , wie Aubreys , noch so regel¬
recht wie Geralds , aber cs ist zweimal so freund¬
lich als eines von diesen beiden . Komm , ehs zu
spät ist . Ich fühle daß ich fort muß , und um
Dir ein Geheimniß mitzutheilen , die Doktoren
sagen mir , es werde nicht viele Monate mehr
mit mir anhalten . Komm und lach noch einmal
zu des alten Ritters Geschichten - Komm und
zeig ihm daß es immer noch Jemand gibt , der
sich nicht zu gut achtet ihn zu lieben . Komm ,
und ich will Dir etwas Famoses vom alten Rowley
erzalen , eine Geschichte wofür ich im Augenblik
zu krank und zu traurig bin . "

William Devercur . "
Brauch ich zu sagen daß ich nach Em¬

pfang dieses Briefes beschloß , ohne Verzug nach
Devercur - Court aufzubrcchen ? Ich klingelte
dem Dcsmarais ; er antwortete mir nicht ; er
war ausgcgangen — ein Umstand , der bei diesem
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Nothwendigkeits - Diener selten verkam . In der

Absicht ihm verschiedene Aufträge in Bezug auf

meine Abreise zu geben , wartete ich seine

Rükkehr ab , die jedoch erst nach einigen Stunden

erfolgte . Der Ausbund von Kammerdiener räu¬

sperte sich dreimal : , , wollte Monsieur die Gewo¬

genheit haben , mir zu erlauben daß ich ihn nicht

begleite ? " fragte er mit der gewöhnlichen Miene

und Stimme unterwürfigen Respekts .

„ Und warum ? "

Dcsmarais erklärte sich . Ein Vetter war nur

auf wenige Tage in England ; — der Philosoph

wünschte ausnehmend seine Gesellschaft zu genie¬

selt , ein Vergnügen welches ihm das Schiksal

vielleicht nie wieder zuführcn würde .

Obwvl ich mich an seine Dienste gewöhnt

hatte und ihn selbst für die geringste Zeit ungern

entbehrte , vermochte ich ihm seine Bitte doch nicht

abznschlagen und befahl daher meinem zweiten

Kammerdiener seine Stelle cinzunehmcn . Uebri -

gens bestimmte mich dieser Wechsel um so mehr

zu dem schon vorher bedachten Plan mich zu Pferd

nach Devereur - Court - zu begeben , und den Be¬

dienten mit dem Gepäk ingeiner Postchalse hinzuschi -

kcn . Wirklich ist noch auf den heutigen Tag das

Reiten die angenehmste Neiseart für mich , und der

Leser wird finden daß ich dieselbe noch viele Jahre

später , wieder nach demselben Ort , in Anwendung

brachte .



Hier möchte mich die rechte Stelle zu der Be¬

merkung sein , daß ich weder Dcsmarais noch ir¬

gend einem andern meiner Diener das Gchcim -

niß meiner Vermälnng mit Jsora oder meiner

Besuche bei ihr anvcrrrant hatte . Ich bin in dieser

Beziehung sehr ekel , und unter allen Mitwissern

selbst des unbcdeutenstcn Gegenstandes flieh ich

am meisten jene , niederträchtigen , lügentchmiedcn -

den , aufhaschcnden , eigensüchtigen Winkclseclem

von welchen bedient zu werden wir die klägliche

Ehre haben . Selbst Dcsmarais , der das Acusscre

eines Edelmanns und die Anlagen eines Gelehr¬

ten hatte , war dnrch seinen Stand in meinen 'Augen

verloren . Es liegt in diesem Stand etwas so Er¬

niedrigendes , Entsittlichendes , daß wenn ich für

die Nothwcndigkeit einer Reform in unserer gesell¬

schaftlichen Einrichtung noch irgend einen Beweis

brauchte , dieser in dem Verhaltniß zwischen Herrn
und Diener läge .

Ilm mir also mein Pferd nicht von einem jener

gemiethetcn Ansspäher vor Isoras Wohnung brin¬

gen lassen zu dürfen , bestieg ich das für meine

Reise ausgewalte Thier sogleich und ritt zu Jsora .

Dort hatte ich beschlossen den Abend zuznbringen ,

und von da ans meinen Wandcrzug mit dem Mvr -

genlicht anzutreten .



Ziweites Kapitel ,

IL4

Liebe . — Abschied . — Ein Sterbebett . — Die
menschliche Natur ist endlich doch ein schöner Bau ,
und selbst ihre UnvoUkoinmcnbciten sind fürDEn nicht
zurükstosend , welcher die Wissenschaft ibrer Architekt
tur fludirt und ihren Schöpfer in ehrfurchtsvolle »
Anschlag gebracht hat .

Es ist bcmcrkenswcrth wie sehr die Liebe
durch Furcht vermehrt wird . Ich meine — denn
mein Saz braucht eine Erläuterung — wie viel
stärker wir lieben , je mehr wir fürchten den ge¬
liebten Gegenstand zu verlieren oder von einer
Gefahr bedroht zu scheu . Es ist Dies ein Bei¬
spiel von der Wechselwirkung der Empfindungen : —
Liebe bringt Furcht hervor , und Furcht ihrerseits
wieder Liebe : — eine von den vielen Ursachen
warum ' die Frauen um so viel zärtlicher und see-
lcnvollcr lieben als wir , und abermals eine von
den vielen Ursachen warum auf jeder Liebesstufe
häufige Abwesenheit der stärkste Aufrciz der Lei¬
denschaft ist . Sobald ich von Jsora weg war , that
ich keinen Athemzug ohne für ihre Sicherheit
zu zittern . Ich bebte , dieser Barnard , ( um
ihren Verfolger stets noch bei diesem Namen zu
nennen , ) mochte sie aufs Neue cntdeken und
beunruhigen . So oft ich — was beinah täglich
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. geschah , nach dem stillen abgelegenen Aufenthalt
ritt , den ich für sie auscrsehen , schlug mein Herz
so gewaltig , durchbebte mich ein solcher Sturm der
Empfindung , daß ich bei der Ankunft vor dem
Thor häufig mehrere Minuten laug unfähig war
die Leute zum Oeffnen zu rufen . So lag in der
geheimnisvollen Gefahr , die fortwährend über
Jsora zu hangen schien , ein unaufhörlicher Reiz
für eine Liebe , die schon au sich nicht zum Schlum¬
mer geneigt war . Die ununterbrochene Spannung
beseitigte gänzlich die Mattheit , woran eine be¬
reits in den häuslichen Umgang cingetrctene Nei¬
gung gewöhnlich leidet , und steigerte meine Lei¬
denschaft im nämlichen Augenblik , wo sie meine
Glükseligkeit minderte .

Als ich heut bei Jsoren anlangte , stand sie
bereits am Fenster , meiner Ankunft wartend . 2 "
welchen Glanz ihre schwarzen Augen aufstralten
als sie mich crblikte ! Wie das volle Blut unter
den zarten Wangen anfwalltc , welchen in leztcr
Zeit die Macht des Gefühls seine ' Vergeistigung
durch einen bleichem Anflug anfgcdrükt hatte , als
dieselben beim Beginn meiner Bekantscyaft mit
ihr zu tragen pflegten ! Wie mir ihr leichter
Schritt dann entgcgenflog ! Wie ihre leise Stim¬
me bei ihrem Gruß bebte ! Wie aus jeder Ge¬
berde ihrer anmurhvvllen , im reinsten Ebenmaß
gehaltenen Gestalt das innige , freudige , beseelende
Entzükcn ihres Herzens sprach ! Es ist ein weh -
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müthiges Vergnügen für die dürren , harten Nach¬
gedanken des spätem Lebens , das« man einmal so
geliebt worden ist , und man wundert sich im Bcwust -
sein Dessen , was man jezt ist , wie es je habe so sein
können ! Solche Liebe ist nie für die spätem Jahre
gemacht ! Sie hätte nie in das gemeine kalte
Flußbett des gewöhnlichen Treibens cinströmcn ,
nie mit den kleinen Sorgen und nieder » ßwekcn
sich verbinden können , welche der Liebe all Der¬
jenigen früher oder später znfallen , die lang mit¬
einander ans dieser schmuzigcn , höchst irdischen
Erde leben ! Wir hatten für Andere kein Atom
von der Fülle unserer Zärtlichkeit erübrigt . Wir
knikten mit jedem Scbärflcin ans diesem uner¬
schöpflichen Schaz , Es würde mir die Seele dnrch -
bort haben , hätt ' ich Jsoren einem andern Men¬
schen zulächeln sehen . Ja ich weiß nicht ob , falls
wir Binder gehabt , ich nicht ans mein eigenes
Kind eifersüchtig gewesen wäre ! War dies eine
selbstische Liebe ? Ja sie war gänzlich , vollkommen
selbstsüchtig ; aber sie war es nur durch ihr Ueber -
maß geworden ; keine Selbstsucht ans einer nie¬
driger !'. Sphäre her bcflekte sie . Cs gab nichts
auf Erden , das wir einander nicht auf den lei¬
sesten Wunsch hin geopfert haben würden . So
vollkommen waren mein Glük und Jsora znsam -
mcngcflvchteik , daß ich mir keine auch nur augcn -
bliklichc Vorstellung von dem erster » machen konnte ,
womlt Leztcrc nicht zusammcnhing . War eine svl -
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che Liebe für die manigfaltigcn , sumpfigen Pfade

gemacht , durch welche der Mensch wandern muß ?

War sie fürs höhere Alter , oder gar für jene

kalte , ehrsüchtige , entwürfevolle Periode des mit -

lern Lebens geschaffen , worin der Dinge Saft und

Grün in die zahmen Gestalten eines nachgcbildc -

tcn Lebens , eines der Natur entfremdeten Daseins

zngeschnitkcn werden , in welchem Kunst die ein¬

zige Schönheit , Regelmäßigkeit die einzige An -

muth ist ? Nein , im Herzen meines Herzens fühl '

ich : für diejenige Stufenfolge irdischer Eristcnz die

ich nunmehr bereits hinter mir habe , war unsere Liebe

nicht bestimmt . Der Anblik ihrer Zersplitterung

und die Erinnerung an Das was sic einst gewesen

würde uns nnglüklich gemacht haben . Besser so ,

wie cs ist ! Besser um den grünen Zweig trauern ,

als den saftlosen Stamm vor sich haben . Du . die

jezt ans diese Blätter blikt , bist Du eine Mutter ?

Wenn Dies , so beantworte mir eine Frage : woll¬

test Dn nicht lieber daß das Kind an dessen

Pflege Du Deine ganze Seele feztest , das Dn an

Deiner Brust nährtest , bei dessen junger Fronde

Deine Augen auflenchteten , bei dessen leichtestem

Schmerz Dn weintest , wie Dn um Deinen eige¬

nen nicht geweint haben würdest ; über dessen rei¬

nem ungestörten Schlaf Du gemacht und gebetet

hast , und für dessen Zukunft T' n , während cs also

still und Deiner Obhut unkundig vor Dir lag , so

stralende Hrffnnnglränme bildetest : wolltest Du
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nicht lieber , daß cs in dieser Jugend und Unschuld
ohne Dorgcschmak einer Sorge , ohne Bcflckung mit
einem Verbrechen , auf einmal ins dunkle Grab
hinabgingc ? Wolltest Du nicht lieber diesen
Schmerz in all seiner Bitterkeit erleiden , als zu¬
schauen wie das Opfer wächst und reift und sich
inniger und inniger um Dein Herz schlingt , um cs
endlich im vollen und gekraftigtcn Alter , wenn Du
selbst von Jahren belastet bist und keine neue
Bande au die Stelle der alten , aufgelösten mehr
knüpfen kannst — wenn bereits Leiden den Lieb¬
ling Deiner Hoffnung , den ein Leiden nie berüh¬
ren sollte , gebeugt haben , wenn bereits Sünden
das Helle , cngelglciche , unbewölkte Herz , das nie
eine Sünde verdüstern sollte , verfinstert haben —
um cs daun Tag für Tag veraltend , zerfallend ,
verwelkend in das Grab sinken zu sehen , dem sei¬
ne Kindheit vergebens entgangen ist ? Antworte
mir : würde nicht das erste Los bei Weitem gelin¬
der sein , als das zweite ? Und hast Du in dieses
frühe Grab hinabgcschaut und hinabgewelnt — hast
Du gesehen , wie die kindliche Blume von dem
grünen Boden Deiner Zärtlichkeit hinwcgdorrte , —
hast Du den hüpfenden Schritt , das lachende Aug ,
die heitere Freude welche diese öde Welt zu ei¬
nem ewigen Festtag machten , einmal verloren , —
Mutter des Verlornen , hast Du all Dies einmal
besessen und schmachtest immer noch danach zu-
rük , so antworte mir ncch einmal : ist cs nicht
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eln Trost selbst mitten in Deiner Trauer , an all

Das zu denken wovor sich .diese sezt so stille Brust

gerettet hat ? Den Schaum , die Blume , die Labe

des Lebens hatte sie bereits geschlürft : ist es nicht

ein süßer Gedanke , daß sie dem Mermuth und

den Trabern entging ? Antworte mir , wenn auch

Thranen über Deine Antwort fliesen i Trauernde ,

Dein Kind war für Dich , was meine frühe und

einzige Liebe für mich war ; und konntest Du durch

die tiefe Kluft abseirsweichender Gedanken hinab¬

schauen auf den Grund meines Herzens , so wür¬

dest Du dort einen Gram und einen Trost

erbliken , der etwas Verwandtes mit dem Deinigen

hat .

Als das Licht des nächsten Morgens in unser

Zimmer brach , schlief Jsvra noch . Wer har schon

mir mir die Bemerkung gemacht , daß die Zugend

im Schlaf und beim Morgcuticht gesehen , noch

jünger erscheint als sie ist ? Lheits liegt wol

die Ursache darin ., daß die Luft und der leichte

Schlaf der Frühstunde ein frischeres Blut in die

Wangen treiben ; theilS darin , daß die der Ju¬

gend allein zukvmmcnde , sorglose Nachlässigkeit und

Anmutl , der Stellungen den Lag über -durch Sitte

und Förmlichkeit verboten sind und nun durch ihre

unbewusce Cnrwikeluug im Schlaf dem ungewohn¬

ten Aug wie die Leichtigkeit und Freiheit eines

Kindes Vorkommen . Dem lczrcru dieser beiden

Gründe sehet die gehörige Deuttichkeit ; — ich such
BMwee ' s viemane XV , 9
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ihn nicht in bessere Worte zu kleiden , denn der

vollkommene Ausdruk für jene Empfindung geht

mir selbst ab . Aber beim Blik aufJsoras ruhige ,

höchst jugendliche Schönheit , über welcher eine un¬

aussprechliche Unschuld athmend schwebte , — wie

nach der Vorstellung jener sinnigen Dichter ,

welche die zarten Gebilde der Najaden und Nym¬

phen erschufen , eine feinere , gelauterte Luft um

eine Göttin hcrfloß , — kennt ' ich nicht glauben ,

daß irgend ein Misgcschik auf Diejenige warte ,

bei welcher die Kindheit selbst zurükzubleiben schien

-— zurükzubleiben , als ob jede altere Gestalt und

rvcnigcr zarte Farbe zur Hülle einer solchen Rein¬

heit und Zartheit des Herzens nicht mehr taugte ,
i. Wirklich hatte ich , indem ick mich über die Ge¬

ll cbtc beugte und ihr regelmäßiger , stiller Athem

meine Wangen berührte , diejenige Empfindung

die ganz das Gcgcuthcll von der Vorahnung eines

Unglüks ist . Es war mir als hatte die Schlum¬

mernde , sicher in der eigenen Schuldlosigkeit , nichts

zu befürchten , so daß selbst der Schmerz der Trcn -

mnng in der Zuversicht unterging , die während die¬

ses Anschaucus über mich kam .

Ich stand leise auf , ging ins nächste Zimmer
und kleidete mich an ; — drunten hörte ich mein

Pferd wiehern , das der Diener langsam auf und

ab führte . Von Neuem trat ich in das Schlafge¬

mach , um von Jsoren Abschied zu nehmen .' Sie

war bereits gufgcstanden . „ Wie ! " rief ich „ noch



ist cs nicht mehr als drei Minuten , daß ich Dich
im Schlaf zurnkließ und mich so leis von Dir
schlich , wie die Zeit von Dir wcggeht ? "

„ Ach , " erwicdcrte 2 <ora unter crröthcndcm
Lächeln , , ich meines Theils glaube ein Instinkt
sagt uns , selbst wenn all unsere Sinne geschlossen
sind , ob Der den wir lieben bei uns ist oder
nicht . Im Augenblik wo Du von mir gingst , fühlte
ichs durch den Schlaf hindurch und erwachte . Aber
doch nicht jezt schon wirst Du mich verlassen ? "

Mir ists als sah ' ich Jsvren noch am geöffne¬
ten Fenster stehen , mit jener Fraucnängstlich -
keit , welcher der geringste Gegenstand nicht ent¬
geht , den Anblik der Wolken prüfen und mich
um Vorsicht gegen den trügerischen Himmel bit¬
ten . Es ist mir als sah ich sie noch , wie sie ,
nachdem ich mich von ihrer Umarmung losgcrissen
und nun an der Thür noch einmal nach einem Scbei -
deblik zurükschautc , dastand . — Die Augen voll Zärt¬
lichkeit ; die Lippen geöffnet und zitternd unter dem
Versuch zum Lächeln ; — die langen , glänzenden Lv -
ken , durch deren Nabenfarbe das purpurne Mor¬
genlicht wie ein gefangener Svnnenstral brach , in
fcffcllofer Schönheit über den durchsichtigen Naken
hinabfliescnd ; — der Hals in stummer Trauer ge¬
beugt ; das Köpfchen gesenkt ; die Arme halbaus -
gebreitet , und allmälig , wie meine Schritte sich
von ihr entfernten , hcrabfallend ; der uicderge -
drükte , überwältigte Ausdruk des Gesichts , der

ly . .



Gestalt , der Gcbcrde , aufgelöst in die ganze Bit¬

terkeit des Schmerzes : — all Das steht noch vor

mir , kummervoll aber lieblich im Kummer , wie

ich cs vor langen Jahren beim dämmernden , kal¬

ten , ungastlichen Morgenlicht sah .

„ Gott segne Dich , Du Meine , einzig Mei¬

ne " rief ich , und nach einem nochmaligen Blik

sczte ich mit vollem aber zuversichtlichen Herzen

hinzu : „ und er wird es ! " Ich zögerte nicht lan «

gcr , ich schwang mich anfs Pferd und sprengte

dahin als eilte ich zu , nicht von meiner Braut .

Der Mittag war weit vorgeschritten , als ich

am Tag nach dem Abschied von Jsora meinen Ein¬

zug in den Park hielt , in welchem Devcrcur -

Eonrt liegt . Die Thorhänschen vermeidend ritt

ich durch eine Nebenthür . Mein Pferd war gänz¬

lich ermattet , denn ich kam ziemlich weit her und

hatte das Thier stark angctrieben . So stieg ich

denn am Anfang des Parks ab , warf den Zügel

über meinen Arm und ging langsam zu Fuß wei¬

ter . Noch befand ich mich in einem dichten lan¬

gen Gehölz , das den Park wie ein Gürtel umzog

und worein verschiedene Wege für Fußgänger und

Reiter gehauen waren , als ein Mann in einiger

Entfernung quer über meinen Weg hinschritt . Er

schaute auf den Boden und schien in so tiefen Ge¬

danken , daß er mich weder sah noch hörte ; ich

aber sah von ihm in diesem kurzen Augenblik ge¬

nug , um vollkommen überzeugt zu sein , der Cr -
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hiehcr ? ihn , den ich in London glaubte , mit Ge¬
rald bis über die Ohren in politische Entwürfe
vertieft ; ihn , für welchen dieser Wald nicht nur
verbotener Grund war , sondern nach dem Zutritt
bei Ministern und Groscn auch nur ein dürftiges
Feld des Interesses darbietcn mustc ? Indessen
hielt ich nicht an um seine Erscheinung in Be¬
tracht zu ziehen , vielmehr verdoppelte ich meinen
Schritt nach dem Haus zu , in der Erwartung
dort die Ursache seines Besuchs zu erfahren .

Die grosen Thore des äussern Hofes standen
wie gewöhnlich offen ; unbemerkt ritt ich ein und
befand mich bald vor dem Thor der Halle . Der
Pförtner , der auf mein Anpochcn die gewichtige
Thür öffnete , stieß bei meinem Aublik einen Schrei
ans , der mir eher etwas Bängliches als Freudi¬
ges zu bedeuten schien -

„ Wo ist Euer Herr ? " fragte ich :
Der Mann schüttelte den Kopf , ließ sich aber

eine Antwort nicht sehr angelegen sein . Von ei¬
ner unbestimtcn Augst ergriffen eilte ich ohne
Wiederholung der Frage fort . Auf der Treppe
traf ich den alten Nicholls , des Oheims Kammer¬
diener ; ich hielt an und befragte ihn . Dem O -
hcim war Tags zuvor die Gicht in den Magen ge¬
treten ; man hatte sic» ärztliche Hilfe vcrschaft ,
aber , wie man befürchtete , ohne Erfolg , und noch
vor einer Stunde war von den Doktoren erklärt
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worden , der Kranke könne menschlicher Wahrschein¬

lichkeit nach die Nacht nicht überleben . Das auf -

gcstürmtc Herz niedcrdrükend hörte ich auf nichts

weiter ; — ich flog die Treppe hinauf , ich stand

vor des Oheims Zimmer , ich hielt an und horchte .

Alles war still , — sanft öffnete ich die Thür ,

schlich mich hinein , näherte mich dem Bett auf den

Zehen , kniete nieder und bcdekte das Gesicht mit

den Händen . Ich bedurfte einer Pause um Fas «

sung zu gewinnen , eh ich den Muth zum Aufsehen

hatte . Als ich die Augen aufschlug , crbliktc ich

meine Mutter auf der cntgegengcsezten Seite ;

sie saß auf einem Stuhl , ein Arznciglas in dev

einen Hand und eine Uhr in der andern . Ohne

zu sprechen begegnete sie meinem Blik , gab

mir ein Zeichen der Erkennung und sah dann wie¬

der auf die Uhr nieder . Der Oheim hatte mir

den Rüken zugckehrt und lag so still , daß ich eine

Zeitlang glaubte er sei eingeschlummcrt , endlich

jedoch bewegte er sich unruhig .

„ Mittag ist vorüber ? " fragte er meine Mut¬

ter ; „ nicht wahr ? "

„ Es ist drei Minuten , sechs Sekunden über

Vier " , erwicdcrtc meine Mutter und hielt die

Uhr näher ans Ang .

Der Oheim seufzte . „ Man hat einen Er¬

pressen nach dem guten Jungen gcschikt , Ma¬
dame ? "

„ Genau um halb zehn Uhr gestern Abend , "
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antwortete meine Mutter mit einem Blik auf mich .
„ Seit dieser Zeit konnte er noch kaum hier

cintreffcn , " entgcgucte der Oheim und bewegte
sich wieder in dem Bett . „ Hui ! wie so ein Kis¬
sen weh thuu kann !"

„ Ist es zu hoch " ? fragte meine Mutter .
„ Nein , " erwiederte Jener mit schwacher Stim¬

me , „ nein — nein , das Ucbct ligt nicht in dem
Kissen . Freilich — es ist schön Wetter — nicht
wahr ? "

„ Sehr schön " ! sagte meine Mutter ; „ Ich
wollte Sie konnten ausgehcu . "

Der Oheim gab keine Antwort . ES entstand
eine Pause . „ Poz Fisch , Gräfin , sind das Wa¬
genräder ? "

„ Nein , Sir William , — aber — "
„ Es rauscht mir im Ohr — meine Sinne

werden dumpf , " fuhr der Kranke fort ohne auf
die Antwort zu achten . — „ Wollte ich erlebte
den morgenden Tag noch — mochte nicht sterben
ohne ihn gesehen zu haben . Verdammt , Gräfin ,
ich höre doch etwas hinter mir ! — Ein Schluch¬
zen , so wahr ich lebe ! — Wer schluchzt für Len
alten Ritter ? " Damit wandte er sich um und cr -
blikte mich .

„ Mein theurcr , theurer Oheim ! " rief ich ,
ohne etwas Weiteres hcrvvrznbringcn .

„ Ah Morton ! " cntgegncte der gute alte
Mann , und legte seine Hand zärtlich auf die mci -
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nkge . „ Ich will verwünscht sein , wenn mirs nicht

ist als bätt ' ich jezt , da Du bei mir bist , den

grimmigen Feind bezwungen . Aber was soll Das ,

mein Junge ? — Thronen — Thränen — na , weder

der kleine Sid noch Rochestcr würden mir Das je

geglaubt haben und hätt ich darauf geschworen !

Heitre Dich auf — heitre Dich auf . "

Doch gewahrend daß ich nur um so mehr

weinte und schluchzte , fuhr der Oheim nach einem

kurzen Stillschweigen in dem etwas bilderreichen

Ton , den der Leser schon hie und da an ihm be¬

merkt hat , und welcher vielleicht Folge seiner

dramatischen Studien war , also fort :

„ Nein , Morton , worüber trauerst Du ? —

daß das Alter endlich seinen Bündel Schmerzen

und Mühen abwirft und nicht länger auf seinem

harten Weg daher ächzt , wo es nur kalten Bliken

und unfreundlichen Grusen begegnet , weil Wirth

und Reisckumpan des nämlichen Gesichtes überdrüs¬

sig werden , und das ausgelecrte Herz keinen Spas

und kein Lächeln mehr hat um die Rechnung da¬

mit zu bezalcn ? Nein , nein , last den armen

Hausirer seinen schweren Pak abschütteln und ent¬

schlafen . Aber es freut mich daß Du gekommen

bist : ein einziger Deiner freundlichen Vlike zu den

abgenuztcn Sprüchlein und Wizen Deines Onkels

ist mir lieber , als all die langen Gesichter um mich

her , ausgenommen die GcgcnwartDcincr Mutter . " '
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sich der Oheim höflich zu Jener hinüber .

„ Theurer Sir William !" sprach sie , „ es ist

Zeit , daß Sie Ihren Trank nehmen , und würde

es jezt nicht auch gut sein , wenn Sie den Kaplan

sähen , — er wartet draussen . "

„ Poz Fisch , " erwiederte der Oheim und wandte

sich wieder gegen mich herüber ; „ so machen sies

durchweg ; — wenn für den Leib nichts mehr zu
hoffen ist kommt der Doktor , und wenn an der

Seele nichts mehr zu fliken ist kommt der Pfar¬

rer . Nein , Madame , für Beide ist es zu spät . —

Dank Dir , Morton , dank Dir " ( ich war aufge¬

sprungen , hatte die Arznei aus der Hand meiner

Mutter genommen und ihn gebeten sie hinunter

zu schluken ) „ es hilft zu nichts ; aber wenn ich

Dir einen Gefallen damit thue , so muß ich wol . "

Damit nahm er die Medizin .

Die Mutter stand auf und ging gegen die et¬

was geöffnete Thür zu . — Mein Aug folgte ihr

nach , und durch den Spalt blikte mir das schwarze
Gewand des Kaplans entgegen -

„ Noch nickt , " sprach sie ruhig : „ Warten Sie . "

Lautlos trat sie wieder zurük , sezte sich schweigend

ans Fenster und betete ihren Rosenkranz .

Der Oheim fuhr fort : „ Sie sind an mir ge¬

wesen , Morton , als wär ich ein Heide , und ich

glaube sie verspüren in ihren Herzen kein gerin¬

ges Aergcrniß daß ich die Welt da drüben nicht
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unter Zittern unb Beben , wie Tiner dens kalte

Fieber schüttelt , zu gewinnen suche . Mein Seel ,

ich konnte nie glauben daß der Himmel so partei¬

isch gegen Memmen sei ; auch kann ich mir nicht

verstellen daß es mit der Seligkeit wie beim

Soldatcn - Ablcscn ist , und wir in der Zwischenzeit

des Teufels - Spiel treiben dürfen , wenn wir nur

noch im leztcn Augcnblik cinschlüpfcn und auf

den Nus unserer Namen mit „ Hier ! " antworten .

Pvz Fisch , Morton , ich könnte Dir darüber eine

Geschichte erzälen , aber sie ist lang und wir ha¬

ben jezt keine Zeit . Nein , nein , für meinen Theil

glaub ich ehrerbietig und dankbar an Gott , und

meine er werde eben nicht sonderlich zornig darü¬

ber sein , daß wir uns im Leben lustig gemacht

haben , wen » wir Sorge getragen , daß auch Andere

des Lebens froh werden konnten . Auch bin ich

nicht mit Deiner guten Mutter und Aubrcy , dem

lieben Lind , der Ansicht daß ein » nissiges Wort

auf der Wagschale des Allmächtigen dasselbe Gewicht

habe , wie eine böse That . "

„ Selig , selig sind Die , " rief ich durch meine

Thräncn , „ auf deren Seele so wenige Fielen liegen

wie auf der Ihrigen . "

„ Meiner Treu , Morton , Das ist liebevoll

gesprochen , und Du glaubst nicht wie wunderlich

so was nach ihren Bußermahnungen lautet - Ich

weiß , ich Hab meine Fehler gehabt und bin auf

unserer gemeinsamen Bahn in einer gar irregulä -
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benden ein Leid gethan , oder den Tobten etwas

Uebles nachgesagt , oder mein Herz gegen die Ar¬

men verschlossen : — solch eine Sünde auf dem

Gewissen würde mich hcis brennen . — Und alle

Menschen und alle Dinge Hab ich geliebt , und nie

Hab ich einem Geschöpf übel gewollt . Der arme

Ponto , Morton , Du wirst für den armen Pont »

sorgen wenn ich todt bin . Nein , nein , nimms

nicht so schwer . Geh , mein Lund , geh , faß Dich

wabrcnd ich den Geistlichen zu mir lasse , demi

damit werd ich Deiner guten - Mutter einen Ge¬

fallen thun . Jczt denkt sie Arges von mir , aber

ich mochte nicht daß sie morgen noch eben so dächte .

Geh , mein guter Junge , geh . "

Ich verließ das Zimmer und wartete vor der

Thür , bis das Amt des Priesters vorüber war .

Gleich darauf trat meine Mutter heraus und sagte

Sir William wolle ein wenig schlafen . Noch hatte

sie nicht geendet , als mich Gerald durch seine Er¬

scheinung überraschte . Ich erfuhr daß er schon

seit drei Tagen im Haus sei und mustc unwill¬

kürlich Montrcuils Begegnung damit in Zusammen¬

hang bringen . Aus der Ferne her grüste ich ihn

und er erwicderte meinen Grus mit gleichem Stolz .

Uebrigcns schien er meine Rührung , wenn auch in

geringerem Grad , zu theilen , und mein Herz wurde

daher sanfter gegen ihn gestimmt . Gleichwol

blieben wir fern von einander stehen und begeg -
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rieten uns nicht wie Brüder am Sterbebett eines

gemeinschaftlichen Wvlthäters gethan haben sollten :

„ Willst Du hier aussen warten ? " fragte meine

Mutter .

„ Nein , ich will bei ihm wachen . " Damit

schlich ich mich leisen Schrittes hinein und sezte

mich an des Kranken Lager . Er schlief , und sein

Schlaf war so still und ruhig wie der eines Kindes .

Ich blikte auf sein Angesicht : eine Veränderung

hatte darauf begonnen und nahm merklich zu ;

aber so bänglich dieser Wechsel anzuschcn war , lag

doch nichts Hartes oder Düsteres darin . Die so

lang von Wolwvllcn durchstromte Seele konnte

auch der freundlichen Hülle , die ihren Anregungen

so gut nachgekommcn , beim Scheiden kein rau¬

hes Gepräg zurüklasscn .

Eben hatte es angcfangcn dämmerig zu wer¬

den als der Oheim erwachte ; er wandte sich sehr

sanft um und lächelte als er mich gewahr wurde .

„ Ist cs spät ? " fragte er ; und tief ins Herz

hinein fühlte ich daß seine Stimme schwächer
war .

„ Nein , lieber Oheim , nicht sehr , " antwor¬
tete ich .

„ Spät genug , mein Kind ; die warme Sonne

ist hinunter und es ist die rechte Zeit daß man

die Augen schlicst , wenn drausscn Alles grau und

frostig aussieht . Ich glaub , cs wird mir leichter

von Dir Abschied zu nehmen , Morton , wenn ich
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Dein Gesicht undeutlich sehe . Ich bin froh daß
ich nicht bei Tag sterben darf. Gib mir Deine
Hand , mein Kind , und sprich aus , Du seiest nicht
bös auf Deinen alten Onkel daß er Dir bei dem
Liedeshandel da in die Quer gekommen ist . Ueber -
dtes Hab ' ich Geschichten . von dem Mädchen gehört ,
die es mir um Deinetwillen lieb machen daß Al¬
les vorbei ist , obwol ich Dir vorher nichts davon
sagen mochte : Es ist sehr dunkel , Morton . Ich
Hab einen angenehmen Schlaf gehabt . — Pvz Fisch ,
ich glaubs nicht , daß ein schlechter Kerl so gut
geschlafen hätte . — Das Feuer brennt düster ,
Morton . — Es wird kalt . Dck ' mich zu . — Leg '
mir den gefiepten Teppich doppelt über die Füße ,
Morton . Zch erinnere mich daß einmal auf einem
Spaziergang im Mall — der kleine Eid sagte :
„ „ Dcvereur " " - Immer wirds kälter , Mor¬
ton . Zieh ' mir die Deken mehr über den Rüken
herauf . — „ „ Devereur , " " sagte der kleine Sid . —
Wahrhaftig , Morton , es wirb ganz eisig . — Wo
bist Du ? — Ist das Feuer aus , daß ich Dich
nicht sehen kann ? Denk ' an Deinen alten Onkel ,
Morton — und — und vergiß den armen — Ponto
nicht ! — Gottes Segen über Dich , mein Kind , —
über Euch Alle ! "

Und der Oheim starb !
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Drittes Kapitel '

Ein groser Wechsel in den Aussichten .

Ich schloß mich in die für mich bereiteten
Gemächer ein ( cs waren nicht diejenigen , welche
ich früher inhatte ) , und wies jeden Zutritt i »
meine Einsamkeit ab ^ bis nach Vcrfluß einiger
Tage meine Mutter kam mich zur Eröffnung des
leztcn Willens zu rufen . Sie war bcivegtcr als
ich erwartet batte . „ Es ist gar schlimm , " sagte
sic , indem wir die Treppen hinab stiegen , „ daß
Aubrcy nicht hier ist , und wir überdies mit so
wenig Bcstimthcit wissen , wo er sich im Angen-
blik anfhalt , daß ich fürchte der Brief , den ich
an ihn gcschikt , dürfte ziemlich lang unterwegs
bleiben oder vielleicht gar nicht an ihn gelangen . "

„ Ist nicht der Ablm hier ? " fragte ich
obenhin .

„ Nein !" crwicdcrte meine Mutter . „ Wie
sollte Der hiehcr kommen . "

„ Gewesen ist er hier " cntgcgncte ich höchlich
verwundert . „ Hab ' ich ihn doch am Tag meiner
Ankunft gesehen . "

„ Unmöglich ! " rief Jene mit augenscheinlichem
Erstaunen . Da ich jsah daß jedenfalls sie mit
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diesem Umstand unbekant war , fügte ich keine
weitere Bemerkung bei .

Das Testament sollte in dem kleinen Zimmer
verlesen werden , wo der Oheim sich in der Regel
aufzuhaltcn pflegte . Die Wahl dieses Orts für
ein solches Geschäft kam mir wie eine Entweihung
seines Andenkens vor , doch sagte ich nichts . Ge¬
rald und meine Mutter , der Rechtsgclchrte ( ein
benachbarter Advokat Namens Oswald ) und ich
waren allein gegenwärtig . Herr Oswald räusperte
sich dreimal und erbrach das Siegel . Nach einem
den Erblasser sehr bezeichnenden Vorwort kam er
zu der Vertheilung der Güter . Seit dem Tod
meines armen Oheims war mir der mögliche In¬
halt seines leztcn Willens gar nicht in den Sinn
gekommen ; — ja , bei dem Bewustsein wie aus -
schlicslich ich sein Liebling gewesen , hält ' ich , selbst
wenn meine Gedanken auf diesen Gegenstand ge¬
fallen wären , gar keinen Zweifel über das Ergeb¬
nis unterhalten können . Was glich daher meinem
Erstaunen , als unter Ansdrükcn der innigsten Zärt¬
lichkeit die ganze Hauptmasse an Gerald vermacht
wurde ; — al -S Aubrey vierzig und mir zwanzig
tausend Pfund zufielcn , ein Kapital das beträcht¬
lich geringer war , als ein einziger Jahresabwurf
von den fürstlichen Gütern des Oheimü . Sofort
folgte ein Verzclchniß kleinerer Vermächtnisse : —
meiner Mutter ein Jahrgcld von dreitausend Pfund ,
mit der Einräumung einer Akmmerreihe im



144

Schloß auf Lebenszeit ; jedem Diener ein Legat
das ihm ein unabhängiges Vermögen sicherte ; ei¬
nigen Freunden und entfernten Verwandten der
Familie Zeichen dcs Andenkcns . — Selbst die Wagen¬
pferde und die Hunde , die vom Gcsindtisch gefüt¬
tert wurden , waren nicht vergessen , sondern sollten
jeder Arbeit enthoben , für ihre noch übrige Lebens¬
zeit ihre Nahrung in Ruhe verzehren . - Das
Testament war in aller Form abgcfast . Kaum
traute ich meinen Sinnen : kein Wort belegte die
Gründe , weshalb Gerald der Vorzug gegeben wor¬
den .

Noch mit ziemlicher Gelassenheit stand ich auf .
„ Erlauben Sie , mein Herr , " sagte ich zn dem
Nechtsgelehrten , „ daß ich mich mit eigenen Au¬
gen überzeuge . " Herr Oswald verbeugte sich und
übergab das Testament meinen Händen . Indem
ich danach griff, warf ich meinen Blik auf Gerald :
sein Gesicht vcrrieth oder erheuchelte ein Erstau¬
nen , das dem meinigen nichts nachgab . Spürend
und stöbernd durchspähte ich die Worte des Ver¬
mächtnisses ; insonderheit untersuchte ich die Stelle ,
wo mein und Geralds Name vorkam , denn ich
argwöhnte daß in dieser Beziehung eine Verwechs¬
lung vvrgcnommen worden . Umsonst : Alles war
glatt und rein ; keine Spur etwaiger Radtrung
oder Abänderung . Ich sah auf die Fassung des
Testamentes : Offenbar rührte cs vom Oheim hcr ^
Niemand hätte die cigcnthümliche Wendung sei -



145

litt Ausdrüke dermaßen erfinden oder nachahmen

können ; überdies waren mehrere Stellen , nament¬

lich diejenigen Abschnitte , wo sich seine Zärtlichkeit

aussprach und persönliche Beziehungen verkamen ,

von seiner eigenen Hand .

„ Das Datum , " bemerkte ich , „ ist , wie ich

sehe , noch sehr neu ; die Willensfaffung ausser

Ihnen von zwei Zeugen unterschrieben . Wer und

wo sind diese ? "

„ Oie erste Unterschrift ist von Robert Lister ,

meinem Schreiber , der seitdem gestorben ist . "

„ Gestorben ! " rief ich . „ Und der andere

Zeuge , George Davis ? "

„ Ist einer von Sir Williams Grundholdcn ,

und wartet drunten , mein Herr . "

„ Lassen Sie ihn hcraufkommen . " Und ein

stämmiger Mann von mitlerer Gröse mit stum¬

pfem , zuversichtlichem , ehrlichem Gesicht trat herein .

„ Habt Ihr dieses Testament unterschrieben ? "

fragte ich .

„ Ja Herr ! "

„ Und ist Dies " — auf das kaum lesbare Ge -

krizcl zeigend , — „ Cure Handschrift ? "

„ Ja , Herr " sagte der Mensch und krazte sich

im Kopf . , , Jch denk so ist ' s . Das ist mein s

und G und D ; ja freilich ! "

„ Und kennt Ihr den Inhalt des unterschrie¬

benen Testamentes ? "

„ Herr ? "
Balwer ' s Romane XV . Io
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„ Ich meine : wist Ihr , Wem Sir Wil¬
liam . halt Herr Oswald ; erlauben Sie daß
der Mann mir antworte — Wem Sir William
sein Vermögen vermacht hat ? "

„ Ne wahrhaftig nicht , Herr ; das Testament
war meineidig lang ; und Herr Oswald sagte mir
' s sei nicht Brauch daß ich ' s lese ; sondern ich
sollt 's nur unterzeichnen als Zeuge für Sir Wil¬
liams eigene Unterschrift . "

„ Genug ; Ihr könnt abgehen . " Damit ent¬
fernte sich George Davis .

„ Herr Oswald , " hob ich an und trat auf den
Notar zu , „ es ist möglich daß ich Ihnen Unrecht
thne , was ich , wenn cs wirklich der Fall sein
sollte , sehr bedaure . Aber ich argwöhne es sei
hier falsches Spiel getrieben worden . Ich bin
durch Grunde überzeugt , Sir William Devcreur
kannte eine solche Anordnung nie treffen . Ich
mache Sie darauf aufmerksam , mein Herr , daß ich
die Sache unverweilt vor einen Gerichtshof brin¬
gen werde und daß , wenn mein Verdacht Ihrer
Schuld — ja , zittern Sie , Herr — begründet sein
sollte , Sie für diese That unter dem Galgen bü¬
ßen sollen . "

Ich wandte mich zu Gerald , der noch wahrend
meiner Worte anfgestanden war . Ehe ich die Rede
an ihn richten konnte , rief er , sichtbar in höchster
Bewegung : „ Du kannst , Morton , Du kannst , Du
wirst doch nicht andeutcn wollen , als wär ich , Dein
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Bruder , niederträchtig genug gewesen , dieses Te¬
stament zu verfälschen oder verfälschen zu lassen ? "

Geralds Heftigkeit machte mich noch weniger
zweifelhaft an seiner Schuld .

„ Die Sache , m ein H err , " ist diese : Dies
kann nicht der lezte Wille des Oheims sein . — Es ist
eine Anordnung , die Jedem unglaublich erscheinen
wird , dem irgend etwas von unseren häuslichen
Verhältnissen bekant ist . Eine Fälschung ist ge¬
schehen : wie , weiß ich nichts von Wem weiß ich !"

„ Morton , Morton , Das ist nicht zu dulden ;
ich darf solche Beschuldigungen selbst von einem
Bruder nicht ertragen . "

„ Beschuldigungen ! Dein Gewissen spricht ,
Mensch ! 'nicht ich ; Niemand gewinnt durch diese
Fälschung als Du . Du wirst mir also verzeihen ,
wenn ich aus einer Thatsache Folgerungen ziehe . "

Damit drehte ich mich auf dem Absaz um
und verließ schnell das Zimmer . Ich stieg die
Treppe hinauf in mein eigenes Gemach . Dort
fand ich meinen Diener mit Zubereitung des Tauer -
prunks beschäftigt , worin ich noch heut Abend dem
Leichenbegängniß des Oheims beiwohnen sollte .
Mit ruhiger , gefaster Stimme trug ich Jenem die
nothigcn Befehle auf, um sogleich nach dieser
Feierlichkeit mit mir nach der Stadt abrcisen zu
können , und begab mich sofort nach dem Saal ,
wo der Verstorbene auf dem Paradebett lag . Das
Zimmer war schwarz behängt ; — das prächtige
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mit dem stolzen Wappenschmnk unseres Hauses
durchwirkte Bahrtuch lag über dem Sarg — um¬

geben von den Lichtern , die in dem alterthümli -

chen Gemach einen glanzcndern aber unheimlichern

Tag als gewöhnlich verbreiteten , saßen die gcmic -

thcten Wächter des Verstorbenen .

Ich hieß sic Weggehen , kniete neben dem Sarg

nieder und gab mich dem lczten Ausbruch meines

Schmerzes hin . Endlich erhob ich mich und woll¬

te eben in mein Zimmer zurükkehren , als Gerald

mir entgegen kam .

„ Morton , " sprach er , „ ich gestchDir , ich selbst

bin wie verdnzt über das Testament des Oheims .

Ich komme nicht Dir Anerbietungen zu machen —

Du würdest sie doch nicht annehmen ; — ich komm

nicht mich zu rechtfertigen — cs ist unter meiner

Würde ; auch sind wir nie wie Brüder gewesen

und kennen keine brüderliche Sprache . — Aber ich

komm Dich um Zurüknahme des finstern , grundlosen

Verdachts zu bitten , den Du gegen mich gcaussert ,

und Dich zu versichern daß wenn Du Zweifel in

die Echtheit des Instrumentes sczest , ich , weit

enrfernr Dir Hindernisse in Weg zu legen , Dich

in der beabsichtigten Untersuchung unterstüzen und

die gesczlichen Ausgaben dafür mit Dir tragen
will . "

Nur mit Schwierigkeit vermocht ' ich wahrend

dieser Worte Geralds meine Entrüstung zu unter -

drükcn . Ich sah den Verfolger Isoras , den trüg -
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erischcn Räuber meiner Rechte vor mir , und hörte
wie dieser Feind mir von Beihilfe in der Unter¬
suchung vorsprach , die ihn des niedrigsten , wenn
nicht des schwärzesten , menschlichen Verbrechens
überführen sollte - Zudem lag in dem gehaltenen
und doch anmaß liehen Ton seiner Stimme etwas ,
das mich nur allzu deutlich au unfern langen Haß
erinnerte , so daß michs vor Abscheu wie ein Flc -
bcrfrvst übcrlicf . Ich wandte mich ab , um Jso -
ren meinen Eid nicht zu brechen , wozu ich eine
starke Versuchung fühlte , und sagte mit so viel
Ruhe als mir möglich war : „ in der Sache wird ,
hoff ich , nicht das Zeugnis: eines Mitschuldigen
nvthig sein , und jedenfalls möcht ich einem Men¬
schen , den meine Uebcrzeugung verdammt , für
keine Hilfe in seiner eigenen Verurthcilung ver¬
pflichtet sein . "

Gerald stierte mich an : „ Wärst Du nicht
mein Bruder , " sprach er mit leiser Stimme , „ so
würde ich Dich für eine Berichtigung , die meinen
Namen also entehrt , todt zu meinen Füßen nieder
strckeu . "

„ Ein Mustcrzug von Bruderliebe , " cntgeg -
nete ich mit verächtlichem Gelächter , während die
Zornglut in meinem Aug tausendfach grimmiger
war als blose Verachtung : „ ein Mnsterzug von
Bruderliebe der Dich abhält diese lezte Gunst
an Das anzureihen , womit Du mich schon beschenkt
hast !"
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Mit einem Fluch zwischen den Zähnen legte

Gerald die Hand an den Degen . Im Augcnblik

war auch meine eigene Klinge halb heraus , als ,

uns zur Rettung von der Schuld blutigen Zwistes ,

Schritte ertönten und eine Anzahl Bedienten , mit

den traurigen Obliegenheiten für die bevorstehende

Cercmonie beschäftigt , auf der gcgcnübcrstehcnden

Gallcrie in schwarzen Mäntel langsam vorüber

zog . Uns Beide vielleicht brachte diese Unterbre¬

chung wieder zu Sinnen , denn Beide riesen wir

beinah in Einem Athem und beinah mit denselben

Worten : „ diese Art unfern Streit zu schlichten

past nicht für uns . " Damit wandte sich Gerald

langsam von mir , stieg die Treppe hinab und
verschwand .

Die Bcisezung fand bei Nacht statt : ein an - -

sehnlicher Zug von Hintersassen und Bauern schloß

sich an . Armer Oheim ! Kein Aug blieb um

Deinetwillen troken als die Augen Deines eige¬

nen Hauses . Hoch , prächtig , stolz , in der Macht

und Majestät seiner überragenden Gestalt , stand

Gerald da , bereits die Würde und Herrschaft im Ge¬

sicht , die , offen gesagt , ihm so wol ließen . Das Antliz

meiner Mutter war von mir abgewandt , aber

ihre Stellung zeigte daß sie gänzlich in Gebet

versunken war . Was mich betrift , so schien mein

Herz verhärtet : nicht vermocht ' ich so vielen frem¬

den Gaffern die Empfindungen hinzuwerfcn , die

ich selbst vor Denjenigen , die ich am meisten lieb -



, 5i
te , hätte verbergen mögen . In meinen Mantel
gehüllt , die Arme über der Brust gekreuzt , die
Bitte auf den Boden geheftet , lehnte ich gegen
einen Pfeiler der Kapelle , abseits und dem Schein
nach ungerührt .

. Als man jedoch daran war , die Leiche in das
Gewölk hinab zu senken , kam eine augenblikliche
Erweichung über mich . Unwillkürlich that ich ei¬
nen Schritt vorwärts ; — nur ein einziger , aber
tiefer Schmerzenslaut brach aus meinem Innern .
Ich bedekte das Gesicht mit dem Mantel , nahm
meine frühere Stellung wieder ein und Alles
blieb still . — Das Tobten - Amt war vorüber ; in
vielfachen vereinzelten Gruppen verlieffen die Zu¬
schauer die Kapelle ; Einige um bereits Anschläge
auf den neuen Herrn zu machen ; Andere um über
Len alten zu trauern ; und Alle um am nächsten
Morgen zu ihrem gewohnten Geschäft zurükzukch -
ren und im lustigen Sonnenschein das Vergange¬
ne zu vergessen , bis auch ihnen keine Sonne mehr
scheinen würde und ewige Vergessenheit über sie
hereinbräche .

Es war so spät , daß ich von meinem Vor¬
haben , das Haus noch an diesem Abend zu ver¬
lassen , abstand . Ich befahl mein Pferd mit Ta¬
gesanbruch bereit zu halten , und verfügte mich
vor Schlafengehen noch in die Zimmer meiner
Mutter . Sie empfing mich mit mehr Theilnahme ,
als sie mir früher je bewiesen »
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„ Glaub mir , Morton , " sprach sie und küs¬
se mich auf die Stirn ; „ glaub mir , ich kann mich
ganz in das Gefühl versezcu , das Du bei einem
Deiner Erwartung so widersprechenden Ercigniß
natürlich in Dir tragen must . Vermag ich Dir
doch meine eigene Ueberraschung nicht zu verheh¬
len ! Wirklich ließ Sir William Niemanden von
uns je vermnthen , daß er einen Deiner Brüder
so sehr liebe wie Dich — ja man hätte Dies end¬
lich noch eher hinsichtlich Anbreys als Geralds
denken sollen , und doch war der gute Mann in
jeder andern Beziehung keineswegs geneigt seine
Gesinnungen zu verbergen . "

„ Das ist wahr , Mutter , " erwiedcrte ich ,
„ sehr wahr . Haben deshalb nicht auch Sie eini¬
gen Verdacht gegen die Echtheit des Testaments ? "

„ Verdacht ! " rief die Mutter . „ Nein ! —
unmöglich ! — Verdacht gegen Wen ? Geralden
kannst Du doch nicht für so niedrig halten , und
Wer sonst hätte einen Vortheil bei der Fälschung ? —
Ucberdies ist die Unterschrift unzweifelhaft Sir
Williams Hand , und das Testament hat seine
gehörigen Zeugen . Verdacht , Morton — nein ,
unmöglich ! Bedenk zudem welch wunderliche
Einfälle der Oheim von jeher hatte . Verdacht !
unmöglich . "

„ So etwas war und Ist nicht ungewöhnlich ,
liebe Mutter . Die Menschen sczen ihre Seele ,
ja , was für Manche noch einen gröscrn Werth
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hat , sogar ihr Leben an die elende Scholle , die
wir Geld nennen . Aber für jezt genug hievon :
das Gcsez , dieser grose Schiedsrichter , der die
Auster verzehrt und die Schalen theilt — das Ge -
sez wird zwischen uns entscheiden , und fällt der
Spruch , wie ich vorausseze und fürchte , gegen
mich aus , — nun so muß ich statt Fortuncns
Gebieter ihr Diener werden . Geben Sie mir
Ihren Segen , thcucrste Mutter ; ich kann nicht
länger in diesem Haus verweilen ; morgen verlaß
ich Sie . "

Meine Mutter segnete mich , ich fiel ihr um
den Hals und klammerte mich fest an sie . „ Ach !"
dacht ' ich , „ dieser Segen wiegt beinah das Ver¬
mögen des Oheims auf . "

Auf mein Zimmer zurükgekehrt sah ich den
Degen , welchen mir der König von Frankreich zum
Geschenk gemacht , im Futteral auf dem Tisch lie¬
gen . Bei meiner Abreise nach der Stadt hatt ' ich
ihn dem Oheim zurükgelassen , unter dessen Relik¬
ten er nun gefunden und von mir reklamirt wor¬
den war . Ich nahm ihn heraus und zog ihn aus
der Scheide .

„ Komm , " sprach ich , und eine düstere aber
tiefe Begeisterung entflammte mich beim Anblik
der Klinge ; „ komm mein blinkender Freund , mit
dir will ich mir meinen Weg durch das Jrrgewinde
bahnen , das wir Welt nennen ! Gläuzenster und
schnellster von allen Erdcnhebeln , du hilfst uns



auf den Pfad aus dem tiefen Thal zu dem steilen
Berg , und bildest die Partisane des Kriegers zum
Zepter des Fürsten um ! Lorbeer und Fasten , ku -
rulischer Stubl und kaiserlicher Purpur — was
sind sie als Dein Spielwerk — abwechselnd Dein
Hohn und Dein Lohn ? Gründer aller Reiche , Ver¬
breiter aller Glaubeusbekentnisse , Du leitetest
den Gallier und den Gothen , und Roms und Grie¬
chenlands Götter schrumpften auf ihre » Altären
ein ! Unter Dir wurden die Feuer der Gebern bleich ,
und das Wahrzeichen des Kameltreibers strafte auf
Deiner Spize wie eine Sonne über den erschrckten
Osten ! Ewiger Schiedsrichter , unbesiegbarer Iwing -
herr so laug es Leidenschaften der Menschen gibt ,
prunkendster aller Heuchler , der vergossenes Blut
mit Ruhm wie mit einem Heiligenschein umgibt ,
und Mord und Würgerei durch einen hohlen Namen
adelt , den Dein Geweihter in Schlacht und Todes -
kampf noch mit dem leztcn Odem der vertrokneten
Kehle ausruft ! Leitstern aller menschlichen Ge -
schike , ich knie vor Dir und rufe Deinen schim¬
mernden Glanz um ein Vorzeichen und ein Lä¬
cheln an .

Berichtigungen :
Seite : Zeile :

- 4 i v . u . lies Jliadc statt Jliades .
LS 8 v . u . l . kam mirs st . mir kams .vi S v . u . l . rvcvte st . wevt .

i -x- s v . u . l . Lukam st . Lu stau .
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